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Dieses Buch widme ich der coolsten Person, die ich je kennengelernt habe: meiner Frau Kalebra. Als ich die fantastischen Bilder sah, die du mit deinem iPhone machst, erkannte ich, welche Möglichkeiten die iPhone-Kamera bietet und nahm endlich auch mein iPhone als die wirklich großartige Kamera wahr, die es tatsächlich ist. Danke auch dafür, dass du mir nicht nur einige deiner tollen Bilder für das Buch bereitgestellt hast, sondern mich (und so viele andere Menschen auf der ganzen Welt) mit deiner iPhone-Fotografie und ganz allgemein im Leben inspirierst. Ich liebe dich und finde dich einfach total klasse!



Dank


Auch wenn auf dem Buchcover nur ein einziger Name steht, ist ein solches Projekt nur mit einem Team engagierter und fähiger Leute zu stemmen. Es war mir eine Freude, mit euch zu arbeiten, und es ist mir eine Ehre, euch hier zu danken!


Meiner wundervollen Ehefrau Kalebra: Dieses Jahr haben wir unseren 31. Hochzeitstag gefeiert und immer wieder beweist du mir aufs Neue, was mir alle schon immer sagen: Ich bin der glücklichste Kerl auf der Welt.


Meinem Sohn Jordan: Ich kann einfach nicht glauben, dass mein »kleiner Junge« schon seinen College-Abschluss hat. Es ging alles so schnell, aber ich freue mich sehr für dich und dass du so viel vor dir hast: die vielen Abenteuer, den Spaß, die Liebe, das Lachen. Falls es einen Vater gibt, der noch stolzer auf seinen Sohn ist als ich, dann muss ich ihn unbedingt kennenlernen. #rolltide!


Meiner wunderschönen Tochter Kira: Du bis eine kleine Kopie deiner Mutter – und das ist das größte Kompliment, das ich dir überhaupt machen kann. Ich liebe deinen Sinn für Humor, dein ständiges Herumtanzen, die lustigen Gesichter, die du schneidest, und dein großes Herz. Ich liebe es zu sehen, wie du zu einer jungen Frau heranwächst – und besonders liebe ich es, wenn du und ich zusammen zu Mittag oder Abend essen. Diese Momente sind so kostbar für mich. Ich liebe dich, kleiner Schatz.


Meinem großen Bruder Jeff: Deine grenzenlose Großzügigkeit, Liebenswürdigkeit, positive Einstellung und Bescheidenheit waren mir mein ganzes Leben lang ein Vorbild. Es ist mir eine große Ehre, dein Bruder zu sein.


Meiner Lektorin Kim Doty: Auf einer Bestenliste der Buchlektoren solltest du unbedingt ganz oben stehen. Du bist so talentiert, gut organisiert und großartig und deine tolle Einstellung, deine Unterstützung und deine Anregungen bringen mich immer wieder in die Spur, wenn ich mich mal wieder total verfranzt habe. Ich bin unglaublich dankbar, dich in meinem Team zu haben.


Meiner Buchgestalterin Jessica Maldonado: Ich liebe deine Designs mit all ihren raffinierten Details. Du bist ein Riesengewinn für unser Buchteam!


Meiner lieben Freundin und Geschäftspartnerin Jean A. Kendra: Danke, dass du es all die Jahre mit mir ausgehalten und mich bei all meinen verrückten Ideen unterstützt hast. Das ist so viel wert.


Erik Kuna: Deine Anregungen, Ideen und gute Beratung haben dieses Buch und auch alle vorhergehenden so viel besser gemacht. Ich schätze deine Freundschaft sehr und empfinde es als Segen, dich in meinem Leben zu haben.


Cindy Snyder: Riesigen Dank dafür, dass du meine Büchern überarbeitest und tausend kleine Dinge findest, die andere übersehen hätten.


Meinem fantastischen »Lektor fürs Leben« Ted Waitt bei Rocky Nook: Danke, dass du so ein toller Freund bist und ein erstklassiger Resonanzkörper, und dass du mir hilfst, all meine Ideen Realität werden zu lassen.


Meinem Verleger Scott Cowlin: Ich bin so glücklich, immer noch mit dir zu arbeiten, und danke dir für deine Offenheit und deinen Weitblick.


All den talentierten Fotografen und Trainern, die mir über die Jahre hinweg so viel beigebracht haben: Moose Peterson, Joe McNally, Bill Fortney, Anne Cahill, David Ziser, Tim Wallace, Lindsay Adler, Peter Hurley, Cliff Mautner, Jeremy Cowart, Dave Black, Jay Maisel, Joel Grimes und Helene Glassman.


Diesen wunderbaren Fotografen, die ich und die gesamte Branche bereits schmerzlich vermissen: Jim DiVitale, Winston Hendrickson, Mike McCaskey und Monte Zucker.


Meinen Freunden einfach dafür, dass sie meine Freunde sind: Terry White, Dave Clayton, Jeff Revell, Peter Treadway, Ted Waitt, Paul Kober, Scott Stahley, Victoria Pavlov, Serge Ramelli, Kim Doty, Marvin Derezin, Dave Williams, Manny Steigman, Fernando Santos, Glyn Dewis, Robby Pisco, Larry Grace, Matt Kloskowski, Ed Biuce, Tony Llanes, Larry Becker, Rob Foldy, Frank Doorhof, Jeff Leimbach, Deb Uscilka, Karen Hutton, John Swarce, Bryan Hughes, Kathy Porupski, Mike Kubiesy, Vanelli, Rick Sammon, Greg Rostami, Bob DeChiara, Mike Larson, Kleber Stephenson, Kelly Jones, Brad Moore, Mimo Meidany, Juan Alfonso, Cathy Baitson, Eric Eggly, Ramtin Kazemi, Skip Cohen und John Couch.


Meinen Beratern John Graden, Jack Lee, Dave Gales, Judy Farmer und Douglas Poole: Danke, dass ihr eure Erfahrung eingebracht und die Peitsche geschwungen habt – beides hat mir unbeschreiblich auf meinem Lebensweg geholfen, und ich werde für immer in eurer Schuld stehen und dankbar für eure Freundschaft und euren Rat sein.


Und vor allem möchte ich Gott und seinem Sohn Jesus Christus danken, die mich zur Frau meiner Träume geführt und uns mit wunderbaren Kindern gesegnet haben, die es mir ermöglicht haben, meinen Lebensunterhalt mit einer erfüllenden Arbeit zu bestreiten, die stets da sind, wenn ich sie brauche und die mich mit einem wundervollen und glücklichen Leben sowie einer liebevollen Familie gesegnet haben.
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Scott Kelby ist Präsident und CEO von »KelbyOne«, der Online-Community für Lightroom, Photoshop und Fotografie.


Er ist Redakteur, Herausgeber und Mitbegründer des Magazins »Photoshop User«, Redakteur des »Lightroom Magazine«, Moderator des einflussreichen wöchentlichen Live-Fotografie-Podcasts »The Grid« sowie Begründer des jährlichen »Scott Kelby’s Worldwide Photo Walk«®.


Scott Kelby arbeitet als Fotograf und Designer. Er ist der preisgekrönte Autor von mehr als 100 Büchern, darunter »Landschaftsfotografie für Einsteiger«, »Scott Kelbys Porträt-Rezepte mit natürlichem Licht« und »Scott Kelbys Blitz-Rezepte«. Der erste Band der »Foto-Rezepte« wurde zum meistverkauften Buch in der Geschichte der Digitalfotografie.


Seine Bücher wurden in zahlreiche Sprachen übersetzt, darunter Chinesisch, Russisch, Spanisch, Koreanisch, Polnisch, Taiwanesisch, Französisch, Deutsch, Italienisch, Japanisch, Hebräisch, Holländisch, Dänisch, Schwedisch, Türkisch, Portugiesisch und viele andere.


Er erhielt den renommierten ASP International Award, der alljährlich von der American Society of Photographers für »besondere oder bedeutende Beiträge zur professionellen Fotografie als Kunst und Wissenschaft« verliehen wird, sowie den HIPA-Award, der ihm für seine Beiträge zur Schulung von Fotografen auf der ganzen Welt verliehen wurde.


Scott Kelby ist Conference Technical Chair der Photoshop World Conference & Expo. Er hält regelmäßig Vorträge auf Konferenzen und Veranstaltungen auf der ganzen Welt. Er ist Trainer in einer Serie Online-Kurse auf »KelbyOne« und bildet seit 1993 Fotografen und Adobe-Photoshop-Nutzer aus.


Mehr über Scott Kelby erfahren Sie hier:


Täglicher Lightroom-Blog: lightroomkillertips.com


Persönlicher Blog: scottkelby.com


Twitter: @scottkelby


Facebook: facebook.com/skelby


Instagram: @scottkelby
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Wenn Sie das nicht lesen, könnte Ihr iPhone explodieren
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Also gut, ich sage es Ihnen besser gleich vorweg: Ich habe mir diese angsteinflößende Überschrift nur ausgedacht, um Sie dazu zu bringen, diese paar Seiten zu lesen. Hätte ich stattdessen schlicht »6 Dinge, die Sie wissen müssen, bevor Sie dieses Buch lesen« geschrieben, würden Sie sie nämlich wahrscheinlich überspringen. Die Vorstellung, dass Ihr iPhone explodiert, ist zwar ziemlich aufregend, aber in Wahrheit auch äußerst unwahrscheinlich. Schließlich habe ich auch nicht geschrieben, dass es explodieren wird, sondern dass es explodieren könnte, und wenn man eine Stange Dynamit daran befestigt, kann eigentlich so ziemlich alles explodieren, außer Fische natürlich, denn unter Wasser ist es beinahe unmöglich, die Lunte anzuzünden. (Wahrscheinlich wäre es zwar machbar, vielleicht von einem Kampfschwimmer, aber warum sollte ein Kampfschwimmer einen Fisch mit Dynamit hochjagen wollen? Sehen Sie jetzt, wie unwahrscheinlich die ganze Sache ist?) Also, ich denke, um die explodierenden iPhones brauchen Sie sich keine Gedanken mehr zu machen. Wissen Sie, was Sie anstelle der explodierenden Dinge ins Sorgenzentrum Ihres Gehirns aufnehmen sollten? Sie sollten sich Sorgen darüber machen, dass Sie diese Seiten fast übersprungen hätten und deshalb nicht auf Ihre Kosten gekommen wären. Aber das haben Sie nicht, und ich bin stolz auf Sie, und wir alle sind vor Explosionen sicher, also ist das eine klassische Win-Win-Situation. Konzentrieren wir uns also jetzt darauf, wie Sie das Optimum aus diesem Buch herausholen.



Falls Ihr iPhone doch explodiert, sollten Sie das hier wissen
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Auch diese Überschrift ist nur eine billige Masche, um Sie zum Weiterlesen zu animieren, und ich kann nicht glauben, dass Sie schon wieder darauf reingefallen sind. Nun aber zu einigen anderen wichtigen Dingen, die Sie wissen müssen:


(1) So funktioniert dieses Buch: Im Grunde genommen ziehen Sie und ich gemeinsam mit unseren iPhones zum Fotografieren los, und ich gebe Ihnen genau die Tipps und Ratschläge, die ich über die Jahre beim Fotografieren mit herkömmlichen Kameras gelernt habe. Ich zeige Ihnen dieselben Profitechniken zu Beleuchtung, Porträtfotografie und Landschaftsaufnahmen und dem ganzen Zeug, und wir nutzen jedes Quäntchen davon aus, um Aufnahmen zu machen, bei denen man schwören würde, dass sie mit großen, schweren, teuren digitalen Spiegelreflex- oder spiegellosen Kameras gemacht wurden. Ich werde Sie nicht mit irgendwelchem nerdigen Technikgefasel langweilen – ich erkläre Ihnen alles ganz leicht verständlich, so wie ich es einem Freund erklären würde (jedenfalls einem Freund, dessen iPhone noch nicht explodiert ist).


(2) Manchmal müssen Sie etwas kaufen. Um die hochwertigen Fotos zu erhalten, die Sie meiner Einschätzung nach anstreben, brauchen Sie manchmal etwas mehr als eine geänderte Einstellung in der Kamera-App. Mitunter müssen Sie bestimmte professionelle Ausrüstungsgegenstände kaufen, um wie ein Profi zu fotografieren. In einigen Fällen machen also bestimmtes Zubehör oder Zusatzgeräte wirklich einen Unterschied. Dieses Buch ist kein Einkaufsratgeber und ich bekomme auch keine Provisionen oder Werbegelder von Firmen, deren Produkte ich weiterempfehle (dieser Undank!). Ich gebe Ihnen einfach nur die Ratschläge, die ich auch einem Freund geben würde. Okay, das war die Grundidee, mehr dazu auf der nächsten Seite.



Wenn Ihr Handy herunterfällt, wählen Sie zuerst 110 und dann …
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Eine weitere Fake-Überschrift (sonderlich lernfähig sind Sie ja nicht). Lassen Sie sich davon nicht beirren – wir sind fast fertig mit dem Vorgeplänkel.


(3) Wenn Sie mit einem älteren iPhone fotografieren … dann wird es in diesem Buch ein paar Dinge und Funktionen geben, die die neueren iPhones haben, die Sie auf Ihrem älteren iPhone aber vergeblich suchen werden. Machen Sie sich nichts daraus – um tolle Fotos zu machen, brauchen Sie nicht das neueste iPhone. Sie sollten aber dennoch sicherstellen, dass Sie die neueste Version von Apples iOS (dem mobilen Betriebssystem des iPhones) installiert haben, weil der Hersteller auch immer wieder neue Kamerafunktionen in die Software einbaut (was fantastisch ist).


(4) WARNUNG: Die Einleitungsseiten am Anfang der einzelnen Kapitel sollen nur als kurze mentale Verschnaufpausen dienen und haben ehrlich gesagt nur wenig mit den jeweiligen Kapiteln zu tun. Eigentlich haben sie wenig mit überhaupt irgendetwas zu tun. Sie sind wie längere, willkürliche Versionen dessen, was ich auf Seite xviii geschrieben habe (das Zeug vor (1)). Wenn Sie diesen Teil also als, sagen wir mal, »abschweifend« empfunden haben, sind die Kapiteleinleitungen wahrscheinlich nichts für Sie. Aber diese schrulligen, abwegigen Kapitelanfänge haben in meinen Büchern seit jeher Tradition. Wenn Sie also so richtig humorlos sind, überspringen Sie sie bitte, denn sie werden Ihnen nur auf die Nerven gehen.



Wenn Sie dies überspringen, werfen Sie Ihr iPhone weg
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Dies ist die letzte, aber ach so wichtige Seite der Vorbemerkungen, und Sie sind nun schon so weit gekommen, dass Sie diese nicht überspringen sollten (das gilt besonders für die vorhergehende Warnung in (4)). Also, nur noch zwei Absätze und Sie haben es geschafft (und ich bin wirklich absolut beeindruckt, dass Sie jetzt schon so lange durchgehalten haben).


(5) Wenn ich ein Produkt oder Zubehörteil erwähne … dann habe ich der Einfachheit halber eine Webseite unter kelbyone.com/books/iphonephoto mit direkten Links zu diesen Leckerbissen eingerichtet. Noch einmal: Ich bekomme keinen einzigen Cent, wenn Sie diese Links benutzen oder diese Produkte kaufen, aber das stört mich nicht, weil ich alleine durch Ihren Buchkauf bereits ein Vermögen verdient habe. Das ist natürlich nur ein Scherz. Einige der Links führen zu B&H Photo, wo ich meine gesamte Fotoausrüstung kaufe (schon seit etwa 20 Jahren – das ist das beste Fotogeschäft der Welt). Ok, das wird Sie im deutschsprachigen Raum wenig interessieren, aber mit ein bisschen Googlen finden Sie schnell Ersatz (und wenn das Suchen etwas kniffliger ist, gebe ich Ihnen hier im Buch entsprechende Hinweise).


(6) Denken Sie daran: Dies ist ein Praxisbuch. Wie bereits erwähnt, vermittle ich Ihnen diese Tipps genau so, wie ich sie einem Fotokumpel geben würde. Das heißt, dass ich oft nur darauf eingehe, welche Schaltfläche Sie antippen, welche Einstellung Sie ändern und wo Sie Ihr Motiv platzieren müssen, ganz ohne mich in technischen Erklärungen zu verlieren. Sobald Sie die ersten tollen Ergebnisse mit Ihrer iPhone-Kamera erzielt haben, werden Sie sich vermutlich ohnehin eines dieser tiefgründigen Kameraoder Beleuchtungsbücher kaufen, die alle technischen Details abhandeln. Dann werden Sie Begriffe wie »chromatische Aberration«, »Beugungsunschärfe« und »hyperfokale Distanz« kennenlernen. Ich hoffe aber inständig, dass mein Buch Ihre Fotoleidenschaft entfacht, indem es Ihnen die Ergebnisse ermöglicht, die Sie sich schon immer gewünscht haben. Und jetzt packen Sie Ihre Ausrüstung zusammen, es wird Zeit, zu unserem ersten Shooting aufzubrechen.
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01


iPhone-Kamera-Grundlagen


 

Hier loslesen, wenn Sie tolle iPhone-Fotos wollen





Na ja, genau genommen geht es hier noch nicht los, sondern erst auf der nächsten Seite. Denn diese Seite hier … Sagen wir einfach, sie ist nicht gerade die informativste in diesem Buch. Ich habe ja bereits in der Bucheinleitung erwähnt (und zwar auf Seite xx), dass diese Kapitelanfänge lediglich eine gedankliche Auszeit für den Leser (also Sie) darstellen und wenig (oder meistens gar nichts) mit dem eigentlichen Kapitelinhalt zu tun haben. Deshalb habe ich diese Warnung vorausgeschickt, und wenn Sie einer dieser biederen, humorlosen Menschen sind, sollten Sie die Kapitelanfänge komplett meiden, weil sie Ihnen dann eben gerade nicht die beabsichtigte mentale Pause bieten können. Stattdessen werden sie langsam Ihren Geist zermürben. Wenn Sie also so ein Mensch sind, betrachten Sie dies als erneute Warnung, falls Sie den ersten Hinweis in der Einleitung nicht beachtet haben. Die Achillesferse des Konzepts der »mentalen Pause« liegt genau hier, in diesem ersten Kapitel, da Sie bislang noch gar keine Seite lesen konnten, die irgendwelche (zumindest fotografischen) Überlegungen erfordert, sodass Sie aktuell noch gar keine mentale Pause benötigen. Klar, die Seite »Wenn Sie das nicht lesen, kann Ihr iPhone explodieren« und auch die nachfolgenden Seiten haben bei Ihnen vielleicht berechtigte Zweifel ausgelöst, ob Sie dieses Buch überhaupt hätten kaufen sollen, aber wohl kaum so sehr, dass Sie eine mentale Pause bräuchten. Das bringt uns in eine Art Zwickmühle. Warum brauchen wir (Sie, ich und andere) die aktuelle Kapiteleinleitung überhaupt? Der Papierpreis ist zuletzt in die Höhe geschossen, und mein Verleger wäre begeistert, wenn ich diese beiden Einleitungsseiten komplett streichen würde. Warum bestehe ich also darauf, sie beizubehalten? Dafür gibt es einen wichtigen Grund, der sogar recht persönlich ist. Den habe ich noch nie verraten, aber wenn Sie ihn unbedingt wissen wollen, dann lesen Sie weiter. Erst dieses Kapitel und dann alle weiteren und die Kapitelanfänge lassen Sie um Himmels Willen nicht aus. Ich schwöre, dass am Ende alles einen Sinn ergibt.


Wie Sie mit dem iPhone scharfstellen
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Wenn Sie die Kamera Ihres iPhones auf ein Motiv richten, stellt sie das Objekt scharf, das Sie vermutlich gerne scharf abbilden möchten. Allerdings liegen die Algorithmen dabei nicht immer richtig, und manchmal erhalten Sie »weiche« Fotos – die sind zwar nicht superunscharf, aber auch nicht superscharf. Um bei jedem Versuch die gewünschte Bildschärfe zu bekommen, können Sie mit dem Finger auf das Display tippen, und zwar genau auf den Bereich, den Sie scharfstellen möchten. Dabei erscheint ein feines gelbes Fokussierungsquadrat auf dem Display (wie oben gezeigt). Dieses signalisiert Ihnen, dass der zuvor angetippte Bereich jetzt richtig schön scharfgestellt wird, sodass Sie beruhigt Ihr Foto machen können.


Trick: Erst fokussieren, dann Komposition anpassen!
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Wenn Sie in Ihrem Foto etwas durch Antippen scharfstellen, das iPhone dann aber für einen besseren Blickwinkel oder eine bessere Ansicht verschwenken, kann es schnell passieren, dass die Kamera auf einen anderen Punkt fokussiert. Das ist ziemlich ärgerlich, weil es Ihre Kreativität einschränkt – Sie können Ihre Aufnahme nicht wie gewünscht neu komponieren, weil die Fokussierung auf ein anderes Objekt umspringen könnte. Deshalb sollten Sie diesen Tipp kennen, mit dem Sie die Scharfstellung Ihres Motivs sperren können, sodass sie nicht mehr auf einen anderen Bildbereich umspringen kann: Tippen Sie einfach ein bis zwei Sekunden lang auf das Display, bis Sie das gelbe Fokussierungsquadrat und die Meldung AE/AF-SPERRE oben auf dem Display sehen. Damit wissen Sie, dass der Autofokus gesperrt ist (ebenso wie die Belichtung – also die Helligkeit oder Dunkelheit des Gesamtbilds). Und jetzt können Sie die Komposition verändern und fotografieren, wie Sie möchten, ohne Sorge, dass sich der Fokus verändern könnte.


Halten Sie die Kamera unbedingt ruhig
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Wenn Sie wirklich scharfe Fotos machen wollen, sollten Sie Ihr iPhone immer möglichst ruhig halten. Das ist umso wichtiger, je dunkler es am Aufnahmeort ist. Wenn sich das iPhone während der Aufnahme bewegt, steigt die Wahrscheinlichkeit, dass das Bild etwas (oder sehr) unscharf wird. Wir wenden zwei Tricks an, um die Kamera beim Fotografieren ruhig zu halten: (1) Ziehen Sie Ihre Ellbogen nach innen in Richtung Körper. Das hilft sehr, die Kamera zu stabilisieren. Und (2) wenn Sie sich an irgendetwas anlehnen (eine Wand, eine Stange, eine Säule, was auch immer) oder wenn Sie Ihr iPhone irgendwo abstützen können (an einem Tisch, einem Glas, einem Erdferkel o. ä.), dann ist auch das eine große Hilfe. Ihre iPhone-Kamera besitzt einen eingebauten Bildstabilisator, der immer aktiviert ist und auch ganz klare Vorteile bringt, aber wenn Sie zusätzlich versuchen, das iPhone während der Aufnahme möglichst ruhig zu halten, werden Sie öfter scharfe Aufnahmen bekommen.


Lassen Sie den Blitz an Ihrem iPhone ausgeschaltet
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Profi-Tipp: Wenn Sie bessere Fotos wollen, lassen Sie den integrierten Blitz Ihres iPhones einfach immer ausgeschaltet. Ein Blitz, der sich so nah am Kameraobjektiv befindet, sorgt für extrem unvorteilhafte Fotos, vor allem bei Porträts. Hier sollten Sie ihn eigentlich nur einsetzen, wenn Sie sich an jemandem rächen wollen. Ansonsten verzichten Sie am besten ganz auf den Blitz und nutzen entweder den Nachtmodus (verfügbar auf neueren iPhones; siehe Seite 19) oder Sie lassen die Kamera die Belichtung einfach automatisch auf die verfügbare Lichtmenge einstellen, auch wenn es am Aufnahmeort dunkel ist (das funktioniert in den meisten Fällen erstaunlich gut). Dieser Tipp gilt nicht nur für iPhone-Kameras; auch Berufsfotografen meiden den eingebauten Blitz ihrer normalen Kamera wie die Pest. Wenn Sie den Blitz in einer Notsituation einschalten müssen (ja, das kommt vor), dann bekommen Sie ein Bild in Passfotoqualität, aber jetzt wissen Sie wenigstens, was Sie erwartet. Zum Ausschalten des Blitzes tippen Sie auf neueren iPhones auf den Aufwärtspfeil am oberen Displayrand, um die Kamerafunktionssymbole am unteren Displayrand (direkt über dem Auslöser) einzublenden; auf älteren iPhones erscheinen diese am oberen Displayrand. Tippen Sie auf das Blitzsymbol, um die Blitzoptionen aufzurufen, und tippen Sie dann auf Aus.


Den Selbstauslöser verwenden
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DAVE WILLIAMS


Wenn Sie ein Gruppenfoto aufnehmen möchten (und dabei auch selbst mit aufs Bild wollen), dann sollten Sie den Selbstauslöser Ihres iPhones verwenden. Er gibt Ihnen einige Sekunden Zeit, um zu Ihrem Platz zu gelangen und mit der Gruppe zu posieren, ehe die Kamera auslöst. Zum Aktivieren dieser Funktion tippen Sie auf neueren iPhones auf den nach oben weisenden Pfeil am oberen Displayrand, um direkt über dem Auslöser die Kamerafunktionssymbole einzublenden; auf älteren iPhones erscheinen diese am oberen Displayrand. Tippen Sie auf das Symbol, das wie eine Uhr aussieht (keine Ahnung, vielleicht soll es eine Stoppuhr sein – Sie werden es schon finden). Dann können Sie auswählen, ob die Verzögerungszeit vor der Aufnahme 3 Sekunden (3 s) oder 10 Sekunden (10 s) betragen soll. Tippen Sie auf die gewünschte Option und schon kann es losgehen. Wenn Sie nun auf den Auslöser tippen, wartet die Kamera 3 (oder 10) Sekunden und nimmt dann das Foto automatisch für Sie auf. Wenn Sie Ihr Smartphone in der Hand halten und die Frontkamera verwenden, sehen Sie, wie der Countdown von 10–9–8–7–… direkt auf dem Display abläuft (vorausgesetzt, Sie haben 10 Sekunden gewählt). Hechten Sie dagegen hinüber, um sich für das Gruppenfoto in Pose zu werfen, können Sie das Display nicht sehen. Stattdessen sehen Sie, wie die Kamera jede Sekunde blinkt und dann kurz vor der Aufnahme sehr schnell blinkt (jetzt lächeln). Wenn Sie mit den Aufnahmen im Selbstauslösermodus fertig sind, tippen Sie erneut auf das Uhrensymbol und dann auf Timer Aus. Hinweis: Standardmäßig führt der Selbstauslöser Aufnahmen im Serienbildmodus durch; siehe Seite 15. Wenn Sie das nicht möchten, können Sie diese Funktion deaktivieren, indem Sie in den Live-Foto-Modus (siehe Seite 131) oder in den Porträtmodus (siehe Seite 44) wechseln.


Zoomen Sie beim Fotografieren nicht mit den Fingern
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Es gibt zwei Arten von Zoom auf Ihrem iPhone: guten und schlechten. Guter Zoom nutzt die physischen Objektive Ihres iPhones (je nach iPhone-Modell haben Sie davon wahrscheinlich zwei oder drei). Der gute Zoom per Objektiv wird auch »optischer Zoom« genannt (Sie gelangen zum guten Zoom, indem Sie auf die 2×-Schaltfläche am unteren Displayrand tippen, falls Ihr iPhone ein solches Objektiv besitzt). Da im iPhone jedoch nicht mehrere Teleobjektive eingebaut sind, können Sie durch Groß- und Kleinziehen auf dem Display eine Art Fake-Zoom bewirken. Das ist der sogenannte »Digitalzoom«, der jedoch landläufig auch als »schlechter Zoom« bezeichnet wird. Beim schlechten Zoom bringen irgendwelche abgefahrenen mathematischen Berechnungen, die anscheinend noch nicht ganz ausgereift sind, Ihr Motiv näher heran. Am Ende haben Sie zwar eine nähere Einstellung, aber diese Nahaufnahme sieht ziemlich mies aus, irgendwie pixelig und weich, und na ja … einfach nicht besonders toll (und je weiter Sie heranzoomen, desto schlimmer wird es). Wir vermeiden es beim Fotografieren also um jeden Preis, das Bild zum Heranzoomen größer zu ziehen – wir nutzen wirklich nur den optischen Zoom per Zoomobjektiv (guter Zoom) und keinen Digitalzoom (schlechter Zoom).


Zu dunkle oder zu helle Aufnahmen vermeiden
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Die Lichtmenge in einem Foto wird als »Belichtung« bezeichnet und bei einer »guten Belichtung« wirkt das Bild normal und ausgeglichen belichtet. Ein zu dunkles Foto ist »unterbelichtet«, ein zu helles Foto bezeichnen wir als »überbelichtet«. Das iPhone versucht stets, jede Aufnahme korrekt zu belichten, und darin ist es verdammt gut. Allerdings liegt es auch nicht immer richtig (oder es liegt richtig, aber Sie wollen die die Szene aus künstlerischen Überlegungen heraus bewusst dunkler und stimmungsvoller oder besonders hell und fröhlich darstellen). Zum Glück können Sie mit der Belichtungskorrektur die kameraseitig ermittelte Belichtung übergehen und das Bild so weit aufhellen oder abdunkeln, wie Sie es möchten. Tippen Sie einfach auf den scharfzustellenden Bildbereich (damit weisen Sie das iPhone zugleich an, die Belichtung auf diesen Bereich einzustellen), und es erscheint ein kleines Sonnensymbol neben dem gelben Fokussierungsquadrat. Mit diesem Symbol können Sie die Helligkeit Ihres Fotos schon vor der eigentlichen Aufnahme verändern. Tippen Sie dazu einfach auf das Display und ziehen Sie dabei nach oben, um das Bild aufzuhellen, oder nach unten, um es abzudunkeln. Wenn Sie am oberen Displayrand tippen und ziehen und anhand des kleinen Sonnenreglers erkennen, dass Sie noch viel Helligkeit übrig haben, können Sie das Bild trotzdem noch weiter aufhellen. Nehmen Sie den Finger einfach kurz vom Display und tippen und ziehen Sie dann wieder von unten nach oben, um die Szene noch stärker aufzuhellen (dasselbe gilt, wenn Sie das Bild abdunkeln möchten – heben Sie einfach den Finger an und tippen und ziehen Sie erneut nach unten). Beim iPhone 11 oder einem neueren iPhone können Sie auf den nach oben weisenden Pfeil am oberen Displayrand tippen, um direkt über dem Auslöser die Kamerafunktionssymbole einzublenden. Tippen Sie auf das Symbol für die Belichtungskorrektur (den Kreis mit dem + [Pluszeichen] und dem – [Minuszeichen]) und ziehen Sie dann den Schieberegler nach links/unten, um die Belichtung zu erhöhen (siehe oben) oder nach rechts/oben, um sie zu verringern. (Hinweis: Auf Seite 135 in Kapitel 7 finden Sie einen Tipp, um die eingestellte Belichtung für das nächste Foto beizubehalten.)


Der Vorteil von RAW- gegenüber JPEG-Bildern
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Tatsächlich haben beide Dateiformate ihre Vorteile. Zwar kann das iPhone prinzipiell RAW-Fotos aufnehmen, doch die Kamera-App von Apple lässt Sie nur in RAW fotografieren, wenn Sie mindestens ein iPhone 12 Pro, Pro Max oder neuer Ihr Eigen nennen (siehe die nächste Seite für das Fotografieren in Apples ProRAW-Format mit diesen Modellen). Wenn Ihr Modell das Fotografieren im RAW-Format nicht unterstützt, müssen Sie die integrierte Kamera mit einer App wie dem Adobe Lightroom Photo Editor (siehe Bild oben), Photoshop Camera, VSCO, Darkroom oder Snapseed nutzen. Beachten Sie zunächst, dass JPEG-Bilder direkt aus der iPhone-Kamera heraus meist besser aussehen, da sie geschärft sind, Kontrast und Rauschunterdrückung angepasst werden und die Kamera auch noch weitere automatische Optimierungen vornimmt, um ein ansprechendes Bild zu erzeugen. Beim Fotografieren im RAW-Format schalten Sie all diese automatischen Helferlein dagegen aus. Sie bekommen ein flaues, unbearbeitetes RAW-Bild, bei dem Sie alle Entwicklungsschritte selbst durchführen dürfen. So können Sie selbst entscheiden, wie viel Schärfe, Kontrast usw. Sie in der Nachbearbeitung hinzufügen möchten. Und meist trifft das Ergebnis nach diesen Anpassungen dann auch mehr Ihre Vorstellungen, als es die Kamera könnte. Das ist einer der Vorteile von RAW. Der größte ist aber, dass die Kamera einen größeren Dynamikbereich aufnimmt (also mehr Daten erfasst) als im JPEG-Modus. Die Bilder verzeihen Belichtungsfehler, die Sie in der Nachbearbeitung korrigieren müssen, leichter. Aus einer RAW-Datei können Sie nachträglich eine Menge Details herausholen – weit mehr als aus einem JPEG-Bild. Auch einen verpfuschten Weißabgleich verzeiht das RAW-Format eher (Sie können den Weißabgleich zwar auch bei JPEGs ändern, aber bei RAW-Bildern funktioniert es einfach besser). Im Grunde genommen handelt es sich einfach um ein qualitativ hochwertigeres Originalbild. Ein großer Nachteil ist aber, dass RAW-Dateien im Vergleich zu JPEGs viel, viel größer sind, sodass sich der Speicher Ihres iPhones deutlich schneller füllt.


Im Apple-eigenen RAW-Format fotografieren
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Über viele Jahre hinweg mussten Sie die App eines Drittanbieters bemühen, wenn Sie im qualitativ hochwertigeren RAW-Format fotografieren wollten (z. B. die im Lightroom-Fotoeditor integrierte Kamerafunktion). Jetzt können Sie aber direkt aus der Kamera-App von Apple heraus in RAW fotografieren. Bei einem iPhone 12 Pro, Pro Max oder höher brauchen Sie diese Funktion nur einzuschalten (wenn Ihr iPhone-Modell nicht unterstützt wird, werden Sie dieses Feature nicht sehen). Gehen Sie dazu in die Einstellungen, tippen Sie auf Kamera, dann auf Formate und aktivieren Sie unter dem Abschnitt Kameraaufnahme die Option Apple ProRaw. Sobald dies aktiviert ist, erscheint in der Kamera-App das Wort RAW oben rechts auf dem Display, um Sie darauf hinzuweisen, dass Sie jetzt im RAW-Format fotografieren. Wenn Sie direkt darauftippen, können Sie zwischen der Aufnahme in RAW oder in JPEG (oder Apples HEIC-Fotoformat, das weniger Platz auf Ihrem iPhone benötigt, ohne dass die Bildqualität darunter leidet) hin und her schalten. Nur ein kleiner Hinweis: Diese Apple ProRAW-Dateien sind viel, viel größer als normale JPEG- oder HEIC-Bilder. Tatsächlich sind sie etwa um den Faktor 25 größer. Wenn Sie also nicht besonders viel freien Speicherplatz auf Ihrem iPhone haben, sollten Sie vielleicht nicht ständig in ProRAW fotografieren und es nur einschalten, wenn Sie etwas wirklich Wichtiges aufnehmen, bei dem Sie die bestmögliche Qualität benötigen. Apropos Dateiformate (falls Sie technikaffin genug sind, sich tiefergehender damit zu beschäftigen): Apples ProRAW-Dateien basieren auf Adobes DNG-Format (Digital Negative). Diesen Open-Source-Standard entwickelte Adobe vor einigen Jahren, um zu verhindern, dass wir uns mit den proprietären RAW-Versionen der einzelnen Kamerahersteller herumschlagen müssen. Leider haben die großen Kamerafirmen DNG nicht in dem Maße angenommen, wie wir es uns erhofft hatten, aber Apple benutzt es für sein ProRAW-Format. Also ein großes Lob an die Firma für ihr vorausschauendes Denken und die Unterstützung eines Formats, das eines Tages hoffentlich tatsächlich zu dem Industriestandard wird, der es von Anfang an sein sollte. Okay, das war’s – ich setze jetzt meine Propeller-Mütze wieder ab.


Ganz nah rangehen (und wie nah Sie rangehen können)
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Wenn Sie ein Objekt aus nächster Nähe fotografieren möchten, können Sie mit der standardmäßigen Kamera-App des iPhones schon sehr nah rangehen – sie besitzt eine erstaunliche Nahfokussierungsfunktion (diese Fähigkeit, extrem nahe Objekte scharf abzubilden, wird in traditionellen Fotokreisen »Makrofotografie« genannt). Sie können bis auf weniger als 8 cm an Ihr Motiv herankommen und es trotzdem noch scharf abbilden. Das ist eine große Sache, denn immer wenn Sie etwas zeigen können, was man so nicht jeden Tag zu sehen bekommt (Super-Nahaufnahmen), entsteht ein wirklich interessantes Bild. Alltägliche Objekte sehen aus 8 Zentimetern Entfernung richtig groß und imposant aus. Dies eröffnet uns also eine ganz neue Welt der Makrofotografie. Das Schöne daran ist, dass man nichts Besonderes machen muss – Sie brauchen kein besonderes Objektiv und keine besondere Einstellung – halten Sie Ihre Kamera einfach ganz nah an das Objekt, von dem Sie eine Nahaufnahme wünschen, und fotografieren Sie. Wenn die Kamera nicht scharfstellen kann, sind Sie wahrscheinlich näher als 8 cm dran, also nehmen Sie Ihr Handy etwas weiter zurück. Wenn Sie wirklich in die Welt der Makrofotografie eintauchen wollen (und unglaublich nah an Objekte herangehen wollen), können Sie ein spezielles Makroobjektiv für Ihr iPhone kaufen, das direkt über Ihr vorhandenes Objektiv (oder die vorhandenen Objektive) passt (z. B. das SANDMARC-Makroobjektiv). Mehr zu diesen Objektiven erfahren Sie auf Seite 216.


Die Farben richtig treffen!
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Ich wende hin und wieder durchaus interessante Farbeffekte und Tonungen auf meine Fotos an, wenn ich einen kreativen Look anstrebe. Aber ich kann es gar nicht leiden, wenn ich nachträglich eine »Farbkorrektur« in einer App vornehmen muss, weil die Kamera die Farben nicht richtig hinbekommen hat – die Menschen sehen auf den Fotos dann bläulich oder gelb aus oder dergleichen. Aber wie bekommt man die Farben direkt in der Kamera richtig hin? Indem Sie den Weißabgleich auf die Lichtverhältnisse einstellen, bei denen Sie fotografieren. Am einfachsten blicken Sie dazu einfach nach oben. Wenn Sie Wolken am Himmel erkennen, stellen Sie den Weißabgleich auf Bewölkt ein. An einem klaren, blauen, sonnigen Tag sollten Sie stattdessen Tageslicht wählen. Wenn Sie beim Blick nach oben Bäume sehen, wählen Sie Schatten, und schon erhalten Sie keine Menschen mit blauen Gesichtern mehr. Und wie machen Sie das in der Kamera-App des iPhones? Leider geht das nicht. Es gibt dort nur einen automatischen Weißabgleich, der meist auch sehr gut funktioniert. Wenn ich in eine Situation gerate, in der das nicht der Fall ist, wechsle ich zur Kamerafunktion der Lightroom-App. Hier kann ich den Weißabgleich manuell auf Bewölkt, Schattig, Tageslicht oder was auch immer einstellen. Es gibt viele solcher Apps mit Kamerafunktion, in denen Sie Ihren eigenen Weißabgleich vornehmen können, wie etwa die VSCO-App. Wenn Sie jedoch in kniffligen Situationen Wert auf einen anständigen Weißabgleich legen und keine andere App verwenden möchten, probieren Sie Folgendes: Richten Sie den Bildausschnitt mit der iPhone-Kamera ein, halten Sie eine weiße Visitenkarte so in die Szene, dass sie deutlich sichtbar ist (nehmen Sie die komplett weiße Rückseite), und tippen Sie die Visitenkarte dann auf dem iPhone-Display an. Damit wird der Weißabgleich für die Szene korrekt eingestellt (allerdings werden auch die Fokussierung und die Belichtung gespeichert, sodass Sie bei einem Porträt darauf achten sollten, dass die Person die Karte in die Nähe ihres Gesichts hält).


Breitere Aufnahmen im Video-Modus
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Ist Ihnen schon mal mal aufgefallen, dass die iPhone-Kamera beim Fotografieren nicht das gesamte Display abbildet? Im Hochformat erhalten Sie oben und unten schwarze Bereiche (im Querformat befinden sich diese entsprechend links und rechts). Wünschen Sie ein displayfüllendes Foto, gibt es einen Trick: Versetzen Sie Ihre Kamera-App in den Videomodus. Dabei werden Ihnen zwei Dinge auffallen: (1) Das Video füllt den gesamten Bildschirm aus, und (2) sobald Sie die rote Aufnahmetaste drücken, erscheint eine kleine weiße Auslösetaste auf dem Bildschirm. Wenn Sie diese antippen, wird ein Standbild aufgenommen, das wie das Video den gesamten Bildschirm ausfüllt. Bei Videoaufnahmen zoomt die Kamera standardmäßig näher heran als normalerweise, daher wird auch Ihr Standbild etwas näher herangezoomt. Aber das ist besser, als wenn Sie eine Einzelaufnahme beschneiden müssen, da das Bild nach dem Beschnitt kleiner ist und anders als bei diesem Videotrick nicht das komplette Display ausfüllt. Es ist also definitiv einen Versuch wert. Ich kenne mehrere iPhone-Profifotografen, die aus genau diesem Grund ausschließlich im Videomodus fotografieren.


Ihre »anderen« Auslöseknöpfe
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Außer dem simplen Antippen der runden Auslösertaste auf dem Bildschirm gibt es noch eine andere Methode, ein Foto aufzunehmen, die in vielen Fällen vielleicht sogar praktischer ist. Dazu verwenden Sie einfach die physischen Lauter- oder Leiser-Knöpfe seitlich an Ihrem iPhone. Wenn Sie einen dieser Knöpfe bei geöffneter Kamera-App drücken (siehe Abbildung oben), entsteht eine Aufnahme. Das ist sehr praktisch, und wenn Sie diese Methode einmal ausprobiert haben, werden Sie sie bestimmt sehr schätzen.


Nutzen Sie für bewegte Motive immer den Serienbildmodus
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Wenn Sie ein bewegtes Objekt fotografieren, etwa einen Sportler während eines Sportereignisses oder ein Kleinkind, werden Sie bald nicht mehr hinterherkommen, wenn Sie den Auslöser während der Bewegung immer aufs Neue antippen müssen. Deshalb sollten Sie stattdessen den Serienbildmodus verwenden, der eine schnelle Bildfolge aufnimmt. Sie können dann entweder alle Fotos behalten oder Sie wählen nur ein oder zwei aus, die den Höhepunkt des Geschehens wiedergeben. Wie gelingt Ihnen dieses Geschwindigkeitswunder? Streichen Sie dazu auf neueren iPhones einfach den Auslöser nach links und halten Sie ihn gedrückt. Auf älteren Geräten tippen Sie ihn an und halten ihn ebenfalls gedrückt. Während Sie den Auslöser gedrückt halten, fotografiert die Kamera im Serienbildmodus, und sobald Sie wieder loslassen, stoppt sie (ein kleiner Zähler auf dem Auslöser zeigt an, wie viele Bilder Sie gemacht haben). Wenn Sie jetzt die Fotos-App öffnen, erwartet Sie eine lange Bilderserie. Tippen Sie nun auf die Miniaturansicht der Bildfolge (sie sieht aus wie ein Fotostapel) und dann am unteren Bildschirmrand auf Auswählen, um sie alle anzuzeigen. Behalten Sie alle Bilder oder löschen Sie die nicht gewünschten Fotos; es ist Ihre Entscheidung. Aber beim Fotografieren im Serienbildmodus können Sie sich auf zwei Dinge verlassen: (1) Sie kriegen Ihr Bild und (2) Sie kriegen außer den eigentlich wichtigen Bildern einen ganzen Haufen eher belangloser Bilder.


Wie Sie das Beste aus dem Ultraweitwinkelobjektiv herausholen
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Zu den wenigen Vorteilen der traditionellen DSLR- und der neuen spiegellosen Kameras gegenüber iPhone-Kameras gehört die Möglichkeit, auch Ultraweitwinkelobjektive nutzen zu können – die können epische Aussichten einfangen und einen riesigen Bildbereich in einer einzigen Aufnahme erfassen. iPhone-Nutzern blieb dagegen nur das Standardobjektiv, das zwar ebenfalls ein Weitwinkelobjektiv ist, aber eben nur ein »durchschnittliches«. Das Spiegelreflex-Äquivalent dazu wären 26 mm Brennweite (oder sogar noch etwas weniger weitwinklig, eher in Richtung 35 mm, je nachdem, wie alt Ihr iPhone-Modell ist). All das änderte sich, als Apple mit dem iPhone X ein Ultraweitwinkelobjektiv einführte. Plötzlich kam es zu einem ziemlichen Gleichstand, denn dieses Ultraweitwinkelobjektiv entspricht einer Brennweite von 13 mm an einer Spiegelreflexkamera. Solche Objektive sind oft schwer und meist auch recht teuer (und kommen in der Regel nicht unter 14 mm Brennweite, es sei denn, Sie wollen mal richtig Geld ausgeben). Okay, jetzt haben wir also dieses fantastische Weitwinkelobjektiv an unserem iPhone. Wie holen wir das Beste aus ihm heraus? Ich halte es dazu entweder niedrig über den Boden, was eine monumentale Perspektive ergibt (super in kleinen Innenräumen), oder hoch über den Kopf nach unten geneigt, um einen höheren Blickwinkel einzufangen. Das Coole am Ultraweitwinkelobjektiv ist, dass die Szene optisch in die Ferne gerückt wird, sodass selbst beengte Räume groß und offen wirken (deshalb sind Ultraweitwinkelobjektive für Immobilienfotos so beliebt – alle Räume wirken größer und offener als in Wirklichkeit). Um das Ultraweitwinkelobjektiv zu verwenden (vorausgesetzt natürlich, Ihr iPhone verfügt über eins), wechseln Sie zur Kamera-App, wo Sie direkt über der Auslösetaste die Objektivauswahl sehen. Wischen Sie nach rechts, um 0,5 zu wählen, und schon sind Sie bereit für Ultraweitwinkelaufnahmen.


Die eingebauten Filter verwenden
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Die Kamera-App enthält eine Reihe von Filtern (Looks), deren Wirkung Sie sich sogar schon vor der Aufnahme ansehen können. Tippen Sie dazu auf neueren iPhones auf den nach oben weisenden Pfeil am oberen Bildschirmrand. Damit blenden Sie die Symbole für die Kamerafunktionen am unteren Bildschirmrand ein (direkt über der Auslösertaste); auf älteren iPhones erscheinen diese am oberen Bildschirmrand. Wischen Sie nach links oder suchen Sie am oberen Bildschirmrand nach einem Symbol mit sich überlappenden Kreisen. Tippen Sie es an, um kleine Vorschaubilder für die verschiedenen Looks anzuzeigen. Wenn Sie nach links wischen, aktualisiert sich Ihr Kamerabildschirm in Echtzeit, und Sie sehen wärmere oder kühlere Versionen Ihres Bildes, lebendigere Farben, Schwarzweiß-Looks und vieles mehr. Wenn Ihnen einer der Filter gefällt, hören Sie einfach auf zu wischen und beginnen Sie zu fotografieren. Stellen Sie später fest, dass Ihnen einer der beim Fotografieren angewandten Filter doch nicht gefällt, öffnen Sie das Bild in der Fotos-App, tippen auf Bearbeiten und wählen entweder einen anderen Filter oder entfernen ihn ganz (siehe Seite 190), sodass Sie wieder ein normales Foto haben. Sie können also völlig zerstörungsfrei experimentieren, da Ihr Filter nicht in die Aufnahme »eingebrannt« wird.


Wie Sie Ihre Kamera sehr schnell aktivieren
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Wenn sich Ihre Kamera im Ruhezustand befindet und Sie etwas sehen, das Sie unbedingt schnell fotografieren möchten, wecken Sie einfach Ihr Handy auf (entsperren Sie es nicht) und wischen Sie sofort nach links. So gelangen Sie direkt in die Kamera-App und können sofort fotografieren. Sie müssen das Telefon dafür nicht entsperren oder Ähnliches – die Kamera ist direkt einsatzbereit. Das ist ideal für den Fall, dass Ihr Freund sein gesperrtes Telefon im Restaurant auf dem Tisch liegen lässt und kurz auf die Toilette geht. Ich sage jetzt nicht, dass Sie sein Telefon nehmen, nach links wischen und anfangen sollen, willkürliche Bilder und Selfies zu machen, bevor Sie es wieder genau dort ablegen, wo er es zurückgelassen hatte, sodass er beim nächsten Öffnen seiner Fotos-App all diese merkwürdigen Bilder und schließlich Ihr Selfie sieht. Aber … Ich habe mitbekommen, dass andere Leute so etwas wohl schon gemacht haben sollen. Nicht ich, wohlgemerkt. Aber andere Leute. Da bin ich mir sicher.


Im Nachtmodus fotografieren
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Auf Seite 5 haben Sie erfahren, dass Sie den eingebauten Blitz Ihres iPhones ausschalten sollten. Wenn Sie ein iPhone 11, 11 Pro oder neuer besitzen, gibt es ein weiteres Argument gegen diesen Blitz: Diese Modelle verfügen über die fantastische Nachtmodus-Funktion. Diese ist ein Wunder aus Wissenschaft, Technik und Geheimbündlerwissen und spielt sich komplett im Hintergrund ab. Die Kamera nimmt dabei mehrere Fotos gleichzeitig auf, verwirft die schlechteren Bilder selbständig, bewirkt bei den anderen eine optische Stabilisierung und wendet noch weitere verrückte KI-Methoden an, die mir irgendwie auch Angst machen, weil sie nur eines zur Folge haben können: dass die Roboter die Macht übernehmen und uns versklaven. Aber ich schweife ab. Wie auch immer, der Nachtmodus macht buchstäblich »die Nacht zum Tage«, ohne dabei wie der eingebaute Blitz zu überstrahlen, und das ist keine geringe Leistung. Wenn die Kamera-App erkennt, dass Sie eine schwach beleuchtete Szene fotografieren möchten, schaltet sie automatisch den Nachtmodus ein (Sie erkennen dies an einem kleinen gelben Mond-Symbol in der oberen linken Bildschirmecke, direkt rechts neben dem Blitzsymbol, das in diesem Fall ja das »Kein-Blitz«-Symbol sein sollte, Sie erinnern sich?). Egal – rechts neben dem Mond steht eine Sekundenzahl, die angibt, wie lange Sie Ihr iPhone ruhig halten müssen, um eine ordentliche Belichtung bei wenig Licht zu erreichen. Tippen Sie also einmal auf den Auslöser, und ein Timer auf dem Bildschirm zählt von dort an die Sekunden herunter (wenn es z. B. 3 Sekunden sind, halten Sie Ihre Kamera die ganze Zeit ruhig, bis der Timer 3 Sekunden erreicht hat, dann sind Sie fertig). Den Rest erledigt die Kamera im Hintergrund für Sie, und nach ein bis zwei Sekunden erhalten Sie ein beeindruckendes Foto (vorausgesetzt natürlich, Sie hatten die Kamera auf ein beeindruckendes Motiv gerichtet). Wenn Sie bei schwachem Licht ohne Nachtmodus fotografieren möchten, schieben Sie den Regler (eine Art Helligkeitsregler, der bei aktiviertem Nachtmodus direkt über der Auslösertaste erscheint) ganz nach rechts.


Je mehr Licht, desto besser die Aufnahme
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Das ist eine wichtiger Punkt, denn wer möchte keine schöneren, schärferen Fotos mit weniger Bildrauschen, und das Geheimnis ist Licht, und zwar viel Licht. Je stärker die Szene beleuchtet ist, desto besser werden Ihre iPhone-Fotos. Das ist das Geheimrezept für tolle iPhone-Fotos – mehr Licht bedeutet bessere Bilder. Wenn Sie also nicht gerade mit Fensterlicht in Innenräumen fotografieren (siehe Kapitel 3), schalten Sie jegliche in der Nähe befindliche Lichtquelle ein. Fotografieren Sie möglichst im Freien, wo es viel Licht gibt und Ihre Kamera Ihnen bessere Bilder liefert. So einfach ist das.


Warum bei iPhone-Fotos Ihre eigene Einstellung so wichtig ist
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Dieser Tipp richtet sich an Menschen, die von einer digitalen Spiegelreflex- oder spiegellosen Kamera auf das iPhone als Hauptkamera umsteigen. Bedenken Sie, dass das heutige iPhone leistungsfähiger ist, über mehr Megapixel und eine höhere Qualität verfügt als die Kameras, die die weltweit besten Profifotografen noch bis vor weniger als zehn Jahren verwendet haben, um damit Titelfotos für die größten Zeitschriften der Welt, Anzeigen für Fortune-500-Unternehmen und Werbetafeln am Times Square zu fotografieren. Sie halten ein unglaubliches Stück Fototechnik in den Händen, mit dem heute Bilder gemacht werden, die auf mehr als zwanzigstöckigen Gebäuden in Weltmetropolen und auf Magazincovern landen. Kreative aus allen Ländern verdienen damit gutes Geld. Wenn Sie zu Ihrem iPhone greifen, dann denken Sie daran: Sie besitzen eine hochwertige Kamera. Lassen Sie sich nicht von der schlanken Bauform und der Portabilität vorgaukeln, dass diese Kamera den Anforderungen nicht gewachsen sein könnte. Ihre Einstellung zur iPhone-Kamera und die Ernsthaftigkeit, mit der Sie sie als Werkzeug einsetzen, um Ihre Geschichte zu erzählen, haben einen großen Einfluss auf die Bilder, die Sie damit fotografieren. Behandeln Sie das iPhone dagegen wie Ihre »Zweitkamera« oder die Kamera, die Sie nur deshalb verwenden, weil Sie Ihre »echte Kamera« nicht dabei haben, dann bekommen Sie auch die entsprechenden Ergebnisse – zweitklassige Fotos. Fotografieren Sie hingegen mit der richtigen Einstellung, setzen Sie das iPhone wie jede andere Kamera ein, dann halten Ihre Fotos mit den Bildern Schritt, die andere Fotografen mit einer herkömmlichen Kamera aufnehmen. Es gibt inzwischen wirklich atemberaubende iPhone-Fotos. Sie besitzen eine Kamera, die das möglich macht. Zwischen Ihnen und diesen Bildern steht nicht die Technik, sondern nur Sie selbst. Ihre Einstellung macht den Unterschied!
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02


Bildkomposition wie vom Profi




Die wichtigsten Techniken für tolle Bilder





Ich sehe schon, dass diese Kapiteleröffnungen eine kleine Herausforderung für mich sind, denn normalerweise benenne ich jedes meiner Buchkapitel nach einem Film, einer Fernsehsendung oder einem Song. Zum Beispiel habe ich in einem früheren Buch ein Kapitel über das Schärfen »Sharp Dressed Man« genannt, nach dem gleichnamigen Song von ZZ Top. Für ein Kapitel über den Lightroom-Anpassungspinsel habe ich den Filmtitel »The Adjustment Bureau« (mit Matt Damon und Emily Blunt in den Hauptrollen) gewählt, dann aber die Hauptrollen an Tom Hanks und Meg Ryan vergeben – warum? Aus zwei Gründen: (1) Tue ich das in Kapiteleröffnungen aus den einfachen, persönlichen Gründen, die ich in der Einleitung von Kapitel 1 klar dargelegt habe, und (2) haben Sie »The Adjustment Bureau« gesehen? Finden Sie nicht auch, dass der Film mit Tom Hanks und Meg Ryan völlig anders gewirkt hätte? »e-m@il für Dich« plus »Jagd auf Roter Oktober« plus »Transformers: Ära des Untergangs« plus »Am goldenen See« minus »Die Eiskönigin«, aber mit einer Prise »Der Soldat James Ryan« plus »Shrek 2«. Finden Sie nicht auch, dass das (a) als Film total gerockt hätte (wenn auch mit einem anderen Titel) und (b) ein toller Kapiteltitel gewesen wäre? Dieses Kapitel »Bildkomposition wie vom Profi« klingt jedoch fast wie ein Kapitel über das Komponieren von Musik, also lasse ich den Titel so, denn er funktioniert ja irgendwie trotzdem. Apropos Musik komponieren: Vor einigen Jahren besuchte ein Team von südamerikanischen Wissenschaftlern den Wiener Zentralfriedhof und exhumierte Beethoven. Beim Öffnen des Sarges waren sie erstaunt, ihn lebendig vorzufinden, wie er gerade an einem Notenblatt arbeitete. Die schockierten Wissenschaftler fragten ihn, was er da tue, und er antwortete: »Ich kompostiere.« In diesem Augenblick erkannte die Welt, dass es Beethoven war, der den Dad-Joke erfunden hatte, und der Rest ist, wie man sagt, Geschichtsfälschung. Da kann man schon mal ins Grübeln kommen, oder?


Setzen Sie Ihr Motiv nicht in die Mitte
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Die meisten Menschen platzieren das Motiv in der Bildmitte, egal was oder wen es darstellt. Ein Gebäude kommt in die Mitte. Eine Person? In die Mitte damit. Möchten Sie durchschnittliche Bilder, sollten Sie das auch so machen. Wollen Sie jedoch dynamische und interessante Bilder, dann sollten Sie das Motiv möglichst nicht in die Mitte setzen. Es gibt ein altes Sprichwort: »Absolut mittig ist absolut langweilig.« Nun ist die Bildmitte in gewissen Fällen tatsächlich die perfekte Stelle für ein bestimmtes Motiv – hey, das kommt vor. Dann ist es eben so. Regeln sind dazu da, um gebrochen zu werden, und ich finde, nirgendwo trifft das mehr zu als in der Fotografie. Lassen Sie uns daher die Regel »Setzen Sie Ihr Motiv nicht in die Mitte« als Faustregel betrachten. Wir versuchen, sie einzuhalten, wann immer es geht, aber wenn sie nicht funktioniert und Sie Ihr Motiv in die Mitte setzen müssen, dann tun Sie es. Es gibt hier kein Gesetz. Also: Wenn nicht in der Mitte, wo sollen Sie Ihr Motiv dann platzieren? Das ist ganz einfach – siehe Seite 31.


Arbeiten Sie an der Szene
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Sind Sie schon einmal von einer Fotoexkursion nach Hause gekommen und haben auf Instagram ein Bild einer anderen Fotografin gesehen, das genau dort aufgenommen wurde, wo auch Sie fotografiert haben – als hätte die andere zur gleichen Tageszeit und so weiter nur einen Meter von Ihnen entfernt gestanden, aber Ihr eigenes Foto sieht »okay« aus und das der anderen Person fantastisch? Dafür gibt es einen Grund: Die Fotografin hat die Komposition perfekt getroffen. Sie hat diesen speziellen Blickwinkel gefunden, aus dem alles zusammenpasst. Vielleicht hatte sie einfach Glück oder sie hat eben ein gutes Auge. Warum auch immer, das Bild ist ihr gelungen. Und wie bekommen auch Sie diese Komposition hin? Sie arbeiten an der Szene! Wenn Sie an einem fantastischen Ort sind und keine fantastischen Aufnahmen machen, ist es Zeit, ans Werk zu gehen: Probieren Sie zunächst alle möglichen Blickwinkel aus – fotografieren Sie von oben oder gehen Sie ganz tief runter und fotografieren Sie von dort. Versuchen Sie, heranzuzoomen (so weit wie möglich) und probieren Sie es vielleicht mit dem Ultraweitwinkelobjektiv. Testen Sie verschiedene Aufnahmemodi. Probieren Sie, das Bild anders zu fotografieren. Wenn Sie vor einem Motiv stehen, das mit bloßem Auge richtig gut aussieht, sollte es in der Kamera Ihres iPhones genauso gut oder besser aussehen, und das heißt, Sie müssen daran arbeiten. Machen Sie nicht nur ein bis zwei Aufnahmen und gehen dann achselzuckend weiter. Nehmen Sie sich Zeit. Packen Sie das Handy weg und lassen Sie einfach die Szene auf sich wirken. Gibt es einen Ort, der eine interessantere Aussicht bietet? Gibt es einen Kamerawinkel, eine Ansicht, eine Komposition, bei der alles zusammenpasst und die Szene großartig wirkt? Finden Sie diesen Winkel, diese Ansicht, diese Komposition, und dann fügt sich alles zusammen und Sie bekommen ein tolles Bild. Man wird es auf Ihrer Instagram-Seite sehen und denken: »Genau da war ich auch, aber ich habe kein so cooles Foto hinbekommen!« Arbeiten Sie also an der Szene. Es lohnt sich.


Vermeiden Sie störende Elemente am Bildrand
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Kaum etwas kann ein Bild mehr ruinieren als störende Elemente, die in den Bildrand ragen. Ein Zweig oder Laubwerk (wie oben eingekreist), ein Stock, ein Stein – all das lässt das Bild chaotisch wirken, der Blick wird vom Motiv abgelenkt und die Komposition verunstaltet. Das müssen wir unbedingt vermeiden. Solche Dinge stehlen sich deshalb so oft in unsere Aufnahmen, weil wir uns ganz auf unser Motiv konzentrieren. Wenn wir einen Wasserfall oder eine Person fotografieren, konzentrieren wir uns darauf und nicht auf die ganzen Störelemente. Aber wenn andere Ihr Bild anschauen, fallen ihnen die gleich auf. Sie sehen nicht nur das Motiv, sondern auch den hässlichen, abgestorbenen Ast, der von der Seite hereinragt. Und, nun ja, es gibt eigentlich eine einfache Lösung: Machen Sie sich diese Tatsache bewusst! Werfen Sie bei der Bildkomposition einen kurzen Blick auf alle vier Bildränder. Sobald Sie sich angewöhnt haben, die Bildränder zu kontrollieren und sie freizuhalten (indem Sie Ihre Kamera oder Ihr Motiv neu positionieren oder den abgestorbenen Ast einfach aufheben und aus dem Bildbereich entfernen), werden Sie merken, dass Ihre Bilder sauberer und besser werden.


Vereinfachen Sie die Szene
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Viele Jahre lang schaute ich durch den Sucher und dachte: »Das sieht nicht so gut aus. Für ein interessanteres Foto brauche ich noch mehr Bildelemente.« Hätte ich doch nur gewusst, dass das Geheimnis großartiger Bilder gar nicht darin besteht, noch mehr Bildelemente hinzuzufügen. Das Geheimnis ist vielmehr, die Szene zu vereinfachen. Nicht das, was Sie hinzufügen, sondern das, was Sie weglassen, zählt. Wenn Sie die Szene vereinfachen, werden Ihre Bilder stärker, das Motiv und die Geschichte eindeutiger. Sie vermeiden störende Elemente und arbeiten Ihre Kernbotschaft heraus. Sie werden in diesem Kapitel viele verschiedene und auch in jedem Fall hilfreiche Kompositionstechniken kennenlernen, aber wenn ich mich auf eine einzige und die wichtigste beschränken müsste, wäre es diese – und sie ist gleichzeitig die einfachste von allen. Überlegen Sie sehr genau, was Sie in Ihren Bildern zeigen wollen. Dann werden diese einfacher und viel wirkungsvoller. Weniger ist in der Fotografie mehr.


Der Perspektiventrick
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Bekanntlich setzen die meisten Menschen ihr Motiv in die Bildmitte, und so entstehen sehr durchschnittliche Bilder. Wissen Sie, was durchschnittliche Fotografieeinsteiger auch noch machen? Sie fotografieren grundsätzlich im Stehen. Sie halten das Handy auf Augenhöhe und tippen auf den Auslöser. Fast jedes Bild entsteht aus diesem Blickwinkel. Sollen ihre Bilder nicht wie durchschnittliche Anfängerfotos aussehen, müssen Sie Ihre Kameraperspektive ändern. Anfänger fotografieren nie von unten. Wenn Sie aus einer niedrigen Perspektive fotografieren, wirken die Motive größer. Professionelle Sportfotografen machen das immer so: Sie fotografieren meistens im Knien oder im Sitzen, sodass die Sportler überlebensgroß wirken. Die Athleten scheinen doppelt so hoch zu springen, wenn sie aus einer so niedrigen Perspektive fotografiert werden. Das Gegenteil ist eine hohe Perspektive. Wenn Sie von einem Balkon aus auf die Szene hinunterschauen oder ein bis zwei Sprossen hoch auf eine Leiter steigen, erhalten Sie Aufnahmen, die auf Augenhöhe fotografierende Amateure einfach nicht erzielen können. Tief runtergehen, hoch hinaufsteigen – das unterscheidet Sie von den Dummköpfen! Okay, Dummköpfe ist vielleicht zu stark. Vielleicht … Versager? Okay, ich muss noch an meiner Wortwahl arbeiten, aber Sie verstehen, was ich meine.


So führen Sie die Betrachter ins Bild
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Ein wichtiger Trick, um das Publikum in unsere Bilder zu ziehen, sind »Führungslinien«, also Bildelemente, die den Blick förmlich in die gewünschte Richtung lenken. Das kann eine Straße sein, eine Reihe von Bäumen oder Felsen, die zu einem See führen – einfach alles, was die Aufmerksamkeit an die gewünschte Stelle dirigiert. Nicht immer gibt es Elemente, die genau in die gewünschte Richtung weisen, wenn Sie vor einer Szene stehen. Deshalb müssen Sie vielleicht Ihre Position ändern oder Ausschau halten, ob es ein Objekt oder eine andere Führungslinie gibt, mit der Sie den Blick lenken können. Ich erinnere mich, dass ich in einem Januar die wunderschönen kanadischen Rockies von einem zugefrorenen See aus fotografiert habe. Und es gab eine Menge interessanter Risse im Eis (keine Sorge – die Eisdecke war richtig dick, sonst wäre ich nicht auf den See hinausgegangen). Die Risse im Eis vor mir zeigten jedoch nicht auf den Berg, der mein Motiv sein sollte, und deshalb irrte ich etwa 20 Minuten lang auf dem Eis herum, bis ich einen Riss fand, der direkt zum Berg führte. Dann ging ich ganz weit runter und stellte die Kamera so auf, dass sich der Riss direkt vor meinem Objektiv befand und auf den Berg zielte. Manchmal muss man an der Szene arbeiten (siehe Seite 25), damit das Bild gut wird.


Vermeiden Sie ablenkende helle Bereiche im Hintergrund
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Unser Blick wird von der hellsten Stelle im Bild angezogen. Wir schauen als Erstes dorthin und sehen uns erst dann den Rest des Bilds an. Da wir aus vielen Untersuchungen wissen, dass unser Blick zuerst zu diesen hellen Bereichen schweift, sollten wir sicherstellen, dass diese sich nicht im Bildhintergrund befinden (wie oben zu sehen). Ich kann Ihnen gar nicht sagen, wie viele Bilder durch einen großen, hellen Bereich im Hintergrund ruiniert werden, der den Blick vom Motiv weg und auf sich zieht. Man sieht das oft bei Porträts, bei denen ein Hintergrundelement die Aufmerksamkeit erregt – und das hätte so leicht verhindert werden können, wenn der Fotograf einfach seinen oder den Standort des Models (jedenfalls bei einem Porträt) verändert hätte. Nehmen Sie dies einfach in Ihre mentale Checkliste von Punkten auf, die Sie beachten sollten – genau wie die störenden Elemente, die sich von den Rändern her ins Bild mogeln (siehe Seite 26).


Dynamischere Kompositionen mit der Drittelregel
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Die klassische Drittelregel der Bildkomposition ist immer noch unglaublich populär, obwohl sie bereits 1797 von einem Maler erfunden (bzw. wiederentdeckt) wurde. Und warum ist sie immer noch so beliebt? Weil sie funktioniert und einfach ist. Die Idee ist simpel: Sie teilen Ihr Bild gedanklich in Drittel auf und platzieren Ihr Motiv dann auf den Schnittpunkten der dadurch entstandenen Linien. Aber eigentlich müssen Sie es noch nicht einmal in Gedanken einteilen: Kennen Sie das Linienraster auf Ihrem Bild, wenn Sie die Kamera-App auf Ihrem iPhone öffnen? Dieses gibt die Drittelregel wieder – so populär ist diese Technik (wenn Sie die Linien nicht sehen, öffnen Sie die Einstellungen, tippen Sie auf Kamera und dann unter Komposition auf Raster). Jetzt wollen wir dieses Drittelraster verwenden: Wie Sie wissen, sollten Sie Ihr Model in der Porträtfotografie möglichst nicht in der Mitte platzieren. Das Bild wirkt interessanter, wenn es sich entweder auf der linken oder der rechten senkrechten Rasterlinie befindet (etwa 1/3 vom Bildrand entfernt). Im Querformat (mit um 90 Grad gedrehtem Handy) geht es einfacher, oder wenn Ihr Model ein paar Meter zurücktritt. Dadurch gewinnen Sie Platz, um das Bild nach der Drittelregel zu komponieren. Wenn Sie ein Objekt – z. B. einen großen Felsen am gegenüberliegenden Ufer eines Sees – fotografieren möchten, setzen Sie dieses entweder auf die linke oder die rechte Bildseite. Gehen Sie nun aber noch einen Schritt weiter und platzieren Sie es mithilfe der Linienschnittpunkte genau an der richtigen Stelle. Es gibt vier Schnittpunkte – das ist praktisch, weil sich Ihr Motiv schließlich im oberen oder im unteren Bildbereich befinden kann. Verwenden Sie einfach den am besten geeigneten Schnittpunkt. Bei Landschaften nutzen wir die Drittelregel etwas differenzierter (siehe Seite 96) – hier gibt es eine sehr spezielle Regel, die Wunder wirkt.


Den Bildausschnitt ausfüllen


[image: image]


KALEBRA KELBY


Es gibt in der Fotografie ein altes Sprichwort, das den Nagel auf den Kopf trifft. Es war Robert Capa, der sagte: »Wenn Ihre Bilder nicht gut genug sind, sind Sie nicht nah genug dran.« Wenn Sie näher an das Motiv rangehen und den Bildausschnitt füllen, wirken Ihre Bilder weniger schnappschussartig. Ich glaube, Mr. Capa bezog sich auf die Personenfotografie, aber da schließlich die meisten Leute Menschen fotografieren, sollten Sie diese ziemlich einfache Regel im Hinterkopf behalten. Das Gleiche gilt für Ihre Sportfotos. Zeigen Sie uns nicht die Perspektive, die wir alle eh schon von der Tribüne kennen, sondern bringen Sie uns ganz nah ran. Wirklich nahe Sportaufnahmen sind faszinierend. Dasselbe gilt für Lebensmittel und viele andere Genres (zum Beispiel Blumen, nur gehen Sie nicht zu nah an Insekten ran, denn wie Sie vielleicht wissen, mag ich Insekten nicht so gern). Sehen Sie es so: Wenn Sie schon nah dran sind, dann gehen Sie noch näher ran. Füllen Sie den Bildausschnitt mit Ihrem Motiv, und Ihre Bilder wirken dynamischer.


Den Tiefeneindruck Ihrer Bilder verstärken
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Wenn Sie Landschaften, Stadtansichten oder andere große, weitläufige Szenen fotografieren, können Sie eine Profitechnik einsetzen, mit der Sie den Blick direkt ins Bild führen. Den Anfang macht dabei ein Element, das sich genau vor der Kamera befindet. In der Landschaftsfotografie kann es ein Stück Treibholz direkt vor der Kamera sein, ein Fels am Wasser oder eine kleine Pfütze. Es spielt keine Rolle, was es ist, solange es sich um ein interessantes Vordergrundelement handelt. Dadurch führen Sie den Betrachter in Ihr Bild hinein. Dann brauchen Sie einen Mittelgrund, wahrscheinlich Ihr Hauptmotiv. Ein einzelner Baum auf einem grasbewachsenen Hügel – das könnte der Mittelgrund sein. Dahinter zeigen Sie beispielsweise einen hohen Berg und im Hintergrund einen interessanten Wolkenhimmel. Die Betrachter durchwandern die verschiedenen Bildebenen, und dadurch entsteht ein echter Tiefeneindruck. Wenn Sie am Seeufer stehen, lassen Sie Ihr Bild nicht mitten im See anfangen. Suchen Sie sich ein Vordergrundobjekt, das direkt vor Ihnen liegt und den Blick auf den See hinaus führt, bevor er schließlich zu den weiter entfernten Objekten wandert. Das ist eine altehrwürdige, bewährte Technik, die auch Sie nutzen können.


Bildkomposition durch Einrahmung
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Was tun wir als Erstes, wenn wir einen Fotodruck erhalten, den wir für jemanden (oder für uns selbst) haben anfertigen lassen? Wir stecken das Bild in einen Rahmen. Wir lieben es, gerahmte Dinge zu betrachten, und das können wir uns bei der Bildkomposition zunutze machen: Wir suchen einen Rahmen, in dem wir das Motiv zeigen. Sehen Sie sich das Foto oben an: Es wurde durch eine Fensteröffnung fotografiert, und zwar so, dass diese sichtbar ist. Auf diese Weise wird das Motiv ansprechend »eingerahmt«. Motive in einem solchen Rahmen sprechen die Betrachter meist unmittelbar an. Sie können Ihr Motiv mit einem Torbogen, einer Tür, einem Fenster, einem Tunnel, Vorhängen, einem Zaun, einer Brücke usw. »umrahmen«. Der Reiz dieser Technik besteht darin, Elemente zu entdecken, die Sie als Bildrahmen verwenden können. Und wenn Sie diese Kompositionstechnik bewusst anwenden, werden Ihnen zahlreiche Möglichkeiten auffallen. Probieren Sie sie aus, und achten Sie auf die Reaktionen, wenn Sie solche Bilder zeigen oder teilen.


Sie müssen nicht alles zeigen
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KALEBRA KELBY


Manchmal wirkt es viel besser, wenn Sie nur einen Teil des Motivs fotografieren, statt es komplett zu erfassen. Ein Beispiel sind diese Bambushalme. Das Bild (das meine Frau Kalebra mit ihrem iPhone fotografiert hat) wirkt deshalb so großartig, weil man die Strukturen, Farben und Details sieht. Es erhält dadurch einen grafischen Look. Hätte sie stattdessen versucht, den Bambus komplett abzulichten, wären nicht nur all diese wunderbaren Details verloren gegangen, sondern sie hätte auch eine Menge ablenkende Dinge fotografiert, die das Bild ruiniert hätten, etwa die hohen Gebäude hinter dem Bambus und die Stromleitungen davor. Es ist ein sehr starkes kompositorisches Mittel, nur einen Teil des Motivs zu zeigen. Konzentrieren Sie sich auf einen faszinierenden kleinen Ausschnitt oder ein winziges Detail oder feingliedrige Handwerkskunst, und unser Verstand wird automatisch den Rest des Motivs ergänzen, aber ohne die ganzen störenden Elemente, die in der Realität noch dazukommen.


Muster und wie man sie interessanter macht
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Wenn ich in einem meiner Seminare über dieses Thema spreche, bitte ich das Publikum stets, an die Saaldecke zu schauen – ganz egal, wo ich spreche, erblicken sie dort ein sich wiederholendes Muster aus Beleuchtungs- und Designelementen. Dann bitte ich sie, auf den Boden zu schauen. Auch hier erkennen sie ein sich wiederholendes Muster. Dann lasse ich sie auf die Wände schauen. Auch die weisen wiederkehrende Muster auf. Warum gibt es überall so viele Muster? Weil wir Menschen sie lieben. Wir lieben sie aus allen möglichen psychologischen Gründen. (Das ist ein tolles Thema für Google, aber solche – Achtung, Fachwort! – »Musterrapporte« machen uns entspannt und zufrieden, weil sie sich wiederholen. Wir wissen, was als Nächstes kommt. Sie sind vorhersehbar, wir können uns in einer ansonsten chaotischen und unvorhersehbaren Welt auf sie verlassen.) Wir tragen Muster auf unserer Kleidung, wir dekorieren unsere Wohnung mit gemusterten Fliesen und Tapeten – wir sind einfach ganz verrückt nach Mustern. Es ist also durchaus logisch, dass uns Fotos gefallen, auf denen Muster zu sehen sind. Sie können Bilder mit Mustern aber noch interessanter machen: Nehmen wir an, Sie fotografieren am Strand eine schöne Reihe hellblauer Sonnenschirme – also ein Muster aus blauen Schirmen. Wie wäre es jedoch, wenn einer der Schirme gelb wäre? Dieser einzelne gelbe Schirm durchbricht das Muster, und das ganze Foto wirkt dadurch noch interessanter. Wie der legendäre Fotograf Jay Maisel sinngemäß sagte: »Ein Muster ist interessant. Ein durchbrochenes Muster ist noch interessanter.« Behalten Sie diese beiden Kompositionstechniken im Hinterkopf. Halten Sie nach Mustern Ausschau, und wenn Sie ein durchbrochenes Muster sehen, wissen Sie, dass Sie einen Volltreffer landen können. Versuchen Sie nun, dieses durchbrochene Muster auf interessante Weise zu zeigen (arbeiten Sie an der Szene – siehe Seite 25).


Die Negativraumtechnik
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Auch diese Technik stammt ursprünglich aus der Malerei und wird heute häufig von Grafikdesignern verwendet: Sie richten Ihre Bildkomposition so ein, dass absichtlich viel leerer Raum in Ihrem Foto entsteht – ein großer Bereich, in dem sich gar nichts befindet (vielleicht nur wolkenloser blauer Himmel). Dieses Fehlen von irgendetwas Wesentlichem leitet den Blick des Betrachters sofort zu Ihrem Motiv und verstärkt dessen Wirkung. Der Blick kann nirgendwo anders hinwandern, außer direkt zu Ihrem Motiv. Das ist eine großartige Kompositionstechnik (und eine meiner Lieblingstechniken), weil sie oft leicht zu bewerkstelligen ist und uns zu unserem Ziel verhilft: den Blick des Betrachters direkt auf unser Motiv zu lenken.


Der Trick mit den ungeraden Zahlen
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Das ist eine weitere, auf den Eigenheiten der menschlichen Psyche basierende Kompositionstechnik. Man könnte sogar sagen, dass psychologische Aspekte gewissermaßen die Grundlage aller Kompositionstechniken sind: Entweder möchten Sie in Ihrem Foto etwas schaffen, das den Betrachtern gefällt, oder Sie versuchen, ihr Interesse unterschwellig auf ein bestimmtes Bildelement zu lenken. Die hier angesprochene Technik beruht auf der Tatsache, dass wir ungerade Zahlen auf Bildern ansprechender und interessanter finden als gerade. Ein Foto mit drei Vasen beispielsweise wird wahrscheinlich mehr »Likes« bekommen als eines mit nur zwei oder gar vier Vasen. Dieses Wissen ist bei der Bildkomposition äußerst hilfreich. Wenn Sie eine Szene mit vier Objekten fotografieren, werden Sie feststellen, dass Ihr Bild interessanter und ansprechender wirkt, wenn Sie den Bildausschnitt so wählen, dass nur drei der vier Objekte sichtbar sind. Ich habe einmal irgendwo gelesen: »Gerade Zahlen erzeugen Symmetrie, aber ungerade Zahlen erzeugen Spannung.« Das trifft es meiner Meinung nach genau. Für interessantere Fotos komponieren Sie Ihre Bilder also so, dass Sie eine ungerade Anzahl von Objekten (oder Personen) zeigen.


Ihr Motiv braucht Bewegungsfreiheit
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Nehmen wir an, Sie fotografieren einen Vogel, der in Ihrem Garten herumschwirrt. Wenn sich der Kopf des Vogels direkt am Bildrand befindet, fühlen sich die Betrachter des Bildes unbewusst unwohl. Es scheint so, als ob der Vogel oder in dem Bild oben der Jet, der sich ziemlich nah am linken Rand befindet, »eingeklemmt« seien. Selbst wenn Ihnen nicht bewusst ist, warum Ihnen ein solches Foto nicht so besonders gut gefällt, liegt es wahrscheinlich daran, dass vor dem Vogel oder dem Jet kein Platz gelassen wurde, in den er »hineinfliegen« kann. Wenn sich ein Objekt auf Ihrem Bild in eine bestimmte Richtung bewegt – sei es Ihr Kind beim Sport, ein Rennwagen auf der Rennstrecke, ein Gepard, der mit voller Geschwindigkeit dahinjagt oder ein startender Düsenjet –, dann müssen Sie bei der Bildkomposition darauf achten, vor dem Motiv genügend Platz zu lassen, damit es sich in diese Richtung »weiter bewegen kann«. Stellen Sie sich das oben gezeigte Jet-Foto mit dem Jet auf der rechten Bildseite vor, mit viel Platz auf der linken Seite. Wenn Sie dem Flieger diesen Raum geben, wird die Aufnahme von einem Fehlgriff zu einem Treffer.


Ausgewogene Bilder fotografieren


[image: image]


Eine weitere beliebte Kompositionstechnik ist es, in Ihrem Bild Ausgewogenheit herzustellen. Nehmen wir zum Beispiel an, Sie fotografieren ein Denkmal wie den Schiefen Turm von Pisa. Sie können diese Aufnahme verbessern, indem Sie nicht nur den Turm zeigen. Achten Sie auf die Möglichkeit, ein kleineres Objekt mit einzubeziehen, sodass Sie zwei Objekte von unterschiedlicher Größe oder Form zeigen. Jetzt denken Sie vielleicht: »Aber, Scott, vorhin haben Sie mich aufgefordert, niemals eine ungerade Anzahl Objekte zu fotografieren. Und jetzt, nur ein paar Seiten später, sagen Sie mir, das sei doch okay.« Nun, ja, aber dieses Bild ist deshalb so interessant, weil das eine Objekt so viel größer ist als das andere. Würden Sie zwei Vasen fotografieren, eine davon im Vordergrund und die andere ganz hinten und dadurch viel kleiner, dann erhielten Sie trotzdem ein ansprechendes Gleichgewicht. Würden Sie die Vasen nebeneinanderstellen, sodass sie gleich groß wären, wirkte das Bild sofort wie ein »hm«-Bild (»hm« ist das verbale Äquivalent zu einem Achselzucken). Kurz gesagt: Achten Sie bei der Komposition auf Ausgewogenheit – dann sagen Sie am Ende »Hey!« statt »Hm«.


Symmetrie: Wie wir sie erreichen und warum sie uns so anspricht
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Diese Technik ist eng verwandt mit dem Einsatz von Mustern, um den es weiter vorne in diesem Kapitel ging. Sie werden diese Technik eher bei Architekturfotos einsetzen, etwa bei Gebäuden, Treppen, Dächern oder Brücken. Wenn Ihr Motiv so beschaffen ist und Sie Ihre Aufnahme so komponieren können, dass beide Seiten Ihres Motivs gleich aussehen, wirkt sie symmetrisch. Und wir Menschen lieben Symmetrie. Studien mit Babys haben gezeigt, dass sie eher positiv auf Fotos von Menschen mit sehr symmetrischen Gesichtern (bei denen die linke Seite also fast identisch wie die rechte aussieht) reagieren als auf Fotos von Menschen mit weniger symmetrischen Gesichtern (häufig ist ein Auge etwas höher als das andere, oder die Nase sieht auf einer Seite etwas anders aus als auf der anderen usw.). Zum Glück sind viele Gebäudeelemente, Brunnen, Treppen, Brücken und Fenster und so weiter von vornherein symmetrisch, sodass wir nur noch die Augen danach offenhalten müssen. Beim Fotografieren versuchen wir eigentlich immer, einen interessanten Bildausschnitt zu finden, richtig? Beim Fotografieren von Symmetrie nehmen wir die Szene oft frontal auf, sodass das Motiv in der Mitte halbiert und seine eine Seite ein Spiegelbild der anderen zu sein scheint. Wenn Sie aus einer seitlichen Perspektive fotografieren, ist Symmetrie schwieriger darzustellen.
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03


Menschen fotografieren




und trotzdem mit ihnen befreundet bleiben





Ich weiß, dass meine Kapiteleinleitungen selten etwas mit dem eigentlichen Kapitelinhalt zu tun haben, aber in diesem speziellen Fall werde ich von meinen eigenwilligen Einleitungen abweichen und Ihnen ein paar konkrete, solide Informationen geben – Dinge, die woanders fehl am Platz wären. Ich will Ihnen offen und ehrlich sagen, was Ihre Porträtfotografie auf ungeahnte Weise voranbringen wird. Los geht’s: Wir alle kennen einen Menschen, der, wann immer jemand ein Foto von ihm macht, und sei es nur ein flüchtiger Schnappschuss, umwerfend aussieht. Vielleicht sieht diese Person in Wirklichkeit gar nicht so attraktiv aus, aber auf Fotos wirkt sie phänomenal, ohne sich überhaupt zu bemühen. Warum ist das so? Es liegt an der besonderen Gesichtsform, die auf Fotos gut aussieht. Je kantiger das Gesicht ist (kräftiger Kiefer, ausgeprägte Wangenknochen und so weiter), desto vorteilhafter wirken die Fotos. Diese Menschen sind der Inbegriff von »fotogen«! Gehen Sie jetzt Ihr Fotoarchiv durch und sehen Sie sich Bilder an, die Sie von Ihren Bekannten gemacht haben. Wenn Sie einen Haufen nicht so toller Bilder vor sich haben, liegt es höchstwahrscheinlich daran, dass Ihre Freunde so hässlich sind. Richtig – Sie laufen mit einem Haufen abstoßender, grotesker Trolle herum. Zum Glück ist die Lösung dafür recht einfach: Besorgen Sie sich attraktivere Freunde. Das geht leichter, wenn Sie reich sind. Wenn Sie nicht reich sind und Ihre Freunde Sie bitten, ein Foto von ihnen zu machen, ermutigen Sie sie (a) entweder, stattdessen ein Selfie zu machen, oder sagen Sie (b) einfach: »Ich kann dich nicht fotografieren, du bist zu hässlich.« Das wird anfangs etwas Überwindung kosten, zahlt sich aber langfristig aus, denn schon bald werden Sie Ihre ganzen alten Freunde los sein und können sich neue, fotogene Freunde suchen. Hatte ich schon erwähnt, dass das viel einfacher ist, wenn Sie reich sind? Gut. Um es also auf den Punkt zu bringen: Besorgen Sie sich eine Menge Geld, und alles andere wird sich von selbst regeln. Und was tun Sie, wenn Sie ein Selfie aufnehmen und dabei feststellen, dass Sie selbst hässlich sind? Kurze Antwort: Dann brauchen Sie noch mehr Geld.


Im Porträtmodus fotografieren und einen professionellen Look erhalten
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Dies ist sehr wichtig (und die Geheimwaffe Ihres iPhones), denn bei Porträtaufnahmen waren professionelle DSLR- bzw. spiegellose Kameras gegenüber der iPhone-Kamera schon immer im Vorteil, weil sie den Hintergrund hinter dem Model verschwimmen lassen können. So hebt sich das Model vom Hintergrund ab (man sagt auch: es wird »freigestellt«), Ablenkungen durch den Hintergrund verschwinden und das Porträt wirkt viel professioneller. Die genialen Entwickler von Apple haben es geschafft, den Hintergrund mit verschiedenen mathematischen Tricks weichzuzeichnen. Und das klappt so verflixt gut, dass selbst ein Profi annehmen würde, das Porträt sei mit einer teuren High-End-Kamera mit großem Teleobjektiv und all den richtigen Einstellungen aufgenommen worden. Sie brauchen dazu nur die entsprechende Funktion in der Kamera-App zu aktivieren – tippen und wischen Sie dafür einfach direkt über dem Auslöser nach links bis Porträt ausgewählt ist. Sie müssen einen Abstand von etwa drei Metern zu Ihrem Model haben, damit die Software ihre Berechnungen durchführen kann (Sie können auch noch etwas näher herangehen, aber dann erhalten Sie am oberen Displayrand die Warnung Abstand vergrößern. Ich ignoriere das meist, wenn der Hintergrund für mich auf dem Display bereits unscharf erscheint). Wenn Sie dann das kleine ƒ-Symbol in der oberen rechten Displayecke antippen (es ist nur auf neueren iPhones verfügbar, wenn Sie es also nicht sehen, wird die Funktion von Ihrem Modell möglicherweise nicht unterstützt), erscheint ein Schieberegler direkt über dem Auslöser. Tippen und ziehen Sie ihn nach rechts, um den Hintergrund unschärfer, oder nach links, um ihn wieder schärfer zu machen. Wenn Sie mit der Vorschau zufrieden sind, betätigen Sie den Auslöser. Hinweis: Es gibt im Porträtmodus noch weitere Funktionen (etwa den High-Key-Effekt, dazu mehr auf Seite 191), aber darauf gehen wir später in diesem Kapitel ein. Beginnen Sie jetzt mit den Aufnahmen im Porträtmodus, um die gewünschte Freistellung durch Unschärfe, kurz: diesen professionellen Porträt-Look zu erhalten.


Die richtige Kamerahaltung für Porträts
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Wenn Sie schon einmal routinierte Selfie-Fotografen beobachtet haben, haben Sie bestimmt festgestellt, dass sie alle eine bestimmte Technik nutzen: Sie halten das Telefon am langen Arm über ihren Kopf, zielen nach unten und blicken dabei nach oben in die Kamera. Und warum? Weil von oben herab aufgenommene Bilder einfach besser aussehen: Die Kieferkonturen werden betont, die Haut gestrafft und insgesamt sieht das Foto viel vorteilhafter aus. Deshalb fotografieren wir auch andere Menschen idealerweise aus einem etwas erhöhten Blickwinkel, also von oben nach unten. Je nach Ihrer eigenen Körpergröße und der Größe der fotografierten Person ist das vielleicht nicht immer möglich. In diesem Fall versuchen wir, zumindest auf Augenhöhe zu fotografieren. Wenn wir höher kommen können, gibt es Bonuspunkte. Wenn nicht, ist Augenhöhe auch nicht schlecht. Achten Sie nur darauf, nicht von unten nach oben zu fotografieren – denn das ist der unvorteilhafteste Blickwinkel. (Außer natürlich, Sie wollen sich an der Person für ein tatsächliches oder empfundenes Unrecht rächen, das sie Ihnen irgendwann einmal angetan hat, aber dann ist es ohnehin Zeit für einen Doppelschlag: Fotografieren Sie sie nicht nur aus einem niedrigen Blickwinkel, sondern verwenden Sie zusätzlich noch einen Reflektor, mit dem Sie ihr von unten unvorteilhaftes Licht ins Gesicht werfen. Hey, das hat sie verdient!) Wenn Sie kreativ sein wollen, können Sie natürlich aus jedem beliebigen Betrachtungswinkel fotografieren, aber die »altbewährte« Methode ist auf jeden Fall das Konzept des etwas erhöhten Blickwinkels (wenn Ihr Gegenüber sitzt, sitzen auch Sie; wenn er oder sie steht, stehen auch Sie).


Was Sie bei Porträts scharfstellen sollten
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Das ist ganz einfach. Sie stellen die Augen scharf. Wenn Ihr Gegenüber etwas zur Seite gedreht ist, dann fokussieren Sie auf das der Kamera am nächsten gelegene Auge. Tippen Sie also auf dem Display direkt auf eines der Augen, denn wenn die Augen nicht scharf sind, erscheint das ganze Bild leicht unscharf.


Komposition: Wo Sie die Augen im Bild platzieren sollten
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Bei Ihrer Bildkomposition sind die Augen idealerweise etwa ein Drittel der Bildhöhe vom oberen Bildrand entfernt. Wenn die Person sehr nahe vor Ihnen steht, kann es sein, dass Sie den Bildausschnitt so wählen müssen, dass der obere Teil des Kopfes abgeschnitten wird, was nicht schlimm ist (mehr dazu auf Seite 49) – aber zumindest wissen Sie dann, dass Sie den Bildausschnitt richtig gewählt haben.


Komposition: Nah rangehen
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Wir haben bereits in Kapitel 2 über das »Ausfüllen des Bildausschnitts« gesprochen (nah genug herangehen, sodass Ihr Model fast das gesamte Bild ausfüllt), und diese Regel ist bei Porträts von Einzelpersonen wahrscheinlich die wichtigste. Wenn die porträtierte Person das Bild ausfüllt, rückt sie näher an den Betrachter, was wiederum eine engere Verbindung aufbaut, und die Aufnahme wirkt so insgesamt professioneller. Eine Klarstellung zum Ausfüllen des Bildausschnitts: Sie müssen Ihr Model nicht immer so nah heranholen, dass es das Bild tatsächlich ausfüllt. Stellen Sie einfach sicher, dass Sie so nah an die Person herangehen, dass sie eindeutig zur Hauptsache auf dem Foto wird. Der Begriff »bildfüllend« ist nicht immer wortwörtlich zu nehmen, aber wie das bereits erwähnte berühmte Zitat besagt: »Wenn Ihre Bilder nicht gut genug sind, sind Sie nicht nah genug dran.« Gehen Sie nah ran, und Ihre Fotos werden umso überzeugender sein.


Komposition: Den oberen Teil des Kopfes abschneiden
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Heutzutage ist es sehr beliebt, bei Porträts den oberen Teil des Kopfes abzuschneiden (solange Sie dabei genug abschneiden, sodass es nicht wie ein Fehler aussieht). Es sollte so wirken, als hätten Sie es absichtlich getan, sonst hören Sie später Kommentare wie: »Oh, auf diesem Foto ist er so gut getroffen, schade, dass du den oberen Teil des Kopfes abgeschnitten hast.« Es muss mindestens ein Drittel der Frisur oder der Kopfhöhe abgeschnitten werden, damit es nach einer bewussten Entscheidung aussieht, die niemand in Frage stellt. So rückt Ihr Model näher an den Betrachter heran, die Aufnahme wirkt intimer und professioneller (diesen »Angeschnittenen-Kopf-Look« finden Sie in Werbeanzeigen im Internet, in Zeitschriften, in der Produktfotografie – eigentlich so gut wie überall).


Komposition: Nicht zu viel Platz über dem Kopf lassen
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Dies ist einer der häufigsten Fehler, die ich bei iPhone-Fotografen beobachte: Sie lassen zu viel Platz über dem Kopf der fotografierten Person. Wenn Sie die Regel auf Seite 47 zur Platzierung der Augen im Bild befolgen, werden Sie wahrscheinlich kein Problem damit haben, aber trotzdem sehe ich dies tagein, tagaus – eine große Lücke zwischen Kopf und oberem Bildrand. Achten Sie also fortan darauf, wie viel Platz Sie über dem Kopf der porträtierten Person lassen, und schon werden Sie professionellere Porträts erhalten.


Vermeiden Sie, an Gelenken »zu schneiden«
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Dies gehört zu den Dingen, die dazu führen, dass sich Menschen beim Betrachten eines Bildes unwohl fühlen, selbst wenn sie nicht genau sagen können, was ihnen nicht gefällt. (Wenn doch, sagen sie: »Schade, dass Sie die Finger abgeschnitten haben.«) Achten Sie beim Einrichten des Bildausschnitts (oder beim späteren Zuschneiden in der Fotos-App) darauf, keine Finger und Gliedmaßen in der Nähe von Gelenken abzuschneiden. Schneiden Sie das Bild zum Beispiel nicht an den Knien zu. Gehen Sie mit Ihrem Bildausschnitt weit über das Knie hinaus, um ein natürlicheres Ergebnis zu erhalten. Schneiden Sie die Person auch nicht an den Knöcheln ab (sodass sie ohne Füße dasteht), und beschneiden Sie auch keine Fußspitzen, einzelnen Zehen usw. Außerdem sollten Sie nicht direkt am Ellbogen abschneiden. Gehen Sie bei der Auswahl des Bildausschnitts entweder weit über oder weit unter den Ellbogen, aber auch nicht so weit nach unten, dass Sie die Person am Handgelenk abschneiden (ein weiteres großes Tabu; siehe oben links). Halten Sie Abstand zu den Gelenken (siehe oben rechts) und lassen Sie alle Finger und Zehen intakt, dann verhindern Sie, dass ein ansonsten vielleicht großartiges Porträt ruiniert wird.


Einen weichen, verschwommenen Hintergrund erhalten
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Wir lieben den Porträtmodus des iPhones, weil er den Hintergrund hinter unserem Model weichzeichnet und unser Model so vom Hintergrund abhebt, dass es so aussieht, als hätten wir es mit einer »großen« Kamera aufgenommen (den Porträtmodus haben wir uns auf Seite 44 angesehen). Es ist allerdings hilfreich zu wissen, wodurch dabei eigentlich bestimmt wird, wie unscharf der Hintergrund wird. Ein wichtiger Faktor ist einfach die Entfernung des Models vom Hintergrund. Wenn die Person nur 30 cm vor einer Wand steht, wird selbst der Porträtmodus nicht genug Unschärfe liefern, um das gewünschte Bild hinzubekommen. Nachdem Sie nun wissen, dass der Abstand zum Hintergrund einen großen Einfluss hat, werden Ihre Hintergründe umso unschärfer, je weiter die Person nach vorne tritt (je weiter, desto besser, aber natürlich innerhalb gewisser Grenzen).


Das hier ruiniert mehr Porträts als alles andere
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Nehmen wir an, Sie haben eine Freundin vor sich, die Sie gleich porträtieren wollen. Sie haben gutes Licht, Ihre Freundin sieht toll aus und es ist auch eine schöne Szene. Was also könnte Ihre Aufnahme am ehesten zerstören? Ganz einfach, Ablenkungen im Hintergrund. Schlechte Hintergründe mit störenden Elementen ruinieren wohl mehr Porträts als sonst irgendetwas. Darum ist es so wichtig, auf den Hintergrund zu achten. Profis wissen, dass ein sauberer und einfacher Hintergrund eine sehr wichtige Zutat für ein gelungenes Porträt ist. Das ist ein wesentlicher Grund dafür, dass wir so großen Wert auf einen verschwommenen Hintergrund in unseren Porträts legen – bei einem Porträt geht es um die Person, und wenn der Blick auf den Hintergrund gelenkt wird, ist das Porträt eigentlich schon misslungen. Was Sie unbedingt vermeiden sollten, ist Text im Hintergrund. Unser Verstand ist darauf programmiert, jeglichen Text im Bild sofort als Erstes zu lesen, und erst dann blicken wir auf die Person, um zu sehen, in welchem Zusammenhang sie mit dem Text steht. Meistens in gar keinem, und so ergibt sich für den Betrachter ein unstimmiges Bild. Denken Sie daran: Sie konzentrieren sich auf die Person, aber der Betrachter sieht alles auf dem Foto. Also achten Sie auf den Hintergrund – er sollte aufgeräumt sein, einfach, nicht überladen. Wenn das auf Ihren Hintergrund nicht zutrifft, aktivieren Sie den Porträtmodus Ihres iPhones (siehe Seite 44), damit der Hintergrund nicht zu sehr ablenkt.


Das zauberhafteste Fensterlicht überhaupt
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Es gibt eine bestimmte Art von Fensterlicht, die man nur als »zauberhaft« bezeichnen kann. Und zwar ist dies das Fensterlicht, das die alten holländischen Meister im 17. Jahrhundert für ihre klassischen Porträts nutzten. Sie haben den Trick für das großartigste Fensterlicht für Porträts herausgefunden: Sie nutzten ein nach Norden ausgerichtetes Fenster. Das Tolle an Nordfenstern ist nämlich, dass durch sie selbst an sonnigen Tagen kein direktes Licht einfällt, sondern ein weiches, diffuses, magisches Licht. Wenn Sie also in Ihrer Wohnung oder Ihrem Büro ein Nordfenster haben oder wenn ein Freund von Ihnen ein solches Fenster hat, dann seien Sie ein guter Mieter, Angestellter oder Freund – denn ein Nordfenster ist der Schlüssel zur magischen Welt des Porträtlichts, dessen Namen sich niemand auszusprechen getraut (möglicherweise bin ich mit dieser Beschreibung etwas über das Ziel hinausgeschossen, also sagen wir einfach: »Es gibt dort das beste Fensterlicht in der Gegend, also fotografieren Sie dort, wann immer möglich.«). Kurz gesagt: Macht das Licht Ihnen Sorgen, orientieren Sie sich gen Norden.


Bessere Fensterlichtporträts: Technik #1
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Eine durchsichtige Glasscheibe hilft nicht, das hindurchfallende Sonnenlicht weicher und schöner zu machen. Wenn Sie jemanden direkt vor ein Fenster mit direktem Sonnenlichteinfall stellen, könnte er ebenso gut auch auf der anderen Seite der Glasscheibe im Freien stehen, wo die Lichtqualität in etwa gleich (schlecht) ist. Auch drinnen bekommen Sie noch harte Schatten und zusammengekniffene Augen. Das Licht in der Nähe eines Klarglasfensters ist einfach nur unangenehm hart. Wenn die fotografierte Person jedoch nur einen Meter vom Fenster zurücktritt, ist es längst nicht mehr so schlimm. Geht sie zwei Meter zurück, erhalten Sie ein schönes, weiches Licht. Sie sollte so weit vom Fenster entfernt sein, dass sie voll beleuchtet ist, aber keinen direkten Lichtstrahl abbekommt. In den meisten Fällen reicht es tatsächlich schon, einfach nur genug Abstand vom Fenster zu nehmen. Das ist ein einfacher Trick, der aber wirklich funktioniert.


Bessere Fensterlichtporträts: Technik #2
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Eine weitere erfolgreiche Technik für bessere Fensterlichtporträts besteht darin, die Person nicht auf gleicher Höhe mit dem Fenster zu platzieren, sodass sie kein direktes Licht mehr abbekommt. Sie geht einfach ein paar Schritte rückwärts, bis sie in etwa auf einer Höhe mit dem Fensterrahmen steht. Das Licht ist nun indirekt, weich und diffus, und so gelingen Ihnen schöne Porträts. Wenn Sie noch weicheres, schöneres Licht erhalten wollen, kombinieren Sie die Fensterlichttechniken #1 und #2, indem Sie Ihr Gegenüber etwa zwei Meter vom Fenster weg und zur Raummitte hin dirigieren und zusätzlich noch auf einer Höhe mit dem Fensterrahmen positionieren. Oh Mann, was für ein tolles Licht! Bedenken Sie nur eines: Je weiter sich Ihr Model von der Scheibe entfernt, desto weicher werden zwar das Licht und die Schatten und desto schmeichelhafter wird die Beleuchtung, aber Ihr Bild wird auch dunkler. Zögern Sie also nicht, Ihr Model auf dem Display anzutippen und dann mit dem Finger nach oben zu ziehen, um die Belichtung in Ihrer Szene so weit zu erhöhen, bis die Helligkeit Ihnen ungefähr richtig erscheint. Bei einem iPhone 11 oder neuer können Sie auch auf den nach oben weisenden Pfeil am oberen Displayrand tippen, um die Symbole für die Kamerafunktionen direkt über dem Auslöser einzublenden. Tippen Sie auf das Symbol für die Belichtungskorrektur (der Kreis mit dem Plus- und dem Minuszeichen) und ziehen Sie dann den Schieberegler nach links, um die Belichtung zu erhöhen (wir haben uns diese Funktion bereits auf Seite 8 angesehen).


Bessere Fensterlichtporträts: Technik #3
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Wenn Sie möglichst vorteilhaftes Fensterlicht für Ihre Porträts möchten, müssen Sie noch etwas tun. Keine Sorge, es ist ganz einfach. Und zwar darf die porträtierte Person nicht direkt zum Fenster hin ausgerichtet sein, denn dann würde das einfallende Licht ihr Gesicht vollständig ausleuchten. Wir wünschen uns schöne, weiche Schatten auf dem Gesicht, also müssen wir parallel zum Fenster fotografieren. Sowohl Sie als Fotograf als auch die zu fotografierende Person sollten parallel zum Fenster stehen, sodass die dem Fenster zugewandte Gesichtshälfte beleuchtet wird und das Licht dann in der anderen Gesichtshälfte in die Schatten abfällt. Wenn die Person Ihnen und der Kamera direkt gegenübersteht, wird nur eine Gesichtshälfte beleuchtet. Das ist toll, wenn Sie ein Hollywood-Filmplakat fotografieren, denn diese Technik des halb beleuchteten Gesichts wird häufig für Plakate verwendet (der Fachausdruck dafür lautet »Split-Lighting«). Wir wollen aber, dass ein Teil des Fensterlichts auch auf die Schattenseite des Gesichts fällt. Idealerweise sollte es auf dieser Seite auch noch die Wange und das Auge streifen. Dazu sollte die porträtierte Person ihren Kopf einfach ein wenig in Richtung des Fensters drehen – je weiter, desto mehr Licht fällt auf die dunklere Gesichtshälfte. Was die Pose betrifft, kann sie entweder wie in Gedanken versunken aus dem Fenster schauen oder sie blickt zur Kamera zurück (meistens fotografiere ich diese Pose, aber ich spiele trotzdem immer beide durch). Hier geht es wirklich um Zentimeter. Wenn Sie Ihr Gegenüber also bitten, den Kopf in Richtung Fenster zu drehen, dann sollte diese Bewegung immer nur in kleinen Schritten erfolgen, damit Sie den idealen Punkt finden, an dem das Licht genau richtig auf das Gesicht trifft, die Schatten fantastisch aussehen und Sie wie ein Profi dastehen.


Die andere Gesichtshälfte ausleuchten
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Auf der vorigen Seite haben Sie gelernt, wie Sie für ein dramatisches Fensterlichtporträt das Licht teilweise auch auf die Schattenseite des Gesichts fallen lassen. Vielleicht wollen Sie die Schatten auf dieser Seite aber noch stärker aufhellen, damit diese Gesichtshälfte nicht mehr so dunkel wirkt und mehr von den Gesichtszügen dort zu sehen ist. Hierzu müssen Sie einen Teil des Fensterlichts auf diese Gesichtshälfte lenken, und das gelingt Ihnen mit einem Reflektor. Das sind meist runde Scheiben (es gibt allerdings auch quadratische mit abgerundeten Ecken), und die von mir eingesetzten sind aufgeklappt etwa einen Meter groß, lassen sich aber zum Verstauen auf rund 20 cm zusammenlegen (und das Ganze dauert auch nur 2 Sekunden). Es gibt sie in verschiedenen Farben, wobei die beiden Seiten jeweils unterschiedlich eingefärbt sind. Silber reflektiert am stärksten und wirft besonders viel Licht auf das Gesicht zurück. Wenn Sie also mehr Licht auf der dem Fenster abgewandten Gesichtshälfte wünschen, nutzen Sie die silberne Reflektorseite. Benötigen Sie nur etwas Licht zum Auffüllen der Schatten, nehmen Sie stattdessen die weiße Reflektorseite, die nicht ganz so viel Licht reflektiert. Sobald Ihr Reflektor einsatzbereit ist, bitten Sie einen Freund, sich einige Meter vom Model entfernt und außerhalb des Bildausschnitts auf die Schattenseite zu stellen und den Reflektor dann mindestens auf Kopfhöhe der fotografierten Person oder höher zu halten und nach unten zu richten. Je näher sich der Reflektor am Model befindet, desto mehr Licht wird auf die Schattenseite des Gesichts zurückgelenkt (so wie in der kleinen Abbildung oben zu sehen – das linke Foto wurde ohne und das rechte mit Reflektor aufgenommen).


Wie Sie aus jedem Fenster schönes Licht herausholen


[image: image]


Okay, wir wissen nun, dass Nordfenster tolle Lichtquellen sind, aber natürlich haben wir nicht immer ein großartiges, nach Norden ausgerichtetes Fenster parat (ich habe kein einziges Fenster, das nach Norden zeigt und gleichzeitig groß genug wäre oder sich an der für Porträts optimalen Stelle befände). Zum Glück gibt es aber einen Trick, den ich Fotografen schon seit Jahren beibringe und der jedes Fenster – egal in welche Himmelsrichtung es weist – in eine schöne Lichtquelle verwandelt. Und das Beste daran: Er ist auch ganz preiswert umzusetzen. Gehen Sie in den Baumarkt und holen Sie sich einen einfachen durchscheinenden Plastik-Duschvorhang. Wenn Sie ihn mit Klebeband vor Ihrem Fenster befestigen, fällt das Licht sehr schön gestreut hindurch (jedenfalls, solange Sie keinen komplett durchsichtigen Duschvorhang kaufen, aber die meisten sind glücklicherweise in diesem milchigen Stil gehalten). Die Kosten liegen bei gerade einmal 5 €, aber Sie brauchen noch etwas anderes für diesen Trick – nämlich Gaffaband. Das ist ein fantastisches Produkt. Es wurde von den sogenannten »Gaffern« in Hollywood entwickelt (das sind die Leute, deren Aufgabe es ist, alles mögliche Zeug an Film- und Fernsehsets umherzubewegen). Gaffaband ist ein sehr starkes, robustes Klebeband und so genial, weil Sie es zum Beispiel auf gestrichenen Wänden oder Tapeten einsetzen können, ohne dass es beim Entfernen die Farbe oder Tapete gleich mit abreisst. Darum sollten Sie dieses Klebeband einsetzen (es kostet etwa 7 € pro 25-m-Rolle und hält wahrscheinlich ein ganzes Jahr oder so). Außerdem ist es so praktisch, dass Sie noch viele andere Verwendungsmöglichkeiten dafür finden werden. Hängen Sie also einfach den Duschvorhang vor das Fenster, das Sie in eine tolle Lichtquelle verwandeln möchten, befestigen Sie das Ganze mit Gaffaband, und schon sind Sie bereit für großartige Fotos.


Schalten Sie die Raumbeleuchtung aus


[image: image]


©ADOBE STOCK/NATTAWIT


Wenn Sie mit Fensterlicht in Innenräumen fotografieren, sollten Sie keine weiteren Lichtquellen verwenden, da diese oft zusätzliche Schatten werfen (was unerwünscht ist) und außerdem die Bildfarben verfälschen und damit Menschen eine seltsame Hautfarbe verleihen können (was ebenfalls unerwünscht ist). Schalten Sie also alle Lichter im Raum aus, bevor Sie mit der Aufnahme beginnen (Deckenleuchten, Tischlampen usw.). Wenn Sie dies tun, erhalten Sie bessere Ergebnisse und umgehen zwei häufige Probleme.


Warum direktes Sonnenlicht unser Feind ist
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Wir wollen, dass die Menschen auf unseren Fotos toll aussehen, richtig? Einen wesentlichen Beitrag dazu leisten wir, indem wir sie nicht in hartem, unvorteilhaftem Licht fotografieren. Aber woher kommt hartes, unvorteilhaftes Licht? Von der Sonne. Die Sonne ist eine fiese, harte und schlimme kleine Lichtkugel, und abgesehen davon, dass ihr Licht die Menschen dazu bringt, die Augen zusammenzukneifen (was an sich schon nicht gut aussieht), sind die harten Schatten auf den Gesichtern das Hauptproblem, das sie anrichtet. Diese harten Schatten sind alles andere als schmeichelhaft, daher versuchen wir, unser Gegenüber entweder aus der Sonne herauszuholen oder es zumindest so zu fotografieren, dass die Sonne es nicht direkt anstrahlt. Der größte Teil dieses Kapitels dreht sich darum: Um Techniken, mit deren Hilfe Profifotografen ihre Kunden und Models bestmöglich aussehen lassen, egal in welcher Beleuchtungssituation. Denn wir fotografieren viel unter freiem Himmel bei Sonnenlicht (und genau da kann das iPhone auch wirklich glänzen – in gut ausgeleuchteten Situationen). Aber Sie sollten auch darauf achten, dass wir die von uns fotografierten Personen nicht in Situationen mit direktem, unangenehmem, grellem Licht bringen. Das Licht soll ihnen schmeicheln, und es ist unsere Aufgabe, für dieses Licht zu sorgen.


Wenn Sie in der prallen Sonne fotografieren müssen
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Manchmal lässt es sich nicht vermeiden, in direktem Sonnenlicht zu fotografieren. Vielleicht gibt es in der Nähe keinen Schatten, oder Sie haben keinen Diffusor (siehe Seite 64), möchten aber trotzdem genau in diesem Moment ein Porträt machen, also muss es in der prallen Sonne sein. Was tun wir dann, um ein richtig schönes Foto zu bekommen? Zwei Dinge: (1) Lassen Sie die fotografierte Person mit dem Rücken zur Sonne stehen. Dadurch holen Sie sie aus dem direkten Licht heraus (die Sonne steht hinter ihr), sodass sie nicht mehr blinzeln muss, und als zusätzlichen Bonus beleuchtet die Sonne die Rückseite ihrer Haare. Es ist, als würden Sie die Sonne als zweite Lichtquelle verwenden – als Haarlicht – und dieser Gegenlicht-Look ist sehr ansprechend (und ziemlich beliebt). Das Gesicht wirkt dabei jedoch ziemlich dunkel, da die Sonne ja nicht darauf scheint, sondern sich dahinter befindet. Um das zu kompensieren, tippen Sie (2) das Gesicht auf dem Display Ihres iPhones an, um den Fokus und die Belichtung fest auf das Gesicht einzustellen. Dann tippen und ziehen Sie nach oben, um das Gesicht weiter aufzuhellen. Mit einem iPhone 11 oder neuer können Sie auch auf den Aufwärtspfeil am oberen Displayrand tippen, um die Kamerafunktionssymbole direkt über dem Auslöser einzublenden. Tippen Sie auf das Symbol für die Belichtungskorrektur (den Kreis mit dem Plus- und dem Minuszeichen) und ziehen Sie dann den Schieberegler (siehe oben rechts) nach links, um die Belichtung zu erhöhen. Ziehen Sie ihn einfach so weit nach oben/links, bis die Belichtung des Gesichts schön und ausgewogen erscheint. Dies hellt auch den Hintergrund auf (wenn Sie nach oben/links ziehen, erhöht sich die Belichtung des gesamten Fotos). Deshalb ist es ideal, wenn Sie die Person so platzieren, dass sich hinter ihr etwas Dunkles befindet (z. B. einige Bäume). Wen stört es dann schon, wenn der Hintergrund etwas heller wird? Das Wichtigste ist die korrekte Belichtung des Gesichts. Dies ist ein tolles Erfolgsrezept, wenn Sie draußen in der prallen Sonne fotografieren müssen.


Der Trick beim Fotografieren unter einem Baum
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Warum sollten Sie unter einem Baum fotografieren wollen? Weil Sie dort nicht dem direkten Sonnenlicht ausgesetzt sind. Deshalb ist dies ein beliebter Ort, um Porträts aufzunehmen. Okay, das klingt vernünftig. Und warum brauchen wir dann einen Trick? Um das größte Problem zu vermeiden, das beim Fotografieren unter einem Baum auftritt: dass ein kleiner Teil des Sonnenlichts durch das Laub fällt und genau dieser kleine Teil des Lichts auf unserem Model landet. Wenn Sie nicht gerade unter einem Baum mit einer unglaublich dichten Krone fotografieren, wird genau das passieren. Wir können auf solche Lichtsprenkel (siehe oben links) nur zu gut verzichten. Stattdessen wünschen wir uns ein schönes, gleichmäßiges Licht für unser Porträt (siehe oben rechts). Und dies ist der Trick, um Lichtflecken zu vermeiden: Halten Sie Ihr iPhone in Aufnahmeposition, und wenn Sie sehen, dass Lichtflecken Ihr Gegenüber treffen, bitten Sie es, sich etwa einen Meter in die eine oder andere Richtung zu bewegen. Im Grunde verändern Sie den Standort Ihres Models so lange, bis Sie keine Lichtreflexe mehr auf dem Display sehen. Dies gelingt erstaunlich schnell. In der Regel dauert es etwa 20 bis 30 Sekunden, bis Sie Ihr Gegenüber aus dem Bereich mit Lichtsprenkeln in einen Bereich unter dem Baum bugsiert haben, der komplett abgeschattet ist und keine Lichtsprenkel aufweist. Versuchen Sie es, wenn Sie nächstes Mal unter einem Baum fotografieren – Sie werden feststellen, welchen Unterschied es hinsichtlich der endgültigen Bildqualität macht.


Ihre Geheimwaffe für Tageslichtaufnahmen
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Wissen Sie, was zwischen Ihnen und absolut wundervollen Porträts in der prallen Nachmittagssonne steht? Ein einfaches Hilfsmittel für 9 €. Profis verwenden es schon seit Jahr und Tag, weil es so effektiv ist. Bei meinen Praxisseminaren behaupte ich sogar, dass es die besten 9 € sind, die Sie in Ihre Fotografie investieren können. Ich spreche von einem sogenannten »Diffusor mit 1 Blendenstufe«, der von einer befreundeten Person zwischen Sonne und Model gehalten wird und das Licht weicher und gleichmäßiger macht, sodass das harsche, unangenehme Sonnenlicht weich und ansprechend wird. Profitipp: Ich versuche, den Diffusor so nah wie möglich an mein Model heranzubekommen, ohne dass er in der Aufnahme zu sehen ist. Wenn Ihre Freundin den Diffusor über Kopf immer näher an die zu fotografierende Person heranführt, erreicht sie irgendwann den Punkt, an dem das auf die Person fallende Licht fast zu schimmern beginnt. Sie bekommen dieses Strahlen nicht immer, aber Sie werden trotzdem genau erkennen: »Das ist der richtige Punkt.« Alleine die Streuung des Sonnenlichts macht in jedem Fall einen gewaltigen Unterschied. Einen riesigen. Wenn Sie einen Diffusor ein paar Mal genutzt haben, werden Sie ihn stets im Kofferraum Ihres Wagens aufbewahren und sich fortan weigern, Tageslichtporträts ohne ihn zu fotografieren. Er ist Ihre Geheimwaffe für Tageslichtporträts! Aber noch zwei kurze Hinweise: (1) Wenn Ihre Freundin den Diffusor hält, muss sie darauf achten, dass keine Lichtflecken auf den Schultern oder der Kleidung Ihres Models erscheinen. Je näher sie den Reflektor an die Person heranführt, desto weniger problematisch sind diese Sprenkel, aber behalten Sie die Sache im Auge. (2) Da Sie sowohl einen Diffusor als auch einen zweiseitigen Reflektor benötigen (beides haben wir uns bereits auf Seite 58 angesehen), sollten Sie dasselbe tun wie ich: Sparen Sie etwas Geld und kaufen Sie ein 30-Zoll-5-in-1-Reflektor-/Diffusor-Kit (meines ist von F. J. Westcott). Es besteht aus einem Diffusor und einem Überzug, der auf der einen Außenseite weiß, auf der anderen silbern und auf der einen Innenseite golden und auf der anderen schwarz ist. Sie ziehen den Reflektor mit der gewünschten Seite einfach mit dem Reißverschluss über den Diffusor. Damit haben Sie alles abgedeckt und der Preis ist absolut angemessen.


Wann ist die beste Zeit zum Fotografieren?
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Am einfachsten gelingen großartige Porträts im Freien, wenn die Sonne tief am Himmel steht. Dann erzeugt sie weiche und schmeichelhafte Schatten, und die Farbe des Sonnenlichts ist warm und gefällig. Die richtige Zeit dafür ist etwa eine Stunde vor Sonnenuntergang während der sogenannten »Goldenen Stunde«, in der das Licht einfach spektakulär ist. Sie brauchen dann keine speziellen Kameratricks und auch keinen Diffusor oder Ähnliches. Es genügt, wenn Sie und die zu fotografierende Person während der Goldenen Stunde nach draußen gehen und sich für die Aufnahme bereitmachen. Ja, vielleicht müssen Sie sie mit mit dem Rücken zur Sonne fotografieren (je nachdem, wo diese am Himmel steht), und vielleicht müssen Sie den Trick von Seite 62 anwenden, bei dem Sie das Gesicht aufhellen, indem Sie es auf dem Display Ihres iPhones antippen und den Finger nach oben ziehen, oder den Schieberegler für die Belichtungskorrektur verwenden. Aber im Großen und Ganzen ist es ein Kinderspiel. Lotsen Sie Ihre Fotomodelle während der Goldenen Stunde ins Freie, und der Rest ergibt sich von selbst.


So bekommen Sie den Strahlenkranz-Look
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Ein sehr beliebter iPhone-Kameraeffekt ist es aktuell, die Sonne mit im Bild einzufangen, sodass sich Blendenflecken und Strahlenkranzeffekte ergeben, die Ihren Fotos einen hellen, atmosphärischen, sonnendurchfluteten Look verleihen. Inzwischen gibt es sogar Apps, die künstliche Blendenflecken in Ihre Fotos hineinrechnen (siehe Seite 211). Das entbehrt nicht einer gewissen Ironie, haben Profifotografen doch jahrelang alle Register gezogen, um Streulicht zu vermeiden, etwa durch große, sperrige Gegenlichtblenden oder spezielle, nanobeschichtete Objektive, die weniger empfindlich auf Streulicht reagieren sollten. Und jetzt sind Blendenflecken im Porträt der letzte Schrei. Wer hätte das gedacht? Wie auch immer, glücklicherweise ist dies mit der iPhone-Kamera ziemlich leicht zu bewerkstelligen. Zunächst einmal sollte die fotografierte Person mit dem Rücken zur Sonne stehen, denn Sie müssen direkt in die Sonne fotografieren. Weiterhin müssen Sie das Bild so einrichten, dass die Sonne selbst irgendein Objekt im Bild berührt. Das kann eine Gebäudekante sein, der Ast eines Baums, ein Hut auf dem Kopf der zu fotografierenden Person – sie muss einfach irgendetwas berühren, also müssen Sie sich und Ihre Kamera entsprechend positionieren. Drei Dinge sollten Sie dabei beachten: (1) Eventuell müssen Sie Ihre Position etwas verändern, damit das Sonnenlicht optimal auf das Objektiv Ihres iPhones trifft. Seien Sie also nicht frustriert, wenn es nicht sofort klappt – passen Sie einfach Ihre Position oder den Kamerawinkel an und Sie werden Erfolg haben. (2) Möglicherweise sollten Sie die Bildhelligkeit etwas reduzieren, damit das Streulicht nicht zu hell wird und alles andere im Bild überstrahlt. Tippen Sie einfach auf das Display und ziehen Sie nach unten, oder tippen und ziehen Sie den Schieberegler für die Belichtungskorrektur (siehe Seite 62) nach rechts, um die gesamte Szene abzudunkeln. (3) Eventuell gelingt es Ihnen auch, nur die Blendenflecken, aber nicht die Sonne selbst ins Bild zu bekommen, indem Sie die Aufnahme mit der Sonne außerhalb des Bildausschnitts komponieren. Ob dies klappt, wissen Sie erst, wenn Sie den Bildausschnitt festgelegt haben, aber die Chancen stehen nicht schlecht.


Wann Sie einen goldenen Reflektor einsetzen sollten
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Okay, wir nutzen also einen silbernen Reflektor, wenn wir viel Licht auf die im Schatten liegende Gesichtshälfte einer Person werfen wollen, und die weiße Seite verwenden wir, wenn wir nicht ganz so viel Licht reflektieren wollen (außerdem eignet sich die weiße Seite hervorragend für die Produktfotografie – wenn Sie also etwas fotografieren, das Sie auf eBay verkaufen wollen, leistet die weiße Seite gute Arbeit, um Licht auf die im Schatten gelegene Seite Ihres Artikels zu werfen). Und wofür ist nun also die goldene Seite? Die goldene Seite eignet sich für Aufnahmen im Freien während der goldenen Stunde (siehe Seite 65). Das von ihr zurückgeworfene Licht hat eine warme Farbe. Wenn Sie sie also mitten am Tag verwenden, passt ihr reflektiertes Licht nicht zum Umgebungslicht. Sie sollten den goldenen Reflektor deshalb nur spät am Tag verwenden, dann wirkt das reflektierte Licht auch wärmer und natürlicher.


Wo Sie einen Reflektor platzieren sollten
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Wenn es eine »schlechteste Position« gibt, aus der Sie Ihr Model beleuchten können, dann ist das die von unterhalb. Denken Sie darüber nach. Wenn Sie an Halloween besondes schaurig wirken wollen, was machen Sie dann? Sie halten die Taschenlampe Ihres iPhones direkt unter Ihr Kinn und zielen nach oben auf Ihr Gesicht, und na ja … das Ergebnis ist ziemlich hässlich. Es gibt wenige Anlässe, bei denen man von unten beleuchten sollte (wenn Sie wollen, dass jemand furchterregend aussieht, oder wenn Sie vielleicht einen Sportler oder Ringer besonders aggressiv aussehen lassen wollen), aber in den meisten Fällen sollten wir Menschen möglichst natürlich beleuchten, und natürliches Licht kommt von der Sonne, und die Sonne ist wo? (Einen Moment nachdenken …) Richtig, sie steht oben am Himmel. Wenn wir von oben her beleuchten, wirkt das Licht natürlicher und angenehmer. Wenn Ihr Freund also mit einem Reflektor die dunklere Gesichtshälfte Ihres Models aufhellt, sollte er ihn möglichst weit über dessen Kopf halten, damit das Licht schön nach unten auf die Zielperson reflektiert wird und nicht von unten nach oben. Viele Menschen halten den Reflektor zu tief, weil es natürlich viel bequemer ist, ihn auf Hüfthöhe zu halten und nach oben zu neigen. Es liegt allerdings auch daran, dass sie nicht wissen, wie es richtig geht (aber jetzt wissen Sie es ja). Es gibt nur einen einzigen Fall, in dem Sie einen Reflektor hüfthoch halten und das Licht damit nach oben lenken können: Die Sonne beleuchtet das Model und wirft vielleicht Schatten unter die Augen und auf den Hals. Dann können Sie mit einem weißen Reflektor etwas Licht in diese dunklen Bereiche bringen. Dann ist es okay, aber normalerweise sollte unser Freund den Reflektor hochhalten und nach unten zum Model neigen, sodass das reflektierte Licht von oben kommt.


Wann Sie einen schwarzen Reflektor einsetzen sollten
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Wenn Sie im Schatten fotografieren (unter einem Baum, unter einer Markise oder einem Vordach usw.) oder wenn der Himmel wirklich sehr stark bewölkt ist, wird das Licht durch den jeweiligen Schattenspender oder die Wolken gestreut und weicher (was eine gute Sache ist). Weil sich das Licht aber dahinter verbirgt, ist es auch nicht besonders stark gerichtet, sodass Sie auf der einen Gesichtsseite keine attraktiven Schatten erhalten. Wie können Sie diese Schatten also hinzufügen? Sie verwenden dazu einen schwarzen Reflektor. Wenn Sie eine Freundin bitten, einen schwarzen Reflektor in die Nähe des Gesichts zu halten, werden Sie erstaunt feststellen, dass diese Schatten wie von Zauberhand wieder da sind. So wird aus dem flau ausgeleuchteten Porträt (siehe oben links) ein Porträt mit Schatten und Tiefenwirkung (siehe oben rechts). Das klappt besser, als Sie denken.


Warum Fotografieren bei bewölktem Himmel super ist
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Wir wissen ja, dass direktes Sonnenlicht ein Garant für verkniffene, hässliche Porträts mit harten Schatten im Gesicht ist, oder? Wenn Sie dagegen an einem sehr wolkenreichen oder bedeckten Tag fotografieren, wirken die Wolken wie Diffusoren, die das direkte Sonnenlicht nicht durchdringen kann. Die Wolken agieren als »natürliche Softbox«, und das Licht wirkt weicher und vorteilhafter. Es ist zudem etwas flauer (so wie bei Aufnahmen unter einem Baum oder im Schatten), daher sollten Sie einen schwarzen Reflektor mitnehmen, um den Fotos mehr Tiefe und Räumlichkeit zu geben (darüber haben wir auf der vorigen Seite gesprochen). Der wichtigste Punkt ist aber, dass bewölkte Tage ideal sind, wenn Sie mitten am Tag fotografieren wollen, weil Sie dann weichere, sanftere Schatten und insgesamt ansprechendere Ergebnisse erhalten (und außerdem ist es im Sommer dann auch nicht so heiß).


Vordefinierte Porträtlooks


[image: image]


Neben der von mir bevorzugten Porträtbeleuchtung (High-Key-Licht Mono, siehe Seite 191) gibt es beim Fotografieren im Porträtmodus (siehe Seite 44), einige weitere integrierte Beleuchtungseffekte, die Sie entweder während der Aufnahme oder in der Nachbearbeitung anwenden können. Sie alle zielen darauf ab, den Eindruck zu erwecken, als hätten Sie eine studioähnliche Beleuchtung verwendet oder als wären Sie tatsächlich in ein Studio gegangen und hätten vor einem weißen (beim High-Key-Look) oder schwarzen Hintergrund fotografiert. Oben links sehen Sie die Originalaufnahme im Porträtmodus. Unten in der Bildmitte erkennen Sie dabei ein kleines 3D-Würfelsymbol. Tippen und halten Sie dieses Symbol, um ein kreisförmiges Menü mit Beleuchtungsoptionen anzuzeigen. Werfen Sie auch einen Blick auf das mittlere Bild, hier habe ich zu Studiolicht hinübergewischt. Es wirkt, als hätte ich ein Fülllicht auf das Gesicht gerichtet, um die Schattenbereiche aufzuhellen und es insgesamt heller wirken zu lassen. Dieser Effekt bietet uns eine einfache Möglichkeit, ansprechendere Porträts zu fotografieren (und in der Nachbearbeitung helle ich das Gesicht meist ohnehin auf, warum also nicht gleich bei der Aufnahme, um mir den zusätzlichen Arbeitsschritt zu sparen). Im dritten Bild habe ich auf Bühnenlicht umgeschaltet, was mein Model vor einen durchgehend schwarzen Hintergrund gesetzt hat, genau als hätten Sie das Foto in einem Studio vor einem schwarzen, nahtlosen Papierhintergrund aufgenommen. Mit Bühnenlicht Mono gibt es noch eine weitere Version dieses Filters, die denselben schwarzen Hintergrund erzeugt, aber das Bild zudem in Schwarzweiß umwandelt. Schließlich gibt es noch die Option Konturenlicht, die die Tiefen und Lichter im Gesicht dunkler und dramatischer erscheinen lässt, sodass es stärker konturiert wirkt. Diese Beleuchtungsoption sieht entweder toll aus oder lässt ihre Wirkung kaum erkennen – wie immer kommt es einfach auf das Bild an. Das Coole an diesen Effekten ist, dass Sie damit Looks erzielen können, die so wirken, als hätten Sie eine Art Studiobeleuchtung verwendet, ohne dass dies tatsächlich der Fall war.
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Posing




Wie Menschen auf Ihren Fotos fantastisch aussehen





Scheinbar ist es ja ganz leicht, schöne Fotos von Personen zu machen. In Wirklichkeit ist es aber einfacher, Zahnpasta zurück in die Tube zu kriegen. Während viele Menschen in natura sympathisch bis attraktiv aussehen, wirkt die vor Ihrem Handy posierende Person, die vorhin noch ganz nett aussah, auf dem Bild auf einmal wie Jabba the Hutt. Das liegt an der Brechung des Lichts durch das Objektiv Ihres iPhones und an der Art, wie es dann der Kamerasensor absorbiert. Aber den Boten trifft keine Schuld – obwohl, wahrscheinlich sieht das Bild eher aus wie Jabbas Haustier, die kleine kowakische Affen-Echse, deren Name Salacious B. Crumb lautet. Das weiß ich, weil ich es gerade gegoogelt habe. Das musste ich, weil ich kein Nerd bin. Verstehen Sie mich nicht falsch, ich mag Star Wars genauso sehr wie alle anderen (wahrscheinlich sogar mehr), aber ich habe mich nicht mit der ganzen Geschichte beschäftigt. Wenn ich außer Darth Vader und Luke noch den Namen eines anderen Protagonisten kenne, sollte mir das zumindest ein paar Nerd-Punkte einbringen. Oder zumindest etwas »Cred« (die Abkürzung für »Galactic Credit Standard«, und auch Sie wüssten das, wenn Sie es einfach gegoogelt hätten, wie ich). Laut starwars.fandom.com war der Cred »… umgangssprachlich als Republic Dataries bezeichnet und später als ›Imperial Credit‹ bekannt, seit der Zeit der Galaktischen Republik die Hauptwährung der Galaxie«. Super-Nerd-Alarm! Kommen Sie schon, wäre es nicht urkomisch gewesen, wenn in einem der Star Wars-Prequels oder -Sequels oder -Sequins einer der Grand Moffs (jepp, Google) diese ganzen Begriffe heruntergerasselt und sich zu einem neben ihm stehenden Wing Commander (wieder Google) gedreht und gesagt hätte: »Nerd-Alarm!«, und alle wären in Gelächter ausgebrochen? Na ja, bis Darth Vader hereingekommen wäre und sie mit ausgestrecktem Arm unter Einhaltung von 1,50 Meter Sicherheitsabstand erdrosselt hätte (in seinem »schwarze Werbeanzügle«, und wenn Sie den Spruch noch nicht kennen, sollten Sie das Video dazu jetzt googeln).


Welche Kleidung?
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Meistens fotografieren wir Menschen in der Kleidung, die sie gerade tragen. Wenn Sie jedoch ein Porträt-Shooting planen, sollten Sie einen Profitipp beherzigen, damit die Leute optimal aussehen: Sie sollten unifarbene Kleidung tragen. Bei einem Porträt geht es um die Person; in der Modefotografie geht es um die Kleidung. Soll also die Person das Hauptmotiv Ihres Fotos sein, dann fotografieren Sie sie in einfarbiger Kleidung. Dadurch vereinfachen Sie das Bild und legen das Augenmerk auf die Person statt auf ihre Kleidung. Die unifarbene Kleidung lenkt den Betrachter nicht ab und drängt sich nicht in den Vordergrund. Wenn die Leute Sie also fragen, was sie anziehen sollen … nun, jetzt wissen Sie, was Sie ihnen antworten.


Echte Nähe bei Paaren zeigen
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Einer der größten Fehler bei der Aufnahme von Paaren ist ganz einfach zu vermeiden. Wenn Sie ein nebeneinander stehendes Paar fotografieren, sieht das in der Regel wie Bruder und Schwester aus, selbst wenn sich beide umarmen (kein schöner Anblick, wenn es sich um Mann und Frau, ein Liebespaar oder ein Verlobungsfoto handelt). Es fehlen Intimität und Verbundenheit. Sagen Sie ihnen daher, dass sie wie verrückt herumknutschen sollen (kleiner Scherz). Das Problem ist, dass sich ihre Körper berühren, während zwischen ihren Köpfen oft eine große Lücke klafft, und genau da wird die Verbundenheit unterbrochen. Sie stehen nebeneinander, sie kuscheln sich nicht aneinander. Bitten Sie sie einfach, die Köpfe zueinander zu neigen, bis sich beide berühren. Wenn eine Person größer ist als die andere, kann der Kopf auch einen Arm oder eine Schulter berühren. Dadurch füllen Sie die Lücke, zeigen die Verbundenheit, und die beiden wirken nicht mehr wie ein Geschwisterpaar (na ja, wenn doch, dann wie verdächtig eng verbundene Geschwister). Bei dieser kleinen Änderung werden Sie sofort erkennen, welchen Unterschied sie bewirkt.


Eine positive Pose mit Zusatznutzen
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Häufig lasse ich meine Models nach oben zur jeweiligen Lichtquelle blicken. Im Freien schauen sie zur Sonne – wenn ich mit Blitz fotografiere, schauen sie zum Blitz. Das erzeugt einen entspannten, positiven, optimistischen Ausdruck, und darüber hinaus hellt die Lichtquelle das Gesicht auf. Dies kaschiert Hautunreinheiten, strafft die Haut an Hals und Kiefer (was für die meisten Menschen von Vorteil ist) und verleiht dem ganzen Gesicht einfach einen schönen, schmeichelhaften Look. Nehmen Sie diese Pose in Ihre Trickkiste auf, und ich wette, Ihr Gegenüber wird begeistert sein.


Den Körper leicht drehen
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Wenn die Person direkt in die Kamera schaut, wirkt sie am breitesten. Das ist eine großartige Pose, wenn Sie einen Sportler oder jemanden fotografieren, der mächtig und imposant aussehen soll. Möchten Sie jedoch gerade das vermeiden, besteht die Lösung in einer leichten Drehung des Körpers. Dadurch zeigt weniger Körperfläche in Richtung Kamera, die Person wirkt auf dem Foto zierlicher und schlanker. Diese schmeichelhafte Pose sieht man sehr oft auch auf Zeitschriftencovern und in der Werbung.


Peter Hurleys Kiefer-Trick
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Der berühmte Porträtfotograf Peter Hurley hat vor ein paar Jahren ein Video über diese Technik auf meinem Blog scottkelby.com geteilt, und es ging sofort millionenfach viral. Es brachte ihm sogar einen Auftritt in der Fernsehsendung »Today« ein, bei dem er zeigte, wie jeder Mensch auf Fotos optimal aussehen kann. Im Wesentlichen besteht der Trick darin, den Kopf nach vorne zu strecken (wie ein Huhn) und ihn dann ein wenig nach unten zu neigen. Dadurch wird die Kieferpartie betont und das Gesicht geformt, und Sie erhalten ein fantastisches Bild. Zur Beruhigung der Porträtierten: »Das wird sich ungewohnt anfühlen, aber auf dem Foto fantastisch aussehen.« Dann mache ich eine Aufnahme ohne und eine mit dem Trick, und wenn die Porträtierten den Unterschied sehen, sagen sie immer: »Das mache ich ab jetzt bei jedem Foto.« Es funktioniert wunderbar. In der Abbildung oben rechts (mit Kiefer-Trick) erkennen Sie, dass die Kieferpartie viel kräftiger wirkt, das Gesicht insgesamt schlanker aussieht und dass der dunkle Schatten unter dem Kinn versteckt wird (bei älteren Menschen würden schlaffe Haut oder ein Doppelkinn kaschiert).


Angewinkelte Gliedmaßen beleben die Pose
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Wenn wir aufrecht und in Hab-Acht-Stellung dastehen, wirken wir steif und unbeholfen. Für einen natürlicheren, entspannteren Look sollte Ihr Gegenüber die Arme nicht an den Seiten herabhängen lassen wie zwei kaltgewordene Würstchen im Wasserbad. Vielmehr sollten Arme und Beine ein wenig angewinkelt sein (vielleicht ein Knie ein wenig angehoben) oder ein Fuß sollte auf einen Gegenstand gestellt werden (in der Studiofotografie stellen Fotografen oft einen Kasten unter den Fuß des Models, damit es ein Bein beugen kann). Es sollte jedoch kein 90-Grad-Winkel sein, eine leichte Beugung reicht für ein entspanntes und vorteilhaftes Bild aus.


Wann Ihr Gegenüber nicht in die Kamera schauen sollte
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Normalerweise lassen wir unser Gegenüber bei Porträtaufnahmen direkt in die iPhone-Kamera blicken. Damit gewährleisten wir eine sofortige Verbundenheit mit der Person, die die Aufnahme betrachtet. Dieser Look ist nicht umsonst so beliebt. Wünschen Sie jedoch einen »angesagteren« Look, lassen Sie die Person vom Kameraobjektiv wegschauen. Dadurch wirkt sie auf dem Bild absichtlich unbeteiligt, als sei sie entweder in Gedanken versunken oder blicke auf eine weit entfernte Szene und merke nicht, dass Sie sie fotografieren. Das Ergebnis dieser Technik erinnert an einen Schnappschuss und wird häufig in der Modefotografie verwendet.


Noch ein Trick für schmeichelhafte Porträts
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Mit der nun vorgestellten Technik wirken Gesichter so vorteilhaft, dass ich sie nach Möglichkeit bei fast jedem Porträt anwende. Sie basiert auf der Tatsache, dass die meisten Menschen (Sie, ich, wir) ein eher rundes Gesicht haben. Hübsche, runde Gesichter sehen in natura toll aus, aber sie lassen sich nicht so gut fotografieren. Wissen Sie, was sich gut fotografieren lässt? Längere, eckige Gesichter. Leute mit gut definierten Kiefer- und Wangenknochen und kantigen Gesichtern bekommen Model-Jobs. Welche Chancen haben wir anderen? Nun, es gibt einen Trick namens »kurzes Licht«, der unsere Gesichter weniger rund, sondern eckiger und fantastisch aussehen lässt. Dazu dreht unser Gegenüber den Körper in Richtung Sonnenlicht (oder Fenster, wenn Sie ein Fensterlicht-Porträt fotografieren). Dadurch liegt eine Hälfte des Gesichts im Licht, die andere in einem fotogenen Schatten, wie Sie oben auf dem im Halbschatten fotografierten Bild sehen können. Nun kann Ihr Gegenüber entweder den Blick abwenden, wie hier zu sehen ist (mehr dazu auf der vorherigen Seite), oder nur den Kopf drehen (ohne den Körper zu bewegen), damit das Gesicht der Kamera zugewandt bleibt. Dadurch ist die im Schatten liegende Gesichtshälfte der Kamera zugewandt, und durch diese Schatten wirkt das Gesicht schlanker, länger und fotogener. Die fotografierten Menschen sehen besser aus, und deshalb sehen Sie als Fotograf besser aus, und alle sind glücklich. Übrigens, was machen Sie, wenn das Gesicht sehr lang und schmal ist? Gehen Sie umgekehrt vor (man spricht von »langem Licht«). Ihr Gegenüber dreht den Körper vom Licht weg und schaut dann wieder in die Kamera, damit die beleuchtete Gesichtsseite der Kamera zugewandt ist. Das Gesicht wirkt auf dem Foto runder und breiter. Mehr gibt es dazu nicht zu sagen.


So vermeiden Sie Verzerrungen bei Ganzkörperaufnahmen
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Sie haben es schon eine Million Mal gesehen (okay, vielleicht nicht gerade eine Million Mal, aber oft genug, um es zu erkennen, wenn Sie es sehen): eine Ganzkörperaufnahme, bei der die untere Körperhälfte des Models größer aussieht als die obere. Die Körperteile des Models sind verzerrt und sehen einfach nicht richtig aus. Das passiert manchmal, wenn Sie eine Ganzkörperaufnahme aus einer stehenden Position aufnehmen, besonders wenn Sie mit dem Weitwinkelobjektiv Ihres iPhones fotografieren. Wollen Sie das schnell beheben? Fotografieren Sie von unten (wie oben rechts zu sehen). Modefotografen fotografieren Ganzkörperaufnahmen oft im Schneidersitz oder sogar auf dem Boden liegend, um diese Verzerrung zu minimieren. Sie können das Gleiche tun (ich habe mich zwar auch schon auf den Boden gelegt, vermeide es aber eher und knie oder sitze lieber, aber hey … es ist Ihre Entscheidung).


Posing für schöne, lange Beine
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Das hört sich jetzt wirklich einfach an, und wenn Sie ein Instagram-Profi sind, kennen Sie es vielleicht schon – die Menschen, die Sie fotografieren, aber eventuell nicht. Um Ihren Models schöne, lange, schlanke Beine zu verleihen, lassen Sie sie einfach ein Bein vor dem anderen kreuzen und ihr Gewicht auf den hinteren Fuß verlagern. Dadurch nehmen ihre Beine im Gesamtfoto weniger Platz ein. Sie wirken jetzt nicht mehr so dominant im Bild, weil die Beine übereinanderliegen und dadurch insgesamt schlanker aussehen. Allerdings kann man diese Pose leicht überstrapazieren, weil man sie vor allem auf Instagram so oft sieht. Und warum wird diese Pose so oft verwendet? Weil sie funktioniert.


Schultern zurücknehmen
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Dies ist eine weitere einfache Technik, die einen großen Unterschied macht und von professionellen Models schon seit Jahren angewendet wird. Bitten Sie die Leute, kurz vor der Aufnahme die Schultern nach hinten zu nehmen. So wirken sie größer und schlanker und die Körperhaltung wird (zumindest auf Fotos) besser.


Wohin mit den Händen?


[image: image]


Ich wette, Sie haben es schon am eigenen Leib erfahren: Sie wissen nicht, was Sie mit Ihren Händen machen sollen, und haben daher das Gefühl unbeholfen zu wirken. Und wahrscheinlich sehen Sie auch unbeholfen aus, weil (sprechen Sie mir nach) »Sie nicht wissen, was Sie mit ihren Händen machen sollen«. Die Lösung ist einfach: Drücken Sie den Menschen etwas in die Hand, quasi eine Requisite, die sie halten können und durch die sie sich wohler fühlen und damit besser aussehen. Alles Mögliche ist dafür geeignet, von einer Handtasche bis zu einer Tasse Kaffee, von einem Haustier (ok, einem kleinen Haustier) bis zu einem Glas Wein – einfach damit ihre Hände beschäftigt sind, sodass sie nicht mehr darüber nachdenken, was sie mit ihnen tun sollen. Es gibt viele Fotos, auf denen das Model seinen Hut berührt oder an seiner Halskette zieht. Was Ihr Gegenüber mit seinen Händen tut, ist nicht so wichtig, solange es überhaupt etwas mit ihnen tut.


Die »Knee Pop«-Pose bringt’s!
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Es ist angeblich die beliebteste Pose für weibliche Prominente und Influencer auf Instagram (und natürlich versuchen alle, den großen Stars nachzueifern, weil sie … nun ja … große Stars sind). Die Pose nennt sich »Knee Pop«. Sie sieht toll aus und ist einfach auszuführen. Ihr Gegenüber stellt sich mit dem Gesicht zur Kamera schön gerade hin (der erste Teil ist nur der übliche »Ich will vor der Kamera gut aussehen«-Kram). Dann nimmt es die Beine ein klein wenig auseinander. Zur Vollendung der Pose neigt es die Hüfte zu einer Seite und winkelt das gegenüberliegende Bein ein wenig an (das Bein gegenüber der zur Seite geneigten Hüfte), wie oben gezeigt. Die Pose ist bestechend einfach und unglaublich angesagt.


Freiraum für eine schlankere Taille
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Sie haben in diesem Kapitel wahrscheinlich einen allgemeinen Trend beobachtet, und zwar, dass die Leute auf Fotos nicht gerne breit aussehen möchten. Da die Kamera uns sowieso oft breiter darstellt, als wir es im wirklichen Leben sind, müssen wir Maßnahmen ergreifen, damit die Kamera dies nicht noch übertreibt. Hier ist eine weitere Technik, die viel bewirken kann: die Porträtierten sollten die Arme nicht an den Körper legen. Das lässt sie breiter wirken. Bitten Sie sie stattdessen, die Arme anzuwinkeln, um ein wenig Platz zwischen den Armen und dem Körper zu schaffen. Dadurch wirkt die Taille schlanker und die Leute sehen auf dem Foto insgesamt schmaler aus.
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Reise- & Landschaftsfotografie




Sie gehören zusammen wie Rama Lama Lama, Ka Dinga Da Dinga Dong





Ich muss zugeben, dass mich dieser Untertitel ziemlich nervös gemacht hat. Vielleicht erkennen Sie die Textzeile aus dem Film und Musical »Grease« (sie entstammt dem Lied am Ende des Films, als alle gerade ihren Abschluss gemacht haben und auf dem Jahrmarkt sind und aus irgendeinem unerklärlichen Grund ihr Auto zu fliegen beginnt, was niemanden zu beunruhigen oder zu überraschen scheint und in etwa so viel Sinn ergibt wie das Ende von »Cats«). Wie dem auch sei, es ging mir gar nicht so sehr um die Liedzeile selbst, sondern um den Zeilenumbruch, durch den das Wort »Dong« irgendwie in der Luft hängt. Immer, wenn ich zu dieser Seite kam, sprang es mir direkt ins Auge. Aus unerfindlichen Gründen konnte ich nicht wegsehen, war aber zugleich auch angewidert, wenngleich auch nur, weil dieser spezielle typografische Fauxpas »Hurenkind« genannt wird. Vielleicht heißt er aber auch »Schusterjunge«. (Ich kann mir nie merken, was was ist. Aber das eine bedeutet, dass Sie einen Absatz mit einem einzigen Wort beenden, das dort heraushängt, in diesem Fall unser »Dong«, und das andere bedeutet, dass ein neuer Absatz mit nur einem einzigen Wort oder einer einzelnen Zeile beginnt, irgendwie auch wie unser »Dong«.) Auf jeden Fall weiß ich, dass sowohl Hurenkinder als auch Schusterjungen etwas ganz Schlimmes sind. Nicht die echten im wahren Leben, wohlgemerkt, sondern die typografischen, die … na ja … ich weiß nicht … vielleicht ist es auch Zeit, die Namenskonventionen für diese typografischen Fallstricke zu überdenken, denn jetzt, wo ich darüber schreibe, scheinen sie nicht gerade in Würde gealtert zu sein. Ganz ähnlich der Liedtext »Rama lama lama, ka dinga da dinga dong«. Ich weiß nicht einmal, was manche dieser Wörter bedeuten (na ja, zwei davon kenne ich), aber eines weiß ich doch: Wenn ich heute ein Lied mit dieser Textzeile schreiben würde, käme es wohl nicht nur nicht bis an den Broadway oder in einen Hollywood-Film, sondern mein Twitter-Account würde für mindestens drei Tage gesperrt.


Die besten Tageszeiten für Reise- und Landschaftsfotos
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Kurz gesagt ist die beste Zeit zum Fotografieren dann, wenn das Licht draußen weich und schön ist – dann sieht einfach alles fantastisch aus. Das ist zweimal am Tag der Fall: von rund 30 Minuten vor Sonnenaufgang bis rund 15 Minuten nach Sonnenaufgang sowie in der Stunde vor und nach Sonnenuntergang. Diese beiden Tageszeiten sind traumhaft, besonders für Landschaftsfotografen. Die Sonne steht sehr tief am Himmel, die Schatten sind weich und harmonisch, und wenn Sie beeindruckende Landschaften fotografieren möchten, ist das der richtige Augenblick dafür – das Rezept für großartige Aufnahmen! Was die Reisefotografie betrifft, sieht bei gutem Licht natürlich alles besser aus, aber es gibt auch noch weitere Vorteile. Zum Beispiel sind die Straßen im Morgengrauen üblicherweise noch leer, weil die Touristen, die sie ansonsten verstopfen und die Sehenswürdigkeiten bevölkern, noch gar nicht auf den Beinen sind – Sie haben den Ort also für sich alleine. Für tolle Reisefotos lohnt es sich deshalb, früh aufzustehen. Der Sonnenuntergang bietet zwar wunderbares Licht, aber wo immer Sie auch fotografieren, es wird so spät am Tag wahrscheinlich von Touristen nur so wimmeln. Die Geheimwaffe des Reisefotografen ist also, wirklich früh aufzustehen. Natürlich werden Sie auch tagsüber immer wieder fotografieren. Es ist nur so, dass die meisten Aufnahmen dann bei grellem, direktem, wenig schmeichelhaftem Sonnenlicht entstehen, weshalb Sie an bewölkten Tagen bessere Fotos erhalten. Gutes Licht sorgt also für gute Fotos, und je mehr Sie bei gutem Licht fotografieren, desto mehr Aufnahmen werden Sie bekommen, die Ihnen gefallen.


Sie brauchen etwas, um Ihr iPhone ganz ruhig zu halten
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iPhones erzielen die besten Aufnahmen in gut beleuchteten Situationen. Sie werden aber manchmal bei sehr schwachem Licht fotografieren, vor allem Landschaften in der Morgen- oder Abenddämmerung oder im Inneren von Kathedralen, Palästen oder Opernhäusern. Dann brauchen Sie etwas, mit dem Sie Ihr iPhone wirklich ruhig halten können, um dennoch knackige, saubere und scharfe Bilder zu erhalten. Wenn sich Ihre Kamera beim Fotografieren bei schwachem Licht auch nur ein klein wenig bewegt, werden die Aufnahmen unscharf. Als Gegenmaßnahme benötigen Sie ein irgendwie geartetes kleines Stativ. Solche Stative erfüllen nur einen einzigen Zweck (der aber sehr wichtig ist): Sie halten Ihr iPhone während der Aufnahme perfekt ruhig, und genau das macht einen riesigen Unterschied. Glücklicherweise sind Stative für iPhones klein und leicht und passen oft direkt in die Jackentasche, Handtasche oder kleine Kameratasche. Die von mir empfohlenen Modelle haben bewegliche, biegsame Beine. (So wie das oben gezeigte Arkon Mobile Grip 2 Mini-Dreibeinstativ für das iPhone. Damit steht ihr iPhone nicht nur perfekt auf einem Tisch oder einem großen Felsen, sondern lässt sich dank der biegsamen Beine beispielsweise auch an Äste oder Geländern befestigen (auf Seite 218 erfahren Sie mehr darüber). Für Landschafts- und Reisefotos brauchen Sie nicht allzu viel Zubehör, aber diesen Ausrüstungsgegenstand würde ich einem Freund auf jeden Fall zum Kauf empfehlen.


Fließgewässer, Wasserfälle und Seen fotografieren
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ERIK KUNA


Wenn Sie auf einem Foto glattes Wasser sanft über die Steine eines Bachs strömen sehen, seidig anmutende Wasserfälle oder die glatte Wasseroberfläche eines Sees, dann haben Sie eine gelungene Langzeitbelichtung vor sich. Hierbei wird der Kameraverschluss bewusst so lange offen gehalten, dass das bewegte Wasser, das normalerweise an seiner gegenwärtigen Position erstarrt wäre (was, mangels eines besseren Begriffs, recht amateurhaft aussieht), nun glatt und seidig und deutlich professioneller wirkt. Bei einer digitalen Spiegelreflex- oder einer spiegellosen Kamera müssten Sie einen besonderen Filter vor dem Objektiv anbringen, um die Szene künstlich abzudunkeln. Das veranlasst die Kamera, den Verschluss länger offen zu lassen als ohne Filter. Aber mit unseren iPhones können wir darauf verzichten, die ganze Zusatzausrüstung einzukaufen und mitzuschleppen – dank einer eingebauten Funktion, die den Langzeitbelichtungseffekt für uns erzeugt. Wenn Sie also das nächste Mal vor einem Wasserfall, einem Gebirgsbach, einem Springbrunnen oder sonst einer Szene mit bewegtem Wasser stehen, müssen Sie nur (1) die Funktion Live-Foto in Ihrer Kamera-App einschalten (tippen Sie dazu auf das runde Symbol oben rechts) und dann nur ein einziges Mal auf den Auslöser tippen. Auch wenn Sie ihn nur einmal angetippt haben, nimmt Ihr iPhone im Hintergrund mehrere Fotos auf, die es dann im nächsten Schritt verarbeiten kann. (2) Öffnen Sie Ihre Fotos-App, tippen Sie auf das soeben fotografierte Bild und wischen Sie nach oben, um die Effektoptionen anzuzeigen, die unter Ihrem Foto erscheinen (siehe oben). Scrollen Sie nach links, bis Sie die Option Langzeitbelichtung sehen. Sie erhalten eine Vorschau des seidigen, nicht erstarrten, fantastisch aussehenden Wassers. Tippen Sie diesen Effekt an, und schon erhalten Sie ohne große Umschweife Ihr seidigglattes Wasser. Klasse!


Wann Sie das Ultraweitwinkelobjektiv einsetzen sollten
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Das Ultraweitwinkelobjektiv des iPhone 11 (oder neuer) ist fantastisch, aber es gibt auch eine bestimmte Technik für Landschafts- und Reisefotos, mit der Sie sehr dynamische Bilder bekommen können – Bilder mit einer gewissen räumlichen Tiefe, die den Betrachter in das Bild hineinziehen. Der Trick ist, ein interessantes Objekt im Vordergrund zu zeigen. Bei einem Landschaftsfoto könnte dies etwa ein großer Felsen direkt vor Ihnen sein oder vielleicht ein Stück Treibholz, eine Wildblume (eine Sonnenblume?) oder eine kleine Pfütze – irgendein Objekt im Vordergrund (also in dem Bereich, der Ihrer Kamera am nächsten ist). Dann gehen Sie ganz weit nach unten (stellen Sie Ihr Mini-Stativ auf den Boden, sodass Ihr iPhone relativ nah an diesem Vordergrundobjekt platziert ist), und tippen auf dem Bildschirm Ihrer Kamera-App auf das 0,5-Symbol für das Ultraweitwinkelobjektiv (oder zuerst auf das 1×-Symbol, um das 0,5×-Symbol anzeigen zu lassen). Wenn Sie mit einem Ultraweitwinkelobjektiv aus einem derart niedrigen Blickwinkel fotografieren, wirkt der Felsen, das Treibholz (oder was auch immer) viel größer und beeindruckender als in der Realität. Das funktioniert erstaunlich gut und ergibt dynamische Landschaftsfotos. Wenn ich das Ultraweitwinkelobjektiv auf Reisen verwende, etwa in einer Kathedrale oder einem Palast, versuche ich, ein interessantes Bodenmuster zu finden. Dies wird dann mein gewünschtes Vordergrundobjekt. Auch hier ist es wichtig, sehr weit herunterzugehen, weil der Bereich direkt vor dem iPhone dann besonders gut hervorgehoben wird, und genau das wollen wir ja erreichen. Sie werden auch feststellen, dass die Fliesen oder der Bodenbelag viel stärker reflektieren, als es im Stehen den Anschein hat. Sie bekommen also häufig noch eine schöne Reflexion oben drauf, die Sie ansonsten nicht sehen würden.


Den Augenblick einfangen oder auf die Bildkomposition achten?
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Dies betrifft hauptsächlich die Reisefotografie, kommt aber auch bei Landschaften vor. Es geht um diesen Moment, wenn Sie beim Fotografieren plötzlich etwas Faszinierendes, Ungewöhnliches oder eben einfach Interessantes bemerken. Es ist ein »Moment«. Vielleicht spazieren Sie auch durch eine Stadt und sehen zwei alte Damen, die sich zur Begrüßung mit strahlendem Lächeln liebevoll umarmen – einfach ein schöner, berührender Moment, und Sie stehen mit Ihrer Kamera da. Sie wollen diesen Moment festhalten, tüfteln aber an der Bildkomposition herum und versuchen, alles genau richtig hinzubekommen – und schon ist die Umarmung vorüber und der Moment verflossen. Sie haben ihn verpasst! Und warum? Weil Sie versucht haben, die richtige Bildkomposition zu finden, was zwar einerseits löblich ist, aber wenn Sie sich zu sehr auf die Bildkomposition konzentrieren, werden Sie den richtigen Moment mit großer Wahrscheinlichkeit verpassen. Sollte sich also gerade etwas Bezauberndes, Faszinierendes oder Wundervolles vor Ihren Augen abspielen, vergessen Sie die Bildkomposition und halten Sie einfach den Moment fest. Sie können das Foto später in der Fotos-App jederzeit noch zuschneiden, um die erhoffte Bildkomposition hinzubekommen, aber wenn Sie »den Moment« verpassen, ist dieser für immer verloren. Kurz und gut: Halten Sie den Moment fest und machen Sie sich keine Gedanken über die Bildkomposition – das können Sie später tun. Lernen Sie, den Moment schnell einzufangen, denn es ist nahezu egal, in welchem Genre Sie fotografieren – von der Tier- bis zur Reisefotografie, von Kinder- und Familienporträts bis hin zu tollen Street-Fotos – das Allerwichtigste ist, den Moment einzufangen.


Nutzen Sie die GPS-Funktion, um Locations auszukundschaften
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KALEBRA KELBY


Wenn ich Fotografen mit digitalen Spiegelreflex- oder spiegellosen Kameras beibringe, wie sie in einer Stadt Locations auskundschaften können, empfehle ich zweierlei: (1) Sie sollten ihren Tag, egal in welcher Stadt, immer mit einer zweistündigen Stadttour beginnen. So sehen Sie, welche Bauwerke gerade renoviert werden und eingerüstet sind (Sie können dann ausschlafen, statt im Morgengrauen zum Opernhaus zu gehen), und Sie stoßen auf gemütliche Plätze, interessante Fotomotive und Orte, die Sie bisher noch nicht auf dem Zettel hatten und die Sie zum Fotografieren nochmals aufsuchen sollten. Man nennt dies auch »Location-Scouting«. Ich rate zudem, (2) die große, schwere Kamera im Hotelzimmer zu lassen und stattdessen einfach nur das iPhone mitzunehmen. Und warum? Es verfügt über einen eingebauten GPS-Empfänger. Wenn Sie auf Ihrer Bustour einen coolen Ort sehen, können Sie einfach schnell ein Foto davon machen (es muss nicht besonders toll werden, und keine Sorge, das wird es auch nicht – bisher hat noch niemand einen Fotowettbewerb mit einem Foto gewonnen, das er während einer zweistündigen Bustour durch die Stadt gemacht hat). Und schon haben Sie die genauen GPS-Koordinaten. Aber damit nicht genug: Wenn Sie in der Fotos-App auf Ihr Bild tippen und nach oben wischen, wird es exakt auf einer Karte platziert, und Sie können mit Hilfe dieser Karte direkt zum jeweiligen Aufnahmeort zurückkehren. Wie cool ist das denn?! Sie müssen diese Funktion in den Einstellungen aktivieren, indem Sie auf Datenschutz und dann auf Ortungsdienste tippen, dort scrollen Sie nach unten und tippen auf Kamera und schließlich noch auf Beim Verwenden der App.


Wo Sie die Horizontlinie platzieren sollten
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Erinnern Sie sich noch an die auf Seite 31 besprochene Drittelregel? Nun, hier erfahren Sie, wie wir diese Regel auf Landschaftsfotos anwenden: Wir betonen damit den Teil des Fotos (den Himmel oder den Vordergrund), der am besten aussieht, und lassen zugleich andere Szenenbestandteile, die nicht so toll wirken, weg. Haben wir zum Beispiel einen beeindruckenden Himmel, sollten wir ihn stärker betonen, also legen wir die Horizontlinie in das untere Drittel des Fotos. Auf diese Weise sehen wir viel mehr von dem tollen Himmel und den Wolken. Haben wir dagegen einen langweiligen, leeren, wolkenlosen Himmel, wollen wir davon nicht so viel zeigen. In diesem Fall legen wir die Horizontlinie ins obere Bilddrittel (siehe oben), sodass nun der Vordergrund den größten Teil des Bildes ausmacht und nur das obere Drittel (oder weniger, je nachdem, wie Sie den Bildausschnitt wählen) den Himmel zeigt. Im Wesentlichen zeigen wir mehr von den interessanten Bereichen und lassen die Bildregionen weg, die nicht so gut aussehen. Diese einfache Regel können Sie sich leicht merken, und sie funktioniert auch.


So vermeiden Sie einen schiefen Horizont
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Menschen reagieren auf schräge Horizontlinien genauso wie auf ein schiefes Bild an der Wand – es stört sie gewaltig. Aber einen Bilderrahmen mal kurz geradezurücken, ist viel leichter als zu sagen: »Hey, dein Foto ist schief!« Wie vermeiden wir also dieses Problem mit den schiefen Fotos? Wir achten darauf, das Raster zu aktivieren und damit die Drittellinien direkt über den Sucher der Kamera-App zu legen (in dem Sie das aufzunehmende Foto sehen). Nun können wir uns an den horizontalen Rasterlinien orientieren und sicherstellen, dass die Horizontlinie absolut gerade ist. Neigen Sie die Kamera einfach leicht, bis sich die Horizontlinie und eine horizontale Gitterlinie genau decken. Wenn diese beiden Linien gerade sind, wird es auch ihr Foto sein. Um das Raster einzuschalten, gehen Sie in die Einstellungen, tippen auf Kamera und dann rechts von Raster auf die Ein-/Aus-Schaltfläche.


Recherchieren Sie vorab, oder …
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… Sie machen dieselbe Erfahrung wie ich: Ich kreuzte an einer Location auf und dachte, ich würde schon alles »vor Ort herausfinden«, nur um dann buchstäblich mit leeren Händen zurückzukehren. Ich erinnere mich, dass ich mit einem Kumpel nach Arizona geflogen bin, um ein bestimmtes Gebiet zu fotografieren, und ich dachte, ich hätte bereits genug Bilder davon im Internet gesehen, um die besten Plätze zum Fotografieren ausfindig zu machen. Da hatte ich mich aber gewaltig geirrt. Wenn Sie so etwas selbst ein- oder zweimal erlebt haben, erkennen Sie, wie wichtig eine vorherige Recherche ist, also noch bevor Sie ins Flugzeug (oder Schiff oder Auto) steigen. Meine beiden bevorzugten Quellen für die Ortsrecherche sind: (1) 500px.com. Auf dieser Seite für ambitionierte Fotografen müssen Sie nur den Namen des Ortes eingeben, an den Sie reisen (z. B. Paris oder Monument Valley). Sie sehen dann nicht nur bemerkenswerte Fotos von diesem Ort, sondern die Fotografen teilen zudem auch oft genau mit, wo die Aufnahme gemacht wurde (häufig mit GPS-Daten), um anderen Fotografen aus der Community zu helfen. Übrigens müssen Sie kein Mitglied bei 500px werden, um die Suche nutzen und alle Bilder betrachten zu können, aber Sie sollten hier auf jeden Fall auch eine Mitgliedschaft in Erwägung ziehen. Und (2) Pinterest. Ja, Pinterest (siehe oben). Der Unterschied besteht darin, dass hier nicht Fotografen ihre Bilder teilen, sondern normale Menschen Sammlungen ihrer Lieblingsbilder von verschiedenen Fotografen zusammengestellt haben. Sie bekommen hier also eine andere Art von Bildern zu sehen, aber auch sehr viele gute, mit tollen Locations und Inspirationen. Der einzige Nachteil von Pinterest: viele Anzeigen und viele Fotos, die wie toller Inhalt aussehen, sich aber bald als reine Werbung entpuppen. Es lohnt sich aber trotzdem, dort nach Locations zu recherchieren, aber seien Sie auf die eine oder andere Werbeanzeige (eigentlich sind es eher Tausende) vorbereitet.


Spiegelglatte Wasseroberflächen fotografieren
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KALEBRA KELBY


Um an einem See oder Teich und in einem Hafen richtig glatte, spiegelnde Wasseroberflächen zu fotografieren, muss Windstille herrschen. Die besten Chancen auf solche Aufnahmen haben Sie in der Morgendämmerung. Bereits rund eine Stunde später dürfte schon etwas Wind aufgekommen sein, das Wasser wird unruhig, und Sie haben Ihre Aufnahme verpasst. Auch aus diesem Grund lohnt es sich, früh aufzustehen. Bonus: Nach Ihrem Stille-Wasserflächen-Shooting können Sie in Ruhe frühstücken gehen. #bingo!


In tollem Licht sieht auch Alltägliches fantastisch aus
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KALEBRA KELBY


Ich habe einmal einen sehr guten Ratschlag für richtig interessante Reisefotos bekommen. Er lautet: »Halte immer Ausschau nach großartigem Licht, und wenn du es gefunden hast, versuche, aus diesem Licht ein Bild zu machen.« Diese Kaffeetasse ist ein gutes Beispiel dafür. Es ist nur eine Kaffeetasse, oder? Aber der dramatische Lichtstreifen, in dem sie steht, macht die Aufnahme gleich viel interessanter. Wenn Sie also in einem Café sitzen und wunderbares Licht wahrnehmen (vielleicht fällt durch ein Fenster besonders weiches Licht ein, oder das Licht wirkt besonders dramatisch, wie in der obigen Abbildung), dann überlegen Sie sich, was genau Sie hier und jetzt in diesem Café fotografieren können. Denn dieses großartige Licht verwandelt alltägliche Objekte (wie eine Kaffeetasse) in wundervolle Fotomotive. Achten Sie in Städten auch auf die Lichtstrahlen, die frühmorgens oder später am Tag zwischen die Gebäude fallen, oder in einer Kathedrale auf das Licht, das vielleicht durch ein hohes Fenster oder sogar durch eine Türöffnung hereinströmt. Tolle Lichtsituationen finden wir manchmal dort, wo wir sie am wenigsten erwarten, aber es ist bereits die halbe Miete, wenn Sie nach interessantem, dramatischem oder weichem und anmutigem Licht Ausschau halten – suchen Sie dann noch ein Motiv oder eine Person, das oder die Sie in diesem Licht fotografieren können, und Sie bekommen ein tolles Bild.


Sie brauchen ein eindeutiges Motiv
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Bei vielen Fotos bin ich mir nicht wirklich sicher, was ich mir darauf eigentlich anschauen soll. Wenn Sie jemandem ein Foto zeigen und er sagt: »Oh, schön – was ist das?«, dann wissen Sie in diesem Augenblick, dass Ihr Foto misslungen ist. Damit Ihre Aufnahme Tiefgang und Charakter bekommt und eine Geschichte erzählen kann, muss sie einen Sinn vermitteln. Sie braucht ein konkretes Motiv. Wenn Sie jemandem Ihr Foto zeigen, sollten Reaktionen kommen wie: »Ich liebe Wasserfälle!« oder »Was für ein toller Berg!« oder »Dieser Brunnen ist fantastisch!« Auf keinen Fall sollte der Betrachter fragen: »Was sehe ich denn hier?« und Sie dann antworten: »Die Szene!«. Wenn dies Ihre Antwort ist, wissen Sie selbst nicht so genau, was Sie eigentlich fotografiert haben. Sie standen irgendwo und haben einen Schnappschuss gemacht. Gähn. Stattdessen sollten Sie bei der Wahl des Bildausschnitts darauf achten, dass Sie eine klare Geschichte vermitteln, und das beginnt damit, dass Sie Ihr Motiv genau kennen und es auf eine für den Betrachter eindrückliche Weise fotografieren.


Stärkere Bilder dank Größenverhältnis
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Wenn Sie die Größe und den Maßstab des Motivs in Ihrem Foto zeigen möchten, ist es eine hervorragende Technik, ein Objekt in die Szene aufzunehmen, dessen Größe jeder gut einschätzen kann. Das funktioniert bei Landschaftsaufnahmen ganz wunderbar. Beispiele gibt es auf Instagram zur Genüge: Jemand steht aufrecht da und blickt mit nach oben gestreckten Armen auf die Berge. Durch die abgebildete Person (die kitschige Pose ist geschenkt) bekommt man einen unmittelbaren Eindruck von der Größe der Berge und der Entfernung, aus der die Aufnahme gemacht wurde. Sie müssen keineswegs unzählige Aufnahmen mit einer Person als Maßstab machen, aber fotografieren Sie wenigstens einige solcher Bilder, um sich den Unterschied wirklich zu verdeutlichen (und Sie haben dann auch zwei verschiedene Versionen der gleichen Szene und der gleichen Perspektive zur Auswahl).


Das Geheimnis von Food-Fotos (und zwei Techniken dazu)
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Menschen verreisen unter anderem deshalb so gerne, weil sie gerne die Küche verschiedener Länder, Städte und Regionen probieren. Sie sollten von Ihrer Reise also Aufnahmen der fantastischen Gerichte mitbringen, die Sie dort genossen haben. Das Geheimrezept für tolle Essensfotos ist einfach tolles Licht, und das erhalten Sie, wenn Sie tagsüber fotografieren und im Restaurant um einen Platz im Freien (unter einem Sonnenschirm oder einer Überdachung) oder direkt an einem Fenster bitten. In den meisten Restaurants gibt es viele Lampen, meistens direkt über Ihrem Kopf, sodass die Schatten kreuz und quer verlaufen. Das können Sie vermeiden, wenn Sie draußen oder am Fenster sitzen. Hier zwei Techniken für appetitliche Food-Fotos: Schalten Sie den Porträtmodus ein (siehe Seite 44), stehen Sie auf und gehen Sie vom Tisch weg, bis Sie die Anzeige Natürliches Licht auf dem Display sehen. Der Hintergrund sollte unscharf werden, und Sie sollten meist auch nicht den ganzen Teller zeigen, sondern nur einen Teil davon (wenn Sie das bei der Bildkomposition nicht hinbekommen, können Sie das Bild später in der Fotos-App zuschneiden). Sie können aus dieser stehenden Position heraus auf das Essen hinab fotografieren oder weiter nach unten gehen, um das Gericht größer und eindrucksvoller wirken zu lassen. Die andere Methode (2) ist das klassische »iPhone-Foto aus der Vogelperspektive direkt auf den Teller«. Erfreulicherweise verfügt die iPhone-Kamera über eine eingebaute Funktion, die nur dann erscheint, wenn Sie das iPhone beim Fotografieren flach halten, etwa direkt über einem Tisch oder senkrecht nach oben auf eine Decke. (Außerdem müssen Sie die Rasterfunktion eingeschaltet haben – siehe Seite 31). Zwei kleine Pluszeichen erscheinen in der Mitte des Displays. Sobald sich diese komplett überlagern, sodass nur noch ein einziges Pluszeichen zu sehen ist, wissen Sie, dass Sie Ihr Handy für die Aufnahme perfekt waagerecht ausgerichtet haben. In puncto Komposition können Sie entweder den ganzen Teller und sogar das Gedeck und noch mehr zeigen, oder nur einen Teil des Tellers. Es ist Ihre kreative Entscheidung.
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Weitere coole Dinge fotografieren




Alles, was cool ist und was wir sonst noch fotografieren können





Dieses Sammelkapitel habe ich für all die anderen Dinge, die wir mit unserem iPhone fotografieren können, die aber nicht in eine der typischen Kategorien passen, geschrieben. Technisch gesehen können Sie alles mit Ihrem iPhone aufnehmen. Es fotografiert ab, was Sie möchten, aber es gibt einige Themen, die ich Ihnen vorenthalten werde. Zum Beispiel könnten Sie Bilder von einem chirurgischen Eingriff machen, aber das erspare ich Ihnen. Noch schlimmer sind Nahaufnahmen von Insekten. Es handelt sich hierbei tatsächlich um eine legitime Unterkategorie der traditionellen Fotografie, und Sie können Insekten mit der Makrofunktion Ihres iPhones ablichten. Zusätzlich können Sie ein Aufsteck-Makroobjektiv verwenden, aber nur weil Sie es tun können, heißt das nicht, dass Sie es tun sollten. Warum eigentlich? Weil Insekten aus der Entfernung eklig sind und aus der Nähe noch viel, viel schlimmer. Ich habe bei all den schönen, erstaunlichen, wundervollen Dingen, die es auf dieser Welt zu fotografieren gibt, nie verstanden, warum jemand sagt: »Hey, lass uns ekelerregende Käfer fotografieren!« Ich glaube, ich weiß, warum sich manche dafür entscheiden, so etwas zu fotografieren: Sie wurden bei der Geburt fallen gelassen. Das ist der einzige Grund, der mir einfällt, und ich muss meinem Vater dafür danken, denn jedes Mal, wenn jemand etwas Seltsames tat (wie Insekten fotografieren), sah er mich an und sagte: »Wahrscheinlich wurde er bei der Geburt fallen gelassen«, und ich musste lachen. Nun, wenn das wahr wäre und die Person wäre bei der Geburt fallen gelassen worden, wäre das schrecklich und eine Tragödie. Also, wie kann ich es entschuldigen, dass ich lachen musste, wenn mein Vater so etwas sagte? Ich kann mir nur vorstellen … dass ich bei der Geburt fallen gelassen wurde. Aber trotzdem ist der Teil meines Gehirns, der sagt: »Auch scheußliche Dinge können tolle Motive sein«, bei dem Sturz anscheinend irgendwie unverletzt geblieben. Uff. Das war knapp.


Panoramen fotografieren
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Ich liebe es, Panoramabilder zu fotografieren, und zwar aus drei Gründen: (1) Betrachter sehen mehr von der Szene und haben das Gefühl, tatsächlich »dabei« zu sein. (2) Viele Menschen sind von Panoramafotos fasziniert, was wohl unter anderem daran liegt, dass die meisten Leute keine fotografieren. Die meisten machen Fotos in normaler Größe. So ein breites Panoramabild ist etwas Besonderes, das sieht man nicht alle Tage. Und (3) wenn Sie Panoramabilder auf Leinwand ausdrucken, sind sie atemberaubend (und ja, Ihr iPhone hat genug Auflösung, um ein wirklich schönes 1,20 Meter breites Panoramabild zu drucken). Um ein Panorama zu fotografieren, wechseln Sie in die Kamera-App und wischen nach links, bis die Option Pano über dem Auslöser liegt. Achten Sie darauf, dass Sie Ihr iPhone im Hochformat halten. Auf der linken Seite sehen Sie einen großen Pfeil, der auf einer dünnen, gelben, horizontalen Linie nach rechts zeigt. Tippen Sie auf den Auslöser, um die Aufnahme des Panoramas zu starten, und schwenken Sie die Kamera langsam von links nach rechts über die Szene. Versuchen Sie, die Kamera während des Schwenks ruhig und gleichmäßig zu halten. Sie müssen sich nicht um die Belichtung kümmern, Ihr iPhone sorgt automatisch für eine gleichmäßige Belichtung im gesamten Bild. Zwei Dinge sind hierbei wichtig: (1) Schwenken Sie langsam. Werden Sie zu schnell, weist das iPhone Sie darauf hin. (2) Halten Sie das iPhone ruhig. Der Pfeil sollte möglichst nahe an der gelben horizontalen Linie bleiben, um Verzerrungen zu vermeiden. Wenn Sie diesen beiden Hinweisen folgen, erhalten Sie ein gutes Panoramabild, sobald Sie den Auslöser erneut drücken, um die Aufnahme zu beenden, oder wenn der Pfeil das Ende der Linie erreicht. Ein wichtiger Tipp: Etwas weniger breite Panoramabilder sehen meist besser aus, sie weisen weniger Verzerrungen und Krümmungen auf. Fotografieren Sie daher keine überbreiten Panoramen, vor allem, wenn Sie sie online teilen wollen (sie würden sonst zu klein wirken).


Panorama oder Ultraweitwinkel?
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Sie fragen sich vielleicht: »Warum sollte ich ein Panorama fotografieren, wenn ich doch auch das Ultraweitwinkelobjektiv meines iPhone 11 (oder neuer) nehmen kann?« Dafür gibt es vor allem zwei Gründe: (1) Das Ultraweitwinkelobjektiv schiebt die Szene von Ihnen weg, sodass alles kleiner und weiter entfernt erscheint und Sie das Gefühl für den Maßstab verlieren (wir haben uns auf Seite 93 angesehen, wann Sie das Ultraweitwinkelobjektiv verwenden sollten). Wenn Sie z. B. den Eiffelturm in Paris mit dem Ultraweitwinkelobjektiv fotografieren, wirkt das Bauwerk in der Aufnahme klein. Machen Sie ein vertikales Panorama davon (siehe nächste Seite), dann bewahren Sie den Größeneindruck des Turms. (2) Panoramen sind im Grunde genommen mehrere zusammengefügte Aufnahmen. Sie bekommen damit also mehr als genug Auflösung für einen richtig großen Leinwandruck und eine fantastische Bildwirkung.


Vertikale Panoramen fotografieren (und noch weitere Panorama-Tipps)
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Sie wissen jetzt, wie man ein horizontales Panorama aufnimmt (siehe Seite 106), aber wie sieht es mit einem vertikalen aus – ideal für hohe Gebäude, Monumente oder Berge? Ja, ganz ähnlich: Drehen Sie das iPhone auf die Seite nach links, sodass Sie das Panoramabild nach oben statt waagerecht aufnehmen. Sie sollten auch hier versuchen, den Pfeil auf der gelben Linie zu halten, während Sie von unten nach oben schwenken, und am Ende bekommen Sie ein sehr hohes Panorama mit fantastischer Wirkung. Zwar scheint die Sache mit dem Vertikalpanorama ziemlich offensichtlich, aber ich erwähne sie hier trotzdem, weil nur die wenigsten daran denken, dass sie auch Vertikalpanoramen fotografieren können. Ich hoffe, dass Sie es nun auch mal probieren. Hey, wenn wir schon dabei sind, noch ein paar nützliche Panorama-Tipps: Wissen Sie, was in Panoramabildern nicht gut aussieht? Leute, die sich bewegen, während Sie das Panorama fotografieren. Dann steigt die Wahrscheinlichkeit, dass die Personen verzerrt oder halbiert werden oder Schlimmeres. (Ich weiß, man kann sich nur schwer etwas Schlimmeres vorstellen, als halbiert zu werden, aber das liegt einfach daran, dass Sie noch nicht gesehen haben, was die Panoramafunktion mit Leuten macht, die sich bewegen. Wirklich unschön.) Den nächsten Tipp habe ich von einem meiner Teilnehmer bei einem Fotoworkshop in China gelernt: Es geht darum, ein schnelles 360°-Panorama aufzunehmen, auf dem Sie dann natürlich auch selbst zu sehen sind, wodurch es ja gerade so cool wirkt. Diese Drehung sollte nur 5 oder 6 Sekunden dauern, was zwar gegen die vorhin genannte »Ganz langsam«-Panorama-Regel verstößt, aber nichtsdestotrotz erstaunlich gut funktioniert. Halten Sie Ihr iPhone vor sich, wischen Sie zu Pano, tippen Sie auf den Auslöser, um die Panoramaaufnahme zu starten, und drehen Sie dann Ihr iPhone ziemlich schnell im Uhrzeigersinn um 360°, bis Sie wieder dort ankommen, wo Sie angefangen haben. (Hinweis: Wenn Sie gegen den Uhrzeigersinn drehen, klappt es nicht.) Probieren Sie es einmal aus. Ich wette, Sie sind überrascht, wie gut das Bild wird.


Zeitraffervideos erstellen
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Zeitraffer-Bilder kennen wir schon seit Jahren, z. B. in Form von sich schnell bewegenden Wolkensequenzen, einer auf- oder untergehenden Sonne über einer Stadt, einer blühenden Blume usw., aber die integrierte Zeitraffer-Funktion des iPhones ist so einfach und genial, dass sie einfach cool ist. Im Grunde genommen nimmt die iPhone-Kamera eine Reihe von Standbildern über einen bestimmten Zeitraum hinweg auf, der davon abhängt, wie lange der Auslöser gedrückt bleibt. Dann setzt sie diese Bilder aneinander, beschleunigt die Sequenz (indem sie die Zeitdauer zwischen den Bildern komprimiert) und fügt sie zu einem richtigen kleinen Video zusammen (normalerweise weniger als 30 Sekunden lang). Für eine gute Zeitraffer-Aufnahme brauchen Sie Bewegung in Ihrem Bild (Wolken, die Sonne etc.). Ist diese Voraussetzung erfüllt, ist das Erstellen von Zeitraffern einfach: Öffnen Sie die Kamera-App, wischen Sie nach rechts, bis über dem Auslöser die Option Zeitraffer angezeigt wird, und tippen Sie einmal auf den Auslöser, um den Zeitraffer zu starten (an der Stelle, an der sich der Auslöser befand, wird eine kleine uhrähnliche Animation gestartet). Tippen Sie erneut darauf, um den Zeitraffer zu stoppen. Achtung: Längere Zeitraffer wirken am besten (wir sprechen hier von 20 bis 30 Minuten Aufnahmezeit), und deshalb brauchen Sie auf jeden Fall ein Stativ. Nicht nur, um die Kamera so lange ruhig zu halten, sondern auch, um nicht 30 Minuten lang das iPhone in der Hand halten zu müssen. Und wie viele Bilder nimmt Ihre Kamera in dieser Zeit auf? Das iPhone berechnet dies im Hintergrund und wählt automatisch je nach Aufnahmedauer die passende Bildanzahl. Wenn Sie einen richtig langen Zeitraffer aufnehmen (z. B. 10 Stunden), werden nur sehr wenige Bilder verwendet; bei einem kurzen (2 Minuten) sehr viel mehr. Auch hier gilt: Egal, wie lang oder kurz Sie aufnehmen, das Ergebnis wirkt immer korrekt. Sobald Ihr Zeitraffervideo fertig ist, können Sie es in der Fotos-App bearbeiten und alle Änderungen werden genau wie bei einem Einzelbild übernommen.


In Zeitlupe fotografieren
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Ich bin kein Video-Typ, sondern eher ein Standbild-Fotograf. Aber wenn ich unterwegs bin, um ein Motiv in Bewegung zu fotografieren (zum Beispiel Sport oder die Hunde beim Spielen), bin ich oft froh, wenn ich daran gedacht habe, eine schnelle Zeitlupensequenz aufzunehmen. Es geht supereinfach: Öffnen Sie einfach Ihre Kamera-App und wischen Sie nach rechts, bis Slo-Mo (von »Slow Motion«, also Zeitlupe) über dem Auslöser ausgewählt ist. Tippen Sie einmal auf die rote Aufnahmetaste, um die Aufnahme Ihres Zeitlupen-Videos zu starten, und dann noch einmal, wenn Sie fertig sind, um sie zu beenden. Sie können das Zeitlupenvideo in der Fotos-App ansehen und seine Geschwindigkeit bearbeiten. (Hinweis: Nicht das gesamte Video wird in Zeitlupe aufgenommen, sondern es beginnt mit normaler Geschwindigkeit und dann setzt die Zeitlupe ein. Das ist einfach so.) Um die Geschwindigkeit zu verändern, tippen Sie erst auf das Video, um es auszuwählen, und dann oben rechts auf Bearbeiten. Unter dem Videostandbild wird eine Zeitleiste angezeigt (Sie können beide Enden antippen und nach innen ziehen, um den Anfang und das Ende des Videos zu kürzen), und darunter sehen Sie einen langen, horizontalen Balken. Dieser steuert die Geschwindigkeit des Zeitlupenteils des Videos. Sie können die Geschwindigkeit und den Startpunkt durch Antippen und Ziehen dieser Endpunkte nach innen/außen anpassen.


So machen Sie perfekte Produktfotos
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Wenn Sie etwas auf eBay einstellen, verkauft es sich mit tollen Bildern viel schneller. Und glücklicherweise können Sie mit Ihrem iPhone tolle Produktfotos aufnehmen. Aber zunächst ein wichtiger Ratschlag, der Ihnen das Leben leichter machen wird: Nehmen Sie ein fusselfreies Tuch und reinigen Sie das Produkt gründlich, auch von Fingerabdrücken. Jeder noch so kleine Fleck würde im Bild zu sehen sein, und deshalb sparen Sie sich mit dieser Vorgehensweise eine Menge Zeit. Sonst müssten Sie die Flecken oder Fingerabdrücke später in Ihrer Bearbeitungs-App entfernen. Für den in der Abbildung oben gezeigten einfarbigen Hintergrund habe ich einen Wintermantel über einen Stuhl in meinem Büro drapiert und dann die Gitarre an die Stuhllehne gelehnt. Als Beleuchtung habe ich die normalen Deckenlampen in meinem Büro genommen, aber ich musste ständig den Winkel meines iPhones anpassen, damit ich mich nicht selbst mit meinem iPhone in der Gitarre spiegelte oder der Betrachter später eine Reflexion der Deckenbeleuchtung sieht. Wenn man ein Produkt fotografiert, ist es oft so, als würde man in einen Spiegel fotografieren, und durch die entstehenden Reflexionen wirkt die Aufnahme unprofessionell. Daher sollten Sie Reflexionen unbedingt vermeiden. Wenn im Bildausschnitt Lichtreflexe sichtbar werden, halten Sie Ihr iPhone so, dass die Lichtreflexe verschwinden, oder – wenn sich das nicht vermeiden lässt – bewegen Sie die Kamera so, dass die Lichtreflexe nicht in einem wichtigen Bildbereich liegen. Später können Sie die Spiegelung mit der Lightroom-App (siehe Seite 201) oder der TouchRetouch-App (siehe Seite 210) ganz einfach entfernen, ohne wichtige Bereiche Ihrer Aufnahme zu verunstalten. Damit der Hintergrund wirklich schwarz wird, habe ich das Bild in der Lightroom-App geöffnet und mit dem Pinselauswahl-Werkzeug (siehe Seite 204) über diese Bereiche gemalt, wobei ich die Belichtung so weit herabgesetzt habe, dass ich fast mit Schwarz gemalt habe. Schließlich habe ich mit der Pic-Stitch-App (siehe Seite 213) eine Collage aus vier Fotos erstellt.


Architektur fotografieren
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Wenn Sie ein iPhone 11 (oder neuer) besitzen, haben Sie das perfekte Objektiv für Architekturfotos: das Ultraweitwinkelobjektiv. Aber auch ein normales Weitwinkelobjektiv eignet sich bestens für Aufnahmen von hoch aufragenden Gebäuden oder faszinierenden alten Schlössern. Bei Wolkenkratzern sollten Sie versuchen, die Kamera direkt nach oben auf die Gebäudespitze zu richten. Tippen Sie auf die Objektivsymbole unten im Sucher der Kamera-App, um zwischen den Objektiven zu wechseln und herauszufinden, welche Variante am besten aussieht. Wenn Sie eine Location mit drei oder vier unmittelbar benachbarten Gebäude finden, ist die Wirkung noch besser. Möchten Sie ein Bauwerk frontal aufnehmen (also nicht, wie in der Abbildung gezeigt, direkt nach oben fotografieren) und dabei eines der Weitwinkelobjektive verwenden (also nicht das 2-fach-Teleobjektiv, falls Ihr iPhone-Modell darüber verfügt), sollten Sie die Kamera gerade nach vorn statt nach oben halten. So verringern Sie die Verzerrung durch das Weitwinkelobjektiv. Ein weiterer wichtiger Tipp: Sie brauchen nicht das ganze Bauwerk zu zeigen. Tatsächlich finde ich es meist spannender, nur einen interessanten Gebäudeteil herauszugreifen – zumal es in der Umgebung oft störende Elemente wie Stromleitungen, Schilder oder Werbetafeln gibt. Wenn Sie näher heranrücken und nur einen Gebäudeteil zeigen, fallen all diese Ablenkungen weg. Außerdem verhält es sich mit der Architektur wie mit fast jedem anderen Genre der Fotografie: Sie sieht bei gutem Licht besser aus. Wenn Sie früh morgens oder spät am Tag fotografieren, haben Sie besseres Licht und erhalten damit bessere Fotos. Dies ist auch eine großartige Gelegenheit, die auf Seite 37 erläuterte Technik anzuwenden: Sie zeigen vielleicht nur eine Gebäudeecke und der Rest (3/4) des Bildes besteht nur aus blauem, leerem Himmel (auch bekannt als »negativer Raum«).


Stadtansichten bei Nacht fotografieren
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ERIK KUNA


Das iPhone kann Stadtlandschaften bei Nacht perfekt in Szene setzen, solange Sie eine einfache Regel beachten: Fokussieren Sie auf einen gut beleuchteten Bereich – vielleicht ein Neonschild, ein helles Gebäude oder eine Reklametafel. Das hilft Ihnen, den Fokus zu setzen und die Gesamtbelichtung festzulegen. Denken Sie daran, dass Sie die Belichtung verringern können, wenn Ihnen der Himmel zu hell ist. Dazu tippen Sie auf den Punkt Ihres Motivs, an dem Sie die Belichtung fixiert haben (den hellen Bereich) und ziehen mit dem Finger auf dem Display gerade nach unten. Wenn Sie ein iPhone 11 oder neuer haben, können Sie auf den Aufwärtspfeil oben auf dem Display tippen, damit die Symbole der Kamerafunktionen direkt über dem Auslöser angezeigt werden. Tippen Sie auf das Symbol für die Belichtungskorrektur (den Kreis mit dem Plus- und dem Minuszeichen) und wischen Sie dann den Schieberegler nach rechts, um die Belichtung zu verringern (das haben Sie bereits auf Seite 8 gelernt).


Tolle Sportfotos aufnehmen
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Um die Bewegungen von Sportlern (oder Rennautos oder -rädern) einzufrieren, benötigen Sie eine kurze Verschlusszeit, und das geht nur an schönen, sonnigen Tagen. Wenn die Sportart bei Tageslicht im Freien stattfindet, haben Sie Glück. Fotografieren Sie hingegen in Innenräumen oder bei Nacht, ist die Verschlusszeit viel länger und die Fotos werden oft unscharf. Deshalb ist die iPhone-Kamera besser für Tagessportarten geeignet. Hier besteht die Herausforderung nicht darin, die Bewegung einzufrieren, sondern nah an das Geschehen heranzukommen. Je nach Modell fotografiert die iPhone-Kamera entweder mit einem (a) Ultraweitwinkelobjektiv, (b) einem Weitwinkelobjektiv (großartig für Aufnahmen einer Arena, eines Spielfelds oder Stadions, wie oben gezeigt) oder (c) mit einem Objektiv, das einem Standardobjektiv ähnelt (dem 2-fach-Objektiv). Sie können zwar während der Aufnahme den Zoom auf dem Display betätigen, aber damit aktivieren Sie die »Digitalzoom«-Funktion, die in den meisten Fällen ziemlich weiche, unscharfe Bilder erzeugt. Machen Sie es stattdessen wie die professionellen Sportfotografen: Schneiden Sie das Bild nachträglich zu. Beschneiden Sie es in der Fotos-App auf Teufel komm raus! Das ist die einzige Möglichkeit, mit der iPhone-Kamera nah heranzukommen. Schneiden Sie viel mehr weg, als Sie für gesund erachten, und zeigen Sie nur das absolut Notwendige, um die Geschichte zu erzählen. Keine Sorge: Die Bilder sehen auf Instagram trotzdem gut aus. Wenn ein Spieler nicht in das Spiel involviert ist, schneiden Sie ihn heraus. Zwei weitere Tipps für Sportaufnahmen: (1) Wissen Sie, was ein gutes Sportfoto ausmacht? Es zeigt den Höhepunkt der Aktion, z. B. wenn der Fußballspieler den Ball mit einem (Achtung, Fachwort!) »Scherenschlag« trifft oder wenn der Ball beim Tennis auf dem Schläger liegt oder wenn beim Football der Receiver mit ausgestreckten Armen nach dem Ball greift. Und (2) die klassische Regel für ein gutes Sportfoto lautet: »Zwei Augen und ein Ball.« Fotografieren Sie die Spieler, während sie auf Sie zukommen, sodass Sie ihre Gesichter und den Ball sehen. So bekommen Sie großartige Aufnahmen.


Stillleben fotografieren
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Zwei Dinge erwecken Ihre Stillleben-Szene zum Leben: Zum einen das Licht. Wenden Sie die Fensterlichttechnik auf Seite 55 im Porträt-Kapitel auf ein Holzbrett mit Wein, Käse und Trauben oder auf einen weißen Porzellankrug mit einer Birne und anderem Obst vor einem gemalten Hintergrund an. Weiches, gerichtetes Licht bringt Ihr Stillleben zum Leuchten. Um weiches Licht zu erhalten, können Sie den Trick mit dem durchscheinenden Duschvorhang von Seite 59 nutzen oder einen Diffusor mit einer Blendenstufe kaufen (wie den, den ich auf Seite 64 verwendet habe) und vor Ihrem Fenster platzieren. Außerdem sind Stillleben in der Regel eher dunkel und stimmungsvoll (denken Sie an alte Rembrandt-Gemälde). Sie brauchen nicht viel, aber schönes Licht, um Ihr Motiv zu beleuchten. Denken Sie daran, dass Sie die Szene abdunkeln können, indem Sie auf das Display tippen und mit den Fingern gerade nach unten ziehen, um die Belichtung zu verringern. Auf einem iPhone 11 oder neuer können Sie auf den Aufwärtspfeil am oberen Displayrand tippen, damit die Symbole für die Kamerafunktionen direkt über der Auslösetaste angezeigt werden. Tippen Sie auf das Symbol für die Belichtungskorrektur (den Kreis mit dem Plus-/Minuszeichen) und ziehen Sie den Regler nach rechts, um die Belichtung zu reduzieren. So erhalten Sie eine dunkle und stimmungsvolle Bildatmosphäre. Was die Komposition betrifft, sollten Sie Ihr Stillleben normalerweise nicht aus einem erhöhten Blickwinkel fotografieren. Setzen Sie Ihr iPhone eher niedrig an, damit Sie auf gleicher Höhe mit dem Stillleben oder nur ganz leicht von oben fotografieren. Und schließlich: Fotografieren Sie eine einfache Szene. Überladen Sie sie nicht mit zu vielen Gegenständen: Eine einfache Vase, ein paar Blumen und ein Stück Obst (oder drei Stück Obst mit einem einfach strukturierten Hintergrund auf einem Stück Stoff oder in einer großen Holzschale) genügen. Bei Stillleben ist weniger mehr.


Fotografieren Sie mit großem Dynamikbereich (HDR)
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In vielen Situationen übersteigt die Wahrnehmung des menschlichen Auges die Fähigkeiten eines Kamerasensors. Nehmen wir zum Beispiel an, wir sind zum Mittagessen in einem schönen Restaurant und möchten ein Foto für unsere Freunde machen. Es gibt eine tolle Inneneinrichtung und aus den Fenstern einen wunderbaren Blick auf den Strand. Wir selbst können sowohl das Innere des Restaurants als auch den Strand vor den Fenstern sehen. Unsere Kamera kann jedoch längst nicht so einen gigantischen Tonwertumfang wahrnehmen wie unsere Augen. Daher wird entweder der Innenraum des Restaurants richtig belichtet oder der Strand vor den Fenstern. Beides geht nicht: Sie erhalten eine schöne Innenaufnahme des Restaurants, aber alles außerhalb der Fenster wird komplett weiß. Aus diesem Grund ist die HDR-Funktion (High Dynamic Range) des iPhones so fantastisch. Beim Fotografieren im HDR-Modus entspricht das Ergebnis eher unserer eigenen Wahrnehmung. Die Kamera vollbringt dieses kleine Wunder, indem sie drei Aufnahmen nacheinander macht, wenn Sie auf den Auslöser tippen (hinter den Kulissen und richtig schnell): eine normale Aufnahme, eine viel hellere Version davon und eine viel dunklere. Anschließend wird das Beste aus allen drei Bildern automatisch zu einem einzigen HDR-Foto kombiniert. Dieses weist einen Dynamikbereich auf, der weit über den eines normalen Fotos hinausgeht und Sie können sowohl das Innere des Restaurants als auch den Strand draußen erkennen, alles auf ein und demselben Foto. Das Beste daran ist, dass sich diese Funktion bei Bedarf automatisch zuschaltet – solange Sie sie aktiviert haben (das sollte standardmäßig der Fall sein). Gehen Sie zu den Einstellungen, scrollen Sie nach unten, tippen Sie auf Kamera und stellen Sie unten im Kamera-Display sicher, dass Smart HDR aktiviert ist. Das ist alles, und jetzt wird die Funktion automatisch aktiviert, wenn sie in Ihrem Motiv einen großen Tonwertbereich erkennt.


HDR unter Kontrolle bringen
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Möchten Sie selbst entscheiden, ob Ihr iPhone ein HDR-Foto aufnehmen soll oder nicht, wechseln Sie in die Einstellungen, wischen nach unten zu Kamera und deaktivieren unten auf dem Kamera-Display die Option Intelligente HDR. Wenn Sie nun die Kamera-App öffnen, sehen Sie oben rechts eine HDR-Schaltfläche, mit der Sie die HDR-Funktion manuell ein- und ausschalten können, indem Sie einfach darauf tippen. Das ist tatsächlich eine ziemlich interessante Sache, die Sie ausprobieren sollten, damit Sie mal in Echtzeit sehen können, was die Smart HDR-Funktion im Hintergrund treibt: Richten Sie an einem sonnigen Tag in einem Innenraum Ihre iPhone-Kamera auf eine Szene mit Fenstern. Schalten Sie derweil die HDR-Taste ein und aus, um den Unterschied zu sehen. Vielleicht möchten Sie die Smart HDR-Funktion gleich wieder einschalten, aber jetzt verstehen Sie wenigstens besser, was sie macht. Übrigens verbessert Apple sein Smart HDR etwa auf dem iPhone immer weiter durch eine Mischung aus maschinellem Lernen und fortschrittlicher KI-Technologie und wahrscheinlich Robotern, die eines Tages die Welt übernehmen und sie regieren werden. Sie haben doch gesehen, was in »Terminator« passiert ist, oder? (Irgendwo habe ich gelesen, dass Skynet seinen Anfang in der Entwicklung von besserem Smart HDR nahm. Ich denke mir das nicht aus.)
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07


Tipps & Tricks




Tief im Getriebe Ihres iPhones stecken ein paar tolle Funktionen





Ich weiß nicht genau, warum, aber Softwareentwickler neigen dazu, besonders coole Funktionen in ihren Produkten gut zu verstecken. Besonders raffiniert versteckte Funktionen werden auch »Easter Eggs« genannt, und das beschreibt Ihre Rolle bei dem Ganzen recht gut. Wer aber keine Lust auf langes Herumsuchen hat, wird nie den vollen Funktionsumfang des Geräts nutzen, auch wenn er oder sie ihn teuer bezahlt hat. Das ist ein Teufelskreis, aber Sie sind auf dem besten Weg, ihn zu durchbrechen, denn dieses Kapitel ist genau die fehlende Schatzkarte für Ihre Ostereier-Suche. Ich decke darin coole Tipps und Tricks auf, die Ihr ganzes Leben als Fotografin oder Fotograf verbessern werden. Ihr iPhone ist nämlich eine Art Schweizer Taschenmesser der Fotografie, aber ohne die Nachteile, die so ein wirklich großes Multidings-Werkzeug mit sich bringt (und ich rede hier nicht von abgebrochenen Fingernägeln oder dergleichen – lesen Sie auf Amazon die Rezensionen zum »WENGER Schweizer Offiziersmesser Giant Messer, mit Schatulle«, um zu verstehen, was ich meine). Leider ist der Platz, den mir der Verlag für dieses Kapitel eingeräumt hat, zu klein, um die wirklich absolut tollen Funktionen besprechen zu können, deshalb geht es auf den nächsten Seiten nur um einigermaßen tolle Features, die ganz ok sind. Nicht beschreiben konnte ich beispielsweise die Einparkhilfe, bei der Sie Ihr iPhone hinter das Nummernschild Ihres Autos klemmen (natürlich brauchen Sie zum Manövrieren noch ein zweites iPhone, etwa das Ihres Beifahrers), die Drohnen-Funktion, bei der Sie Ihr iPhone im hohen Bogen durch die Luft werfen und es dank Serienbildmodus möglichst viele Bilder macht und diese vor dem Zerschellen schnell in die iCloud hochlädt, sowie die telemedizinischen Schnittstellen etwa zur zahnärztlichen Jahreskontrolle oder für Endoskopien von daheim (fragen Sie nicht). Übrigens munkelt man – und ich habe das wirklich nur um drei Ecken gehört –, dass das iPhone irgendwo zwischen dem wissenschaftlichen Taschenrechner und dem Puls- und Schnarchdetektor aus der Health-App eine, nun ja, App hat, in die man eine Nummer eintippt, woraufhin irgendwo auf der Welt ein anderes iPhone ein Geräusch macht und dann beide iPhone-Besitzer über ihre Geräte miteinander sprechen können. Das ist wirklich abgefahren, und ich frage mich, wofür wir unsere iPhones in Zukunft noch alles benutzen werden.


Ihr Motiv mit dem iPhone beleuchten
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Normalerweise rate ich von dem im iPhone verbauten Blitz ab, weil er nicht besonders gut ist (das soll keine Kritik am iPhone sein – ich kenne keine einzige digitale Spiegelreflex- oder spiegellose Kamera, die einen anständigen integrierten Blitz hätte – mehr zu den Gründen auf Seite 5). Wie auch immer, obwohl der Blitz ziemlich schlecht und relativ hart ist, kann die Taschenlampenfunktion des iPhones dennoch genau das Richtige sein, um bei Gegenlicht Ihr Essen in einem Restaurant oder sogar eine Freundin im Freien zu beleuchten. Der Trick ist allerdings, zum Beleuchten der Szene nicht die Blitzfunktion des fotografierenden Handys zu verwenden – sondern die Taschenlampenfunktion eines zweiten iPhones. Eine zweite Person kann dieses Licht dann dorthin richten, wo Sie es benötigen, und Sie können aus dem Blickwinkel fotografieren, aus dem Ihr Motiv am besten aussieht. Um die Taschenlampe einzuschalten, genügt es, den Finger auf dem Taschenlampen-Symbol auf dem Sperrbildschirm zu halten (auf dem iPhone SE der zweiten Generation oder dem iPhone 8, 8 Plus oder älter wischen Sie vom unteren Displayrand nach oben und tippen dann auf das Symbol). Wenn die Taschenlampe nicht hell genug ist, können Sie von der oberen rechten Ecke des Displays nach unten wischen (oder, je nach iPhone-Modell, von unten nach oben), um das Kontrollzentrum aufzurufen. Wenn dann nicht bereits ein vertikaler Schieberegler für die Taschenlampenhelligkeit sichtbar wird, tippen Sie direkt auf das Taschenlampensymbol und halten es, um die Helligkeitsbalken aufzurufen. Mit einem Fingertipp auf den obersten Balken stellen Sie die maximale Leuchtkraft ein (siehe oben rechts). Das war’s – ein Freund mit einem weiteren iPhone ist eine tolle zusätzliche Lichtquelle.


Eine super-extreme Nahaufnahme machen
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Wollen Sie wirklich ganz, ganz nah an Ihr Motiv herangehen? Dann verrate ich Ihnen einen besonderen Trick. Gehen Sie zu den Einstellungen Ihres iPhones, scrollen Sie nach unten und tippen Sie auf Kontrollzentrum (je nach iPhone-Modell müssen Sie dann vielleicht auch noch auf Steuerelemente anpassen tippen). Vergewissern Sie sich, dass im Abschnitt Enthaltene Steuerelemente der Eintrag Lupe erscheint (sollte dies nicht der Fall sein, finden Sie ihn unter Weitere Steuerelemente). Tippen Sie zum Aktivieren einfach auf das Pluszeichen links daneben, und schon sind Sie für diesen Trick gerüstet. Wenn Sie nun extrem nah herangehen wollen, wischen Sie von der oberen rechten Displayecke aus nach unten (oder auf dem iPhone SE der zweiten Generation, iPhone 8, 8 Plus oder älter von unten nach oben), um zum Kontrollzentrum zu gelangen. Tippen Sie auf das Lupen-Symbol, um eine spezielle Kamerafunktion zu öffnen, die sehr stark heranzoomt. Zoomen Sie mit dem Schieberegler so dicht heran, wie Sie wollen (halten Sie die Kamera dabei absolut still) und machen Sie dann Ihre Aufnahme mit der Auslösetaste unten auf dem Display. Tipp: Wenn Sie ganz nah heranzoomen, sollten Sie ein Stativ verwenden, denn dann es ist wirklich schwierig, die Kamera ruhig genug zu halten. Haben Sie keins zur Hand, machen Sie einfach mehrere Aufnahmen, bis Sie ein scharfes Bild bekommen.


Vor dem Fotografieren mehr vom Motiv sehen
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Sie haben zweifellos bereits die großen schwarzen Balken bemerkt, die in der Kamera-App über und unter Ihrem Foto erscheinen. Es gibt allerdings ein ziemlich cooles kleines Feature namens Außerhalb des Rahmens anzeigen, das den größten Teil dieser schwarzen Bereiche so transparent macht, dass Sie mehr von der anvisierten Szene erkennen können. Dies kann bei der Bildkomposition sehr hilfreich sein, weil Sie auch Dinge außerhalb des Bildausschnitts sehen, die Sie eigentlich im Bild haben möchten. Um diese Funktion einzuschalten (ich selbst lasse sie immer eingeschaltet), gehen Sie auf einem iPhone 11 oder neuer in die Einstellungen, tippen dann auf Kamera und unter Komposition aktivieren Sie Außerhalb des Rahmens anzeigen (siehe Abbildung links oben). Jetzt erkennen Sie vor dem Fotografieren mehr von der Szene. (Hinweis: Manchmal dauert es einen kurzen Moment, bis der zusätzliche Bereich außerhalb des Bildausschnitts angezeigt wird, also warten Sie eine Sekunde, wenn Sie ihn nicht sofort sehen.)


So schalten Sie das Auslösegeräusch stumm
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Wenn Sie beim Fotografieren keine große Aufmerksamkeit auf sich ziehen wollen (etwa bei einer Hochzeit, in einem Museum oder vielleicht bei einem Golfturnier oder vor Gericht, Sie wissen schon), können Sie dies mit einer einfachen Maßnahme verhindern, die auch Profis anwenden: Schalten Sie das Auslösegeräusch Ihrer Kamera aus. Dazu gibt es zwei Möglichkeiten: (1) Kippen Sie einfach den seitlichen Stummschalter an Ihrem iPhone so, dass eine orangefarbene Markierung erscheint. Dadurch schalten Sie auch alle weiteren Benachrichtigungen aus (was wahrscheinlich eine gute Sache ist, wenn Sie in einer dieser heiklen Situationen fotografieren). Eine weitere, ganz ähnliche Methode besteht darin, die Lautstärke des Telefons komplett herunterzudrehen (ich bin mir nicht sicher, ob das wirklich schneller geht, als es komplett stummzuschalten, aber es ist eine weitere Möglichkeit). Für die andere Methode (2) aktivieren Sie den Live-Foto-Modus (tippen Sie in Ihrer Kamera-App auf das Kreissymbol oben rechts). Im Live-Foto-Modus schaltet das iPhone das Auslösegeräusch der Kamera automatisch aus. Okay, wenn Sie also das nächste Mal draußen fotografieren und Tiger Woods gerade seinen Rückschwung durchzieht, dann stellen Sie sicher, dass Sie den Kamerasound ausgeschaltet haben, sonst schnappt sich Joe (sein Caddie) das 2er-Eisen und zeigt Ihnen, was eine Harke ist (das nehme ich zumindest an, aber man weiß ja nie).


Einen Kino-Bildlook erzielen
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KALEBRA KELBY


Wenn Sie ein iPhone 11 oder neuer besitzen und einen kinoähnlicheren Look für Ihre Bilder wünschen (oder wenn Sie die Bilder später in einer Diashow oder einem Film verwenden wollen), können Sie das Seitenverhältnis der normalen iPhone-Fotos (4:3 mit schwarzen Balken an der Seite) auch in 16:9 ändern. Dies ist das Standard-Seitenverhältnis für ein HDTV-Bild, das den Bildschirm in der Breite besser ausfüllt, sodass die schwarzen Balken an der Seite deutlich kleiner ausfallen. Um im 16:9-Format zu fotografieren, öffnen Sie die Kamera-App, tippen am oberen Displayrand auf den nach unten weisenden Pfeil, um die Kameraoptionen einzublenden, und dann auf das 4:3-Symbol, um auf das 16:9-Breitbildformat umschalten zu können. Hinweis: Wenn Sie dies ausprobieren, werden Sie rasch erkennen, wie Apple diese Funktion technisch umgesetzt hat – Ihr Bild wird etwas beschnitten, damit es breiter erscheint und mehr Platz auf dem Display einnimmt. Ich dachte mir nur, der Nerd in Ihnen möchte vielleicht gerne wissen, was da wirklich vor sich geht.


Wollen Sie Selfies mit mehr Megapixeln? Dann machen Sie das hier!
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Also, hier kommt eine seltsame (aber irgendwie doch recht wichtige) Sache, die Sie wissen sollten: Wenn Sie ein iPhone 11 oder neuer aufrecht halten und dabei die vordere Selfie-Kamera ausgewählt haben, indem Sie auf das kreisförmige Pfeilsymbol rechts vom Auslöser tippen (so wie wir es normalerweise tun, um ein Selfie zu machen), zoomt die Kamera etwas heran und Sie erhalten daher kein volles 12-Megapixel-Bild. Sie bekommen nur ein Bild mit 7 Megapixeln, was … nun ja … weniger ist. Weniger als 12 jedenfalls, und das wird einen Unterschied machen, wenn Sie Ihr Selfie einmal riesengroß drucken wollen. Wenn Sie also stattdessen ein prächtiges Bild mit vollen 12 Megapixeln wollen, halten Sie das Telefon in der üblichen »Selfie-Position« und tippen dann auf das Symbol mit den zwei kleinen, nach außen weisenden Pfeilen. Dieses ändert sich in zwei aufeinander zuweisende Pfeile (oben eingekreist). Die Kamera zoomt nun komplett aus dem Bild heraus und zeigt mehr von Ihnen, und gleichzeitig erhalten Sie auch die vollen 12 Megapixel.


Warum Sie auf Selfies komisch aussehen und was Sie dagegen tun können #1
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Wo sehen wir uns selbst am häufigsten? Im Spiegel, richtig? Richtig! Was wir dort sehen, ist allerdings ein Spiegelbild unserer selbst. Wenn wir ein Selfie machen, sehen wir also anders aus, denn das Selfie ist nicht gespiegelt. Weil Sie sich also auf Selfie-Fotos »spiegelverkehrt« sehen, haben manche Leute dann das Gefühl, dass sie nicht wirklich wie sie selbst aussehen. Wenn es auch Ihnen so geht, können Sie Ihre Selfies so umstellen, dass sie spiegelbildlich aufgenommen werden, und schon sehen Sie darauf genauso aus, wie Sie sich im Spiegel sehen. Gehen Sie dazu in die Einstellungen, tippen Sie auf Kamera und aktivieren Sie die Option Frontkamera spiegeln. Jetzt werden Sie noch mehr von sich eingenommen sein (falls das überhaupt geht).


Warum Sie auf Selfies komisch aussehen und was Sie dagegen tun können #2
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Wie Sie in diesem Buch gelernt haben, sind Weitwinkelobjektive für Porträts nicht besonders schmeichelhaft. Das weiß man auch bei Apple und wendet deshalb hinter den Kulissen eine automatische Objektivkorrektur auf das Weitwinkelobjektiv der Selfie-Kamera an, damit Ihre Selfies besser aussehen und Verzeichnungen reduziert werden. Wenn Sie diese Funktion deaktivieren möchten (vielleicht weil Sie ein iPhone 12 oder neuer haben und sich an jemandem rächen möchten, der mit Ihnen auf einem Gruppen-Selfie ist oder dem Sie vielleicht einfach Ihr iPhone reichen, damit er ein Selfie macht), gehen Sie in die Einstellungen, tippen auf Kamera und schalten die Option Objektivkorrektur aus. Nun sieht die Person, na ja … nicht mehr ganz so fantastisch aus.


Mit Ihrer Apple Watch fotografieren (na ja, fast)
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KALEBRA KELBY UND ©ADOBE STOCK/ALEXANDR BOGNAT


Nun ja, Sie fotografieren nicht wirklich mit Ihrer Apple Watch (die hat ja schließlich gar keine Kamera). Sie können Sie aber als Fernauslöser nutzen. Das kann oft sehr hilfreich sein. Hier ein Beispiel: Nehmen wir an, ein Kolibri stattet jeden Morgen den Blumen vor Ihrem Küchenfenster einen Besuch ab. Kolibris können recht kamerascheu sein, und wenn Sie mit Ihrem iPhone rausgehen, um ein Bild zu machen, hat der Kolibri die Biege gemacht, ehe Sie den Bildausschnitt einrichten konnten. Sie könnten Ihr iPhone aber in der Nähe auf ein kleines Stativ stellen, und wenn Sie den Kolibri beobachten, der etwas Nektar kosten möchte (ich denke, dass er das tut – keine Ahnung, vielleicht macht er auch seine Steuererklärung), erhalten Sie mit Ihrer Apple Watch nicht nur eine Live-Vorschau davon, was die iPhone-Kamera draußen sieht. Vielmehr können Sie auch den Auslöser auf der Uhr drücken, sobald der Kolibri genau in der richtigen Position ist, und das Foto drahtlos aufnehmen. Und so richten Sie dieses Wunderwerk der modernen Technik ein (ich gehe davon aus, dass Sie bereits eine Apple Watch besitzen): Öffnen Sie die Kamera-App auf Ihrer Apple Watch (sie ist schon vorinstalliert). Nun sehen Sie eine Live-Vorschau der Szene, auf die Ihre iPhone-Kamera gerichtet ist. (Hinweis: Wenn Sie die Kamera-App auf Ihrer Uhr öffnen, öffnet sich automatisch auch die Kamera-App auf Ihrem iPhone.) Zum Fotografieren tippen Sie in der Kamera-App der Uhr auf den mit 3s beschrifteten Auslöseknopf (das ist der Selbstauslöser). Die Uhr wartet drei Sekunden, bevor sie die Aufnahme auslöst (gerade lang genug, damit Sie nach draußen rennen und neben dem verdatterten Kolibri für Ihren Beitrag zum Wettbewerb »Vogelbild des Jahres« posieren können). Übrigens bietet die Kamera-App der Uhr mehr als nur eine reine Vorschau: Sie können mit einem Fingertipp auf das Display scharfstellen, und wenn Sie auf die Schaltfläche mit den drei Punkten tippen, werden sogar noch weitere Funktionen angezeigt, wie zum Beispiel den Blitz am iPhone ein- oder auszuschalten, zwischen vorderer und hinterer Kamera zu wechseln, die HDR-Option zu aktivieren oder zu deaktivieren, die 3-Sekunden-Verzögerung auszuschalten und mehr. Das ist wirklich ziemlich cool.


Wie Sie ein Panorama rückwärts aufnehmen
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Hier ein kurzer Tipp für die Aufnahme von Panoramafotos: Standardmäßig gibt die iPhone-Kamera vor, dass das Panorama von links nach rechts aufgenommen werden soll. Deshalb erscheint der große, weiße Pfeil ganz links und weist nach rechts (wie oben links zu sehen). Sie können diesen Pfeil aber auch umkehren, sodass Sie das Panorama in die entgegengesetzte Richtung aufnehmen (von rechts nach links). Hierfür brauchen Sie den Pfeil nur anzutippen. Dadurch dreht sich dieser um (so wie oben rechts zu sehen), und Sie können Ihr Panorama nun »rückwärts« aufnehmen.


Wie Sie Ablenkungen beim Fotografieren vermeiden


[image: image]


Wenn Sie versuchen, ein ernsthaftes Foto zu machen oder etwas Wichtiges aufzunehmen (etwa wenn Ihr Freund seiner Angebeteten auf Knien einen Heiratsantrag macht oder Ihre Schwester zum ersten Mal ihr Baby im Arm hält), dann sind Benachrichtigungen, Textnachrichten oder Anrufe, die mittendrin auftauchen und das Display teilweise verdecken, ungefähr das Letzte, was Sie brauchen (ist mir auch schon passiert – eine größere Ablenkung kann man sich gar nicht vorstellen). Deshalb sollten Sie bei wichtigen Fotoanlässen eventuell von der oberen rechten Displayecke aus nach unten wischen (oder auf dem iPhone SE der zweiten Generation, iPhone 8, 8 Plus oder älter von unten nach oben), um das Kontrollzentrum zu öffnen und den Flugmodus (im Bild oben rechts eingekreist dargestellt) einzuschalten. Dieser deaktiviert alles von Anrufen bis hin zu Textnachrichten, sodass in entscheidenden Situationen keine Benachrichtigung aufpoppt oder den Vorschaubildschirm der Kamera vollständig verdeckt.


Wischen Sie für die Zusatzfunktionen auf dem Bild nach oben
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Ich erwähnte ja schon, dass sich in der Fotos-App einige abgefahrene Funktionen verstecken, und die meisten davon finden Sie unterhalb des Vorschaubildschirms. Um zu diesen Funktionen zu gelangen, nehmen Sie zuerst ein Foto mit eingeschalteter Live-Foto-Funktion auf. (Achten Sie darauf, dass Sie oben rechts in der Kamera-App einen weißen Kreis mit ein paar weiteren kleineren Kreisen darin sehen – wie im ersten Bild oben eingekreist. Wenn der Kreis wie bei einem Verbotsschild durchgestrichen ist, tippen Sie einfach darauf, um Live-Foto zu aktivieren.) Mit dieser Funktion nimmt Ihr iPhone vor und nach dem eigentlichen Foto 1,5 Sekunden Zusatzmaterial auf, und zwar mit Bewegung und Ton. Fotografieren Sie jetzt ein Bild, öffnen Sie die Fotos-App, tippen Sie auf dieses Foto und wischen Sie es dann nach oben, um einige lustige Animationseffekte und eine richtig coole Funktion anzuzeigen, die Sie wahrscheinlich schon im Landschaftskapitel auf Seite 92 kennengelernt haben (den Effekt Langzeitbelichtung). Die anderen beiden Effekte dienen eigentlich nur zum Erstellen von kurzen Animationen. Der erste, Endlosschleife, lässt Ihr Live-Foto in einer Endlosschleife laufen, indem er ein kurzes Video davon zuerst vorwärts und dann rückwärts abspielt. Der andere, Abpraller, lässt das Bild nervtötend vor- und zurücklaufen. Um Ihr Bild mit einem dieser Effekte vergrößert darzustellen, tippen Sie einfach auf den Effekt, und er wird angewendet. Unten links gibt es auch einen Teilen-Button (das Quadrat mit dem Pfeil), falls Sie das Bild online teilen möchten. Wie auch immer Sie das jetzt alles finden, ich dachte, Sie sollten von der Existenz dieser Schaltflächen wissen.


Wie Sie beim Fotografieren auch Videos aufnehmen
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Wenn Sie ein iPhone 11 oder neuer haben und gerade etwas fotografieren und dann feststellen, dass dies auch ein tolles Video abgeben würde, tippen Sie einfach auf den Auslöser und ziehen ihn nach rechts. Die Auslösetaste verwandelt sich dann in einen weißen Kreis mit einer roten Stopp-Taste darin und oben in der Kamera-App wird ein Timer angezeigt, der Ihnen signalisiert, dass nun ein Video aufgenommen wird. Die Videoaufnahme läuft weiter, bis Sie auf die rote Stopp-Taste tippen. Außerdem sehen Sie neben dem Hauptauslöser noch eine kleinere weiße Auslöserschaltfläche (diese habe ich bereits in Kapitel 1 erwähnt). Das ist die »Ich will ein Standbild aufnehmen«-Auslösertaste. Tippen Sie darauf, um Standbilder aufzunehmen, während die Videoaufzeichnung weiterläuft.


Verpassen Sie kein Bild mehr, wenn Sie schnell fotografieren!
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Wenn Sie den Auslöser in der Kamera-App mehrmals schnell hintereinander drücken, kann Ihr iPhone zwar meist mithalten, manchmal führt die Verarbeitungszeit der hochauflösenden Bilder dann aber doch zu einer leichten Verzögerung. Wenn Sie ein iPhone XS, XR oder neuer besitzen und sicherstellen möchten, dass die Kamera trotzdem weiter funktioniert und keine Aufnahmen überspringt, gehen Sie in die Einstellungen, tippen auf Kamera und achten darauf, dass die Option Schnellere Aufnahmen priorisieren aktiviert ist. Damit geben Sie Ihrem iPhone die Möglichkeit, die Bildqualität notfalls automatisch etwas herunterzusetzen und dadurch sicherzustellen, dass Sie keine Aufnahme mehr verpassen.


Schnelles Umschalten der wichtigsten Videoeinstellungen
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Sie wollen eine schnelle Möglichkeit, um Ihre wichtigsten Videoeinstellungen zu ändern, ohne sich zuerst durch die Einstellungen wühlen zu müssen? Tippen Sie während der Aufnahme im Videomodus einfach auf die Einstellungen für die Bildrate oder die Videoqualität oben rechts (oder oben links, falls Sie im Querformat filmen, so wie oben eingekreist). Auf diese Weise können Sie zwischen HD und 4K oder 30 und 60 Bildern pro Sekunde umschalten.


Die gleichen Einstellungen für‘s nächste Foto nutzen
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Sie wissen ja schon, dass Sie auf das Display tippen und nach oben/unten ziehen oder den Schieberegler für die Belichtungskorrektur einsetzen können, um Ihr Bild aufzuhellen oder abzudunkeln (ich habe das in vorangegangenen Kapiteln bereits einige Male erwähnt). Aber das müssen Sie jedes Mal aufs Neue tun, weil das iPhone die Belichtung nach jeder Aufnahme automatisch zurücksetzt. Es sei denn, Sie aktivieren die extrem praktische Funktion Einstellungen beibehalten. Die finden Sie auf einem iPhone 11 oder neuer in den Einstellungen unter Kamera. Tippen Sie einfach auf Einstellungen beibehalten und aktivieren Sie die Option Belichtungsanpassung. Wenn Sie nun die Belichtung anpassen und ein Bild fotografieren, dann bleibt die vorgenommene Belichtungseinstellung auch für die nächste Aufnahme erhalten, sodass Sie sie nicht für jedes Foto am gleichen Ort erneut vornehmen müssen.


Ihr iPhone kann das Motiv erkennen
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Ihr iPhone besitzt nicht nur eine Gesichtserkennung (die bei Porträtaufnahmen die Belichtungswerte auf die Gesichter der Personen im Bild abstimmt), sondern auch eine allgemeine Motiverkennung, die erkennt, ob Sie gerade eine Landschaft, eine Lampe, einen Menschen oder einen Pudel fotografieren. Diese Funktion kann automatisch einen »maßgeschneiderten« Look anwenden, der das Aussehen des jeweiligen Motivs mutmaßlich verbessern wird. Wenn Sie diese Entscheidung lieber selbst treffen möchten, können Sie die Funktion in den Einstellungen ein- oder ausschalten. Tippen Sie dafür dort auf Kamera und dann auf den Umschalter für die Szenenerkennung.


Hilfe für Aufnahmen bei schwachem Licht
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Wenn Sie bei schwachem Licht fotografieren, wissen Sie natürlich schon, dass Sie die Kamera für die besten Ergebnisse möglichst ruhig halten sollten (und wenn Sie eine Belichtung von 3 Sekunden oder länger durchführen, erinnert Sie der Nachtmodus [siehe Seite 19] am oberen Displayrand sogar daran: »Halte still«). Wenn Sie aber eine Langzeitbelichtung machen, die vielleicht 5 oder 10 Sekunden dauert, und beschließen: »Nein, so lange will ich nicht warten«, können Sie Ihre Aufnahme auch abbrechen, indem Sie erneut auf den Auslöser tippen. Was tun Sie nun, wenn sich der Nachtmodus nicht automatisch einschaltet? Dies sollte er bei einer dunklen Szene eigentlich immer tun, aber wenn nicht, können Sie ihn selbst aktivieren. Tippen Sie dazu einfach auf das runde, weiße Nachtmodus-Symbol (das kleine Mond-Symbol mit den Linien links oberhalb des Auslösers). Ist es dort nicht zu sehen, tippen Sie auf den nach oben weisenden Pfeil am oberen Displayrand, um die Kamerafunktionssymbole über dem Auslöser einzublenden, und tippen Sie das Symbol dort an. Das Wort Nacht wird unten rechts im Sucher angezeigt, und ein auf Auto voreingestellter Schieberegler erscheint. Streichen Sie den Regler einfach nach links, um den Nachtmodus zu aktivieren.
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Die Fotobibliothek verwalten




So finden Sie die gesuchten Fotos auf jeden Fall





Ist Ihnen das auch schon passiert? Sie gehen Ihre Fotobibliothek durch und sehen ein bestimmtes Bild, und ein paar Wochen später, aus welchem Grund auch immer, suchen Sie nach diesem Foto (den Grund dafür haben Sie vor lauter Sucherei schnell vergessen), aber Sie können es beim besten Willen nicht wiederfinden. Letztes Mal war es einfach da, und jetzt suchen Sie die Stecknadel im Heuhaufen. Sie scrollen und scrollen, Bilder der vergangenen Wochen, Monate und Jahre fliegen vor Ihren Augen vorbei, erst die Fotos vom schönen Grillabend beim Elternsprechtag, dann die vom letzten Pfingsturlaub in Hintertuxing, dann die von der Geburt Ihrer Kinder, dann die von Ihrer eigenen Einschulung und danach wird es leider etwas unscharf und dunkel (aber Apple wäre nicht Apple, wenn da nicht schon was in Arbeit wäre, was spätesten mit iOS 42 das Licht der Welt erblicken wird). Das gesuchte Bild haben Sie immer noch nicht gefunden, und Sie haben auch vergessen, wofür Sie es eigentlich brauchten, also scrollen Sie noch ein bisschen herum und tippen aus Versehen auf ein Jugendbild von sich, wo Sie mit einer Tüte auf dem Kopf irgendwo im Süden Englands eine Kiss-Platte in der Hand halten (verständlich, dass Sie damit nicht erkannt werden wollten). Zack, wird das Bild ausgewählt, landet erst in einem Upload-Dialog, den Sie offensichtlich vorhin geöffnet hatten, und keine Sekunde später in Ihrer Timeline auf LinkedIn. Kurz darauf hat jeder Ihrer 500+ Geschäftskontakte eine Mail im Postfach mit dem Betreff »XY shares his/her thoughts on LinkedIn« und blickt fassungsglos auf Ihr extrem businessnetzwerktaugliches Fanboy/-girl-Bild. Auch wenn man Sie darauf nicht gleich erkennen sollte: die Formulierung »Liebt Modern Jazz« in Ihrer LinkedIn-Bio reißt es jetzt auch nicht mehr raus. – So schnell geht das also, wenn man seine Fotobibliothek nicht im Griff hat. Man verliert nicht weniger als die Kontrolle über das eigene Leben.


Haben Sie Sicherungskopien angelegt?


[image: image]


Es gehört zu den schmerzlichsten Erfahrungen, wenn man feststellt, dass man alle Fotos verloren hat. Zahlreiche Fotografen haben mir unglaublich traurige Geschichten davon erzählt, wie alle Aufnahmen von ihren Kindern, Familienmitgliedern, wichtigen Tagen in ihrem Leben und sogar für ihre Kunden fotografierte Bilder verloren gingen, weil sie kein Backup hatten. Lassen Sie nicht zu, dass Ihnen das passiert! Sehen Sie jetzt nach, ob Sie iCloud-Fotos aktiviert haben. Wenn Sie dann ein Foto machen, wird es automatisch in der Apple-Cloud gesichert. Auf diese Weise können Sie Ihre Bilder wiederbekommen, wenn Sie Ihr iPhone verlieren oder es gestohlen oder beschädigt wird. Gehen Sie einfach zu den Einstellungen, tippen Sie oben auf Ihren Namen, tippen Sie auf iCloud, dann auf Fotos und aktivieren Sie iCloud-Fotos. Das war es schon. Der Clou ist, dass Ihre Fotos nun auch auf allen Ihren Apple-Geräten zur Verfügung stehen, vom iPad bis zum Computer (solange diese Geräte bei iCloud angemeldet sind). Wenn nun Ihr iPhone verloren geht oder beschädigt wird, können Sie die Bilder auf Ihr neues iPhone übertragen. Sobald Sie iCloud-Fotos auf Ihrem neuen iPhone aktivieren und eine WiFi-Verbindung herstellen, werden die Bilder von der Apple-Cloud auf Ihr neues iPhone geladen. Ein zweites Backup kann auch nicht schaden. Sie können Ihre Originalfotos auch in Apples iCloud-Drive (das ist nicht dasselbe wie iCloud Fotos), Dropbox, Google Drive oder einem anderen Cloud-Speicherdienst sichern, und dieser kann automatisch Kopien Ihrer Fotos für Sie hochladen. Dann haben Sie ein zweites Backup in dieser Cloud. Natürlich können Sie Ihre Fotos auch direkt auf Ihrem Computer sichern, indem Sie sie aus Apples Fotos-App (auf einem Mac) oder iTunes (auf einem PC) importieren. Sie haben dann weiterhin das iCloud-Fotos-Backup, aber jetzt haben Sie auch Kopien auf Ihrem Computer. Ehrlich gesagt, musste ich diese zweite Sicherung noch nie verwenden, weil iCloud-Fotos ziemlich stabil ist, aber wenn Sie hier aus Versehen ein Bild löschen, ist es weg – im zweiten Backup wäre es noch da. Machen Sie also immer ein zweites Backup.


Die Grundstruktur ist bereits da
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Die Fotos-App nimmt Ihnen einen gewissen Teil der Grundorganisition Ihrer Bilder ab. Jedes Foto, das Sie mit Ihrer iPhone-Kamera aufnehmen, landet in einem Ordner (na ja, in einem Ordner, einer Registerkarte, nennen Sie es, wie Sie wollen) namens Bibliothek, und standardmäßig sehen Sie die Miniaturansichten in der Reihenfolge, in der Sie die Bilder fotografiert haben (heute fotografierte Bilder stehen ganz unten, wobei das neueste Foto das letzte Bild unten rechts ist). Um eine Aufnahme näher zu betrachten, tippen Sie sie einfach an. Am unteren Displayrand können Sie nicht nur Alle Fotos anzeigen, sondern haben auch die Möglichkeit, Ihre Fotos nach Jahren neu zu sortieren – Sie erhalten dann große Kacheln, die jeweils alle Fotos darstellen, die Sie 2020, 2019, 2018 usw. aufgenommen haben. Tippen Sie auf eine große Kachel, und schon sehen Sie nur noch Bilder, die Sie im jeweiligen Jahr fotografiert haben, sortiert nach Monaten. Es gibt auch eine Monatsansicht, die die Fotos aus allen Jahren und nach Monaten sortiert anzeigt (also Juli 2015, dann August 2015, September 2015 usw.). Es gibt eine Tage-Ansicht, aber da Sie vielleicht nicht jeden Tag ein Bild fotografieren, werden die Aufnahmen, die Sie an einem bestimmten Tag gemacht haben, gruppiert (z. B. sehen Sie den 16. Januar, dann den 22. Januar, dann den 25. Januar und so weiter). Haben Sie mehrere Fotos an einem bestimmten Tag gemacht, erhalten Sie eine kleine Collage, die Ihnen einen Eindruck von diesem Tag vermittelt. Außerdem erscheint unten in der Kachel eine Ziffer mit einem Pluszeichen, an dem Sie erkennen, dass Sie an diesem Tag weitere Fotos gemacht haben. Um alle Bilder von diesem Tag zu sehen, tippen Sie eines der Fotos in der Collage an. Es wird Ihnen größer angezeigt, und am unteren Rand sehen Sie einen Filmstreifen mit weiteren, am selben Tag aufgenommenen Fotos. Springen Sie zu einem beliebigen Bild, indem Sie darauf tippen, oder wischen Sie einfach, um die Bilder einzeln zu sehen. Kurz gesagt, die Fotos-App erledigt hinter den Kulissen bereits nützliche, grundlegende Sortierarbeit für Sie.


Oh, die App kann noch mehr!
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Neben der einfachen Organisation Ihrer Bilder nach Datum erledigt die Fotos-App auch einige andere Sortieraufgaben, die Sie vielleicht praktisch finden. Zum Beispiel legt sie alle Ihre Selfies in einem Album namens (das raten Sie nie) Selfies ab. Aber woher weiß die App, dass die Aufnahme ein Selfie ist? Sie weiß, dass Sie die Selfie-Kamera auf der Vorderseite verwendet haben, also legt sie alle diese Bilder in einem eigenen Album ab. Irgendwie logisch, oder? Zum Glück geht es aber noch weiter. Sie legt auch Ihre Panoramafotos in einem Album ab, und alle Zeitrafferaufnahmen, alle Bilder, bei denen Sie den Porträtmodus verwendet haben, und alle Serienaufnahmen kommen ebenfalls in ein eigenes Album (andere nicht fotorelevante Dinge wie Videos und Zeitlupen erhalten ebenfalls eigene Alben). Wo können Sie all diese Alben finden? Sie befinden sich bereits in der Alben-Ansicht. Wischen Sie einfach nach oben und sehen Sie unter Medienarten nach.


Die Ansicht ändern, um das gesamte Bild darzustellen
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Standardmäßig sehen wir in der Fotos-App ein sehr sauberes, einheitliches Layout mit quadratischen Miniaturbildern (wie oben links gezeigt). Das schafft einen schönen, aufgeräumten Look, allerdings erhalten wir jeweils nur einen Bildausschnitt (d. h. wir sehen nicht, welche Bilder im Querformat aufgenommen wurden, welche ein Hochformat haben und so weiter, weil alle diese Miniaturansichten gleich aussehen – nämlich quadratisch). Möchten Sie diese Ansicht so einstellen, dass Sie die Miniaturbilder mit ihrem tatsächlichen Seitenverhältnis sehen, tippen Sie in der Ansicht Alle Fotos auf das Drei-Punkte-Symbol in der oberen rechten Ecke des Displays und dann im von unten eingeblendeten Menü auf Seitenverhältnisraster (siehe mittlere Abbildung). Nun werden Ihnen die Bilder im tatsächlichen Seitenverhältnis angezeigt (siehe Abbildung oben rechts). Es gibt hier kein Richtig oder Falsch – wie Sie Ihre Miniaturansichten betrachten, hängt von Ihrer persönlichen Vorliebe ab. Wenn Sie Ihre Meinung ändern und zu den ordentlichen, quadratischen Miniaturbildern zurückkehren möchten, öffnen Sie einfach erneut das Menü und tippen Sie auf Quadratisches Fotoraster.


Die Miniaturansichten größer oder kleiner ziehen
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In der Ansicht Alle Fotos oder in einem Album gibt es eine tolle Möglichkeit, die Miniaturbildgröße zu ändern (gegenüber der normalen Größe, siehe oben links). Tippen Sie einfach mit zwei Fingern auf das Display und ziehen Sie diese auseinander, um hineinzuzoomen (siehe mittlere Abbildung mit den jetzt riesigen Miniaturansichten). Wenn ich noch ein wenig weiter nach außen gezogen hätte, wären die Miniaturbilder so groß, dass nur noch eines angezeigt würde). Sie können auch tippen und nach innen ziehen (siehe oben rechts), um die Miniaturansichten so zu verkleinern, dass mehr davon auf das Display passen.


So löschen Sie Fotos (und holen sie zurück)
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Wenn Sie unscharf oder versehentlich fotografiert haben (ich habe bestimmt hundert Aufnahmen von der Zimmerdecke oder dem Tisch oder meinem Bein usw.), können Sie das Bild löschen, indem Sie es in der Fotos-App in der Ansicht Alle Fotos antippen und dann das Papierkorb-Symbol unten rechts wählen. Am unteren Displayrand erscheint die Frage, ob Sie das Foto löschen möchten. Wenn ja (und davon gehe ich aus, da Sie gerade auf den Papierkorb getippt haben), tippen Sie auf Foto löschen und es ist weg. (Hinweis: Haben Sie Ihre Bilder mit iCloud synchronisiert, wird das Bild auch dort gelöscht.) Wenn Sie es bereuen, ein Foto gelöscht zu haben, ist es noch nicht zu spät – Sie können das Bild wiederherstellen, wenn der Löschvorgang noch keine 30 Tage her ist. Standardmäßig passt Ihre Fotos-App auf Sie auf (sie weiß, dass Sie unbeständig und impulsiv sind und eine Menge andere Eigenschaften haben, die Sie nie zugeben würden), also legt sie die zum Löschen ausgewählten Fotos in einem Album namens Kürzlich gelöscht ab. Gehen Sie zu Alben, wischen Sie nach oben bis zum Abschnitt Sonstige (oder Andere Alben, je nach iPhone-Modell). Hier finden Sie das mit einem Papierkorb-Symbol versehene Album Zuletzt gelöscht. Tippen Sie darauf, um alle gelöschten Bilder zu sehen. Um eines dieser Bilder wiederherzustellen, tippen Sie oben rechts auf Auswählen, dann auf das/die Bild(er), das/die Sie wiederherstellen möchten, und dann unten rechts auf Wiederherstellen. Wenn Sie das/die richtige(n) Bild(er) ausgewählt haben, tippen Sie auf Foto(s) wiederherstellen, und das Material wird wieder zu Alle Fotos hinzugefügt, nach Datum sortiert (wie immer).


Wie Sie Ihre eigenen Alben erstellen
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Standardmäßig befinden sich all Ihre iPhone-Fotos in der Mediathek, die Sie in der Fotos-App unter Alle Fotos finden. Was aber, wenn Sie einige dieser Fotos (vielleicht die Fotos von der Hochzeit Ihrer Schwester oder die Aufnahmen von Ihrem Ostseeurlaub) in separate Alben packen möchten? Das ist ganz einfach. Tippen Sie zunächst am unteren Displayrand auf Alben und dann auf das Pluszeichen oben links, direkt über dem Wort Alben. Es öffnet sich ein Menü, in dem Sie ein neues Album, einen neuen Ordner oder ein neues geteiltes Album (mehr dazu später) erstellen können. Tippen Sie auf Neues Album, geben Sie den gewünschten Namen für Ihr neues Album ein (Karins Hochzeit, Ostseeurlaub etc.) und tippen Sie auf Sichern. Nun haben Sie ein leeres Album erstellt – es weiß noch nicht, dass es Karins Hochzeitsbilder enthalten wird, das kommt im nächsten Schritt. Wenn Sie auf Sichern tippen, erscheint oben auf dem Display Füge Fotos zu »Karins Hochzeit« hinzu, und Sie gelangen zu Alle Fotos, wo Sie diese Bilder finden können. Navigieren Sie zu den Fotos, tippen Sie auf diejenigen, die Sie zu dem neuen Album hinzufügen möchten, und dann in der oberen rechten Ecke auf Fertig. Jetzt sind die Hochzeitsfotos immer nur einen Fingertipp entfernt auf Ihrem Alben-Bildschirm, und die gute Nachricht lautet, dass die Aufnahmen nicht aus Alle Fotos entfernt werden – sie befinden sich auch weiterhin dort, sortiert nach dem Datum, an dem sie aufgenommen wurden. Um ein Foto aus dem Album Karins Hochzeit zu entfernen, tippen Sie auf das Foto und dann auf das Papierkorb-Symbol unten rechts. Im folgendenden Popup-Menü geben Sie an, ob Sie die Aufnahme aus diesem Album entfernen oder ganz löschen möchten, was bedeutet, dass Sie sie auch aus Ihrem Leben entfernen (wie die Fotos von Karins Exmann).


So fügen Sie einem Album Fotos hinzu


[image: image]


Gehen Sie in der Fotos-App zu Alben, tippen Sie auf das Album, dem Sie Fotos hinzufügen möchten und scrollen Sie an den unteren Albumrand. Sie sehen nach dem letzten Foto eine graue Miniaturansicht mit einem Pluszeichen. Tippen Sie darauf, um zu Alle Fotos zu gelangen (Sie können auch Fotos aus einem anderen Album hinzufügen, indem Sie auf das Symbol Alben unten rechts tippen – mehr dazu auf der nächsten Seite). Tippen Sie nun die gewünschten Fotos an, um sie auszuwählen (Sie sehen einen blauen Kreis mit einem Häkchen in der unteren rechten Ecke jedes ausgewählten Fotos), und wenn Sie fertig sind, tippen Sie einfach auf Fertig (oben rechts). Die Bilder werden dem Album hinzugefügt.


Fotos von einem Album in ein anderes kopieren
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Wie gehen Sie vor, wenn Sie ein Foto in einem Album abgelegt haben, es aber auch in einem anderen Album haben möchten? Nun, das geht ganz einfach. Sie können ein und dasselbe Foto in viele verschiedene Alben einfügen. Und so geht es: Gehen Sie in Ihrer Fotos-App zu Alben, tippen Sie auf ein Album und dann auf das Foto, das Sie in ein anderes Album kopieren möchten. Tippen Sie auf das Teilen-Symbol unten rechts (das Quadrat mit dem Pfeil), wischen Sie nach oben und tippen Sie auf Zu Album hinzufügen. Ihre vorhandenen Alben werden angezeigt. Tippen Sie auf das gewünschte Album, um das Foto direkt in dieses hineinzukopieren (mit einem putzigen kleinen Animationseffekt). Das Bild wird dabei nicht verschoben, sondern es wird lediglich eine »Kopie« davon in dem anderen Album abgelegt. Gut zu wissen: Da nicht die Bilddatei selbst kopiert wird, beansprucht es keinen zusätzlichen Speicherplatz auf Ihrem iPhone, dasselbe Foto in mehreren Alben abzulegen. Dort ist immer noch nur das eine Originalfoto gespeichert. Toll.


So erstellen Sie ein geteiltes Album, an dem andere mitwirken können
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Dies ist einfach (und funktioniert wirklich gut), Sie benötigen jedoch zwei Dinge: (1) ein Apple iCloud-Konto (wahrscheinlich haben Sie schon eins). Und (2) müssen Sie die Funktion einschalten, wenn sie nicht bereits aktiviert ist. Gehen Sie zu den Einstellungen, tippen Sie oben auf Ihren Namen und dann auf iCloud. Als Nächstes tippen Sie auf Fotos und prüfen, ob Geteilte Alben aktiviert ist. Okay, wenn Sie beides erledigt haben, ist der Rest einfach. Bis zu 100 Personen können an demselben Album mitwirken und es ist für alle sichtbar (sehr praktisch, wenn Sie und Ihre Freunde auf einem Konzert, einer Hochzeit, einer Party, einem Sportereignis usw. waren und viele Bilder gemacht haben). Gehen Sie nun in Ihrer Fotos-App zu Alben, tippen Sie auf das + (Pluszeichen) oben links und dann auf Neues geteiltes Album (wird diese Option nicht angezeigt, sind Sie entweder nicht bei iCloud angemeldet, haben kein iCloud-Konto oder die oben beschriebene Funktion für geteilte Alben nicht aktiviert). Als Nächstes geben Sie Ihrem neuen geteilten Album einen Namen (wir nennen unseres »Bucs vs. Titans«), tippen oben rechts auf Weiter und laden dann die Personen ein, die an dem Album mitwirken dürfen. Sie können deren Namen (falls in Ihrer Kontaktliste gespeichert), E-Mail-Adressen oder Telefonnummern (wenn es sich um einen anderen iMessage-Benutzer handelt) eingeben oder auf das runde Pluszeichen tippen, um Ihre Kontaktliste aufzurufen. Nachdem Sie die erste Person hinzugefügt haben, fügen Sie die nächste hinzu, dann noch eine und so fort. Zum Abschluss tippen Sie auf Erstellen und nun können Sie und alle eingeladenen Personen in dasselbe Album Bilder hochladen und diese dann auch auf ihren iPhones betrachten. Mal ganz ehrlich, wie cool ist das denn?!


Zusammengehörende Alben in einem übergeordneten Album zusammenfassen
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In vielen Fällen ist ein Ordner mit mehreren Alben sinnvoll. Sie könnten z. B. einen Ordner namens »Familie« erstellen und darin separate Alben für jedes Familienmitglied anlegen (z. B. ein Album mit Fotos von der Mutter, eins für den Vater, eins für die Schwester, die Oma usw.). In einem Ordner mit dem Namen »Reisen« könnten Sie Alben für Frankreich, London, Mexiko, Spanien, Dänemark usw. anlegen. So richten Sie es ein: Tippen Sie in der Fotos-App am unteren Displayrand auf Alben und dann auf das Plus-Symbol oben links. Tippen Sie im folgenden Pop-up-Menü auf Neuer Ordner (siehe Abbildung oben links) und geben Sie dem Ordner einen Namen. Tippen Sie auf Speichern. Dadurch wird ein leerer Ordner erstellt. Tippen Sie auf den leeren Ordner und anschließend oben rechts auf Bearbeiten. Tippen Sie oben links auf das Plus-Symbol und dann auf Neues Album, um ein neues Album anzulegen (oder sogar einen weiteren Ordner, um eine Verschachtelung zu erstellen – Sie könnten einen Reise-Ordner anlegen, darin einen Europa-Ordner und innerhalb dieses Ordners einzelne Alben für Paris, Lissabon, Brüssel usw.). Nachdem Sie auf Speichern getippt haben, um das Album in Ihrem neuen Ordner zu erstellen, werden Alle Fotos angezeigt. Tippen Sie auf die gewünschten Bilder und dann oben rechts auf Fertig. In Meine Alben erkennen Sie auf einen Blick, um welche Ordner es sich handelt, da das Vorschaubild mehrere Fotos zeigt (wie Sie oben rechts an meinem Reise-Ordner sehen können: Hier wird jeweils ein Foto aus vier der 30 eingefügten Alben als Vorschaubild verwendet). Sie sehen unterhalb des Ordnernamens auch die Anzahl der Alben im Ordner (und anders als bei einem normalen Album nicht die Anzahl der darin befindlichen Fotos).


Was Sie sonst noch über Alben wissen sollten
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Es ist etwas umständlich, den Namen eines bestehenden Albums zu ändern: Gehen Sie zuerst zu Alben, tippen Sie rechts neben Meine Alben auf Alle anzeigen, oben rechts auf Bearbeiten und dann direkt auf den Albumnamen, den Sie ändern möchten (Sie müssen genau auf den Namen tippen, sonst wird die Umbenennungsfunktion nicht aktiviert). Nun blinkt hinter dem letzten Buchstaben des aktuellen Namens ein blauer Textcursor (siehe Abbildung oben links). Tippen Sie auf der Tastatur auf den Zurück-Pfeil, bis alle Buchstaben gelöscht sind, und geben Sie den neuen Namen ein. Dann tippen Sie oben rechts auf Fertig. Ganz schön viel Arbeit für eine so einfache Aktion, oder? Irgendwie nicht besonders »Apple-mäßig«. Sei’s drum, so geht es jedenfalls. Wenn Sie die Reihenfolge Ihrer Alben ändern möchten, gehen Sie zu Alben, tippen auf Alle anzeigen und dann auf Bearbeiten. Tippen Sie auf die Miniaturansicht eines Albums und ziehen Sie sie dorthin, wo Sie das Album anzeigen möchten (siehe mittlere Abbildungen). Tippen Sie abschließend auf Fertig. Wie man ein Album löscht, wissen Sie wahrscheinlich schon von einer anderen Aufgabe her: Gehen Sie zu Alben, tippen Sie auf Alle anzeigen und dann auf Bearbeiten. Jedes Album mit einem rot eingekreisten Minuszeichen (siehe rechte Abbildung) kann gelöscht werden (bei einigen, etwa den Favoriten oder Aktuelle, geht das nicht). Tippen Sie direkt auf das rote Minuszeichen des Albums, das Sie entfernen möchten. Sie werden gefragt, ob Sie das Album löschen möchten (keine Sorge, die Fotos im Album bleiben erhalten – sie befinden sich weiterhin in Aktuelle oder Alle Fotos). Wenn Sie das Album wirklich löschen möchten, tippen Sie einfach auf Album löschen.


Wie Sie Fotos ausblenden
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Möchten Sie bestimmte Fotos (z. B. die von Ihrem Ex) nicht jeden Tag in Ihrer Fotos-App sehen, sie aber auch nicht löschen (für den Fall, dass Sie wieder zusammenkommen), blenden Sie sie am besten aus. Allerdings könnte es Sie vielleicht abschrecken, dass Sie auf das Teilen-Symbol tippen müssen, um zur Ausblenden-Funktion zu gelangen. Ich weiß nicht, wie es Ihnen geht, aber wenn ich einen Haufen Fotos auswähle, die ich nicht mehr sehen möchte, und dann auf Teilen tippe, werde ich ein wenig nervös. Aber so funktioniert es nun einmal. Gehen Sie in Ihrer Fotos-App zu Alle Fotos, tippen Sie oben rechts auf Auswählen und dann auf alle Bilder, die Sie ausblenden möchten. Tippen Sie nun unten links auf das Teilen-Symbol (das Quadrat mit dem Pfeil), wischen Sie nach oben, tippen Sie auf Ausblenden und dann auf Fotos ausblenden. Jetzt sehen Sie diese Bilder nicht mehr, wenn Sie durch Alle Fotos wischen. Aber auch wenn sie aus der normalen Ansicht verschwunden sind, erscheinen die Bilder, wenn Sie eine Suche durchführen, und es gibt unter Sonstige ein neues Album namens (erraten Sie nie) Ausgeblendet. Möchten Sie diese Bilder irgendwann wieder unter Alle Fotos sehen, gehen Sie zum Album Ausgeblendet, tippen oben rechts auf Auswählen, wählen die gewünschten Fotos aus, tippen auf das Teilen-Symbol und wählen Einblenden. Jetzt wissen Sie zwar, wie Sie Fotos ausblenden können, aber diese sind nicht ganz versteckt, weil das Album Ausgeblendet trotzdem unter Alben angezeigt wird (sie sind also nur ein bisschen versteckt). Wenn Sie sie besser verbergen möchten, können Sie noch das Album Ausgeblendet ausblenden, indem Sie in den Einstellungen auf Fotos tippen und Ausgeblendetes Album deaktivieren. Jetzt wird es nicht mehr unter Alben angezeigt. Wenn Sie jedoch eine andere App verwenden, die auf die Alben Ihres iPhones zugreift, wird das ausgeblendete Album dort komischerweise trotzdem angezeigt. Möchten Sie Ihre Bilder richtig gut verstecken, probieren Sie es mit einer App wie HiddenVault, die von mehreren Websites als die sicherste aller Versteck-Apps eingestuft wird.


So zeigen Sie nur Ihre Lieblingsfotos an
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Wenn Ihnen ein Bild in der Fotos-App besonders gut gefällt und Sie darauf künftig schnell zugreifen möchten, können Sie es als Favorit markieren. Es erscheint dann in einem separaten Favoriten-Album. Tippen Sie auf das Bild, um es größer darzustellen, dann auf das Herzsymbol in der unteren Displaymitte (es wird blau). Um alle Ihre Favoriten anzuzeigen, tippen Sie unten auf dem Display auf Alben und finden dann unter Meine Alben die Favoriten. Tippen Sie darauf, um alle als Favoriten markierten Bilder anzuzeigen. Um ein Foto aus Ihren Favoriten zu entfernen, tippen Sie einfach darauf und dann erneut auf das Herzsymbol.


So finden Sie Personen über ihren Namen
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Zwar weiß Apples eingebaute Gesichtserkennung ziemlich gut, welche Bilder Ihrer Fotosammlung Gesichter enthalten, aber nicht, wer wer ist. Sie erkennt beispielsweise ein Gesicht, weiß aber nicht, dass es sich dabei um Jenny handelt (und sie kennt auch nicht ihre Telefonnummer 867-5309). Aber sobald Sie der Gesichtserkennung mitteilen, dass es sich bei einem bestimmten Gesicht um das von Jenny handelt, findet sie alle anderen Bilder von Jenny und markiert sie mit ihrem Namen. Anschließend können Sie ganz einfach nach allen Fotos von Jenny suchen. Diese Funktion haben Sie in wenigen Augenblicken eingerichtet, weil Sie Jenny nur auf einem einzigen Foto markieren müssen: Gehen Sie in Ihrer Fotos-App zu Alben, wischen Sie nach oben zu Personen & Orte und tippen Sie auf das Album Personen. Dort befinden sich bereits Fotos von Personen, aber auch hier weiß die Gesichtserkennung nicht, wer wer ist. Tippen Sie deshalb zunächst auf ein Foto von Jenny. Daraufhin wird eine Diashow mit Bildern angezeigt, und darunter finden Sie weitere Fotos, die vermutlich dieselbe Person zeigen. Tippen Sie am oberen Displayrand auf Name hinzufügen und geben Sie dann einen Namen ein (in unserem Fall: »Jenny«). Tippen Sie oben rechts auf Weiter, um eine große Darstellung des Gesichts anzuzeigen. Darunter steht: »Der Name der Person ist jetzt ›Jenny‹.« Wenn Sie auf Fertig tippen, sehen Sie alle Fotos mit Jenny darauf, die der Algorithmus gefunden hat (auch wenn noch andere Personen mit auf dem Bild sind). Fertig. Und schon können Sie mit der Namenssuche in Ihrer Fotos-App (oder sogar mit Siri, siehe nächste Seite) schnell Bilder von Jenny finden. Wurde ein Foto fälschlich als »Jenny« markiert, tippen Sie im Album auf das Foto und halten Sie den Finger auf dem Bild. Tippen Sie im daraufhin angezeigten Einblendmenü auf Nicht diese Person. Übrigens wird ein zufälliges Foto von Jenny als Miniaturbild für Ihr Personen-Album ausgewählt. Bevorzugen Sie ein anderes Foto, rufen Sie Jennys Album auf, halten den Finger auf dem gewünschten Hauptminiaturbild gedrückt und tippen im Popup-Menü auf Als Schlüsselfoto festlegen.


Fotos per Sprachbefehl suchen
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Möchten Sie bestimmte Fotos richtig schnell finden, z. B. die von Ihrem Ostseeurlaub? Dann beauftragen Sie doch einfach den Siri-Assistenten Ihres iPhones mit der Suche. Sie könnten beispielsweise sagen: »Zeig mir meine Fotos von Rügen« oder »Zeig mir meine Fotos vom Juli 2018« oder »Zeig mir meine Fotos von Lukas« oder »Zeig mir Fotos von Gitarren«, und in Sekundenschnelle sehen Sie diese Bilder auf dem Display. Das ist ziemlich erstaunlich! Woher weiß Siri, wo Ihre Rügen-Fotos sind? Sie nutzt das integrierte GPS Ihres iPhones, um das Ortsfeld in den Metadaten der einzelnen Fotos nach Rügen zu durchsuchen (wenn Sie diese Funktion eingeschaltet haben – siehe Seite 95). Was die Bilder vom Juli 2018 angeht, so sind Ihre Bilder bereits nach Datum sortiert, sodass es für Siri ein Kinderspiel ist, diese Aufnahmen zu finden. Bei der Suche nach Gitarren weiß Siri, wie diese aussehen (das ist diese unheimliche KI-Geschichte), also findet sie sie, ohne zu zögern. Was ist mit der Suche nach Lukas? Nun, wenn Sie die Personen-Albumfunktion nutzen und mindestens einem Ihrer Fotos den Namen Lukas gegeben haben (siehe vorherige Seite), findet Siri mithilfe der Gesichtserkennung die restlichen Fotos von ihm. (Das funktioniert nicht hundertprozentig, sodass manchmal ein Bild von einer Statue oder von Ihrem Hund Baxter herauskommt – was keine Herabsetzung von Lukas bedeutet, da er nicht wie ein Labrador aussieht, jedenfalls nicht für mich. Ich sehe in ihm eher einen Golden Retriever, aber wie gesagt, es ist nicht hundertprozentig.) Sie können diese Anfragen sogar noch erweitern, zum Beispiel: »Zeig mir Bilder von Lukas auf Rügen« oder »Zeig mir Bilder von Lukas und anderen Golden Retrievern« (einfach um Siris Gesichtserkennung auf die Probe zu stellen – sorry Lukas, aber es ist, wie es ist). Wie auch immer, all diese sprachgesteuerten Fotoabfragen funktionieren in Sekundenschnelle. Halten Sie einfach die Taste auf der rechten Seite Ihres iPhones gedrückt (oder die Home-Taste bei älteren iPhones), um Siri zu aktivieren, und sagen Sie ihr, nach welchen Fotos sie suchen soll. Kann das wirklich so einfach sein? Jepp.


Bildunterschriften zu Ihren Fotos hinzufügen (und was das bringt)
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Wenn Sie mehr Hintergrundinformationen für Ihr Foto benötigen, können Sie ihm eine Beschriftung hinzufügen. Dazu wischen Sie in der Fotos-App nach oben auf das Bild, woraufhin direkt darunter ein Beschriftungsfeld erscheint. Geben Sie Ihren Text ein, tippen Sie oben rechts auf Fertig, und schon ist alles erledigt (wie oben links zu sehen). Das Beschriftungsfeld beschreibt nicht nur, was auf dem Foto zu sehen ist, sondern ist jetzt auch durchsuchbar. Wenn Sie also schreiben: »Hier sind wir mit den Kindern im Disneyland«, können Sie auf das Suchsymbol unten rechts in der Fotos-App tippen und dieses Bild finden, indem Sie »Disneyland« oder »Kinder« eingeben. Sie bekommen nun alle Fotos, die diese Wörter in der Bildunterschrift enthalten. In diesem Fall habe ich ein Foto von einem bestimmten Kaffeekaltgetränk gemacht, das mein Sohn Jordan mag, damit ich im Supermarkt gleich weiß, wie es aussieht und nicht aus Versehen das Falsche kaufe (wie beim letzten Mal). Ich habe seinen Namen und »Kaffee« in die Bildunterschrift eingegeben, und wenn ich jetzt nach einem der beiden Wörter suche, erscheint das Foto in den Ergebnissen. Wenn ich nach beiden Wörtern suche, wird nur dieses eine Foto angezeigt. Toll!


Die Suche eingrenzen
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Wenn Sie Ihre Fotos in der Ansicht Alle Fotos betrachten, können Sie einen Filter aktivieren, der Ihnen nur bestimmte Fotos anzeigt, z. B. nur die Bilder, die Sie in der Fotos-App bearbeitet haben, oder nur Videos oder nur Ihre Favoriten oder nur Fotos (dann werden alle Videos ausgeblendet). Tippen Sie dazu auf das Drei-Punkte-Symbol in der oberen rechten Ecke des Displays. Von unten öffnet sich ein Menü, in dem Sie auf Filter tippen (siehe Abbildung links oben). Auf dem Filter-Bildschirm können Sie wählen, ob Sie nur (a) Favoriten, (b) bearbeitete Fotos, (c) Fotos oder (d) Videos oder eine beliebige Kombination daraus sehen möchten. Nachdem Sie Ihre Auswahl getroffen haben, tippen Sie oben rechts auf Fertig und sehen nur noch das Ausgewählte. Um den Filter auszuschalten, tippen Sie auf das blaue Filtersymbol mit den weißen Linien, das jetzt oben auf dem Display erscheint und Sie darauf hinweist, dass Sie eine gefilterte Auswahl sehen. Tippen Sie auf Alle Objekte und dann auf Fertig. Sie können diese Filter auch beim Durchsuchen von Alben verwenden, um das Gewünschte zu finden.


So geben Sie Ihre Fotos in den sozialen Medien frei
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Zum Teilen Ihrer Fotos auf Twitter, Instagram oder Facebook gibt es eine vordefinierte Funktion. Tippen Sie zunächst in der Fotos-App auf das Foto, das Sie online teilen möchten, und dann auf das Teilen-Symbol (das Quadrat mit dem Pfeil unten links). Ein blaues Häkchen in der unteren rechten Ecke des ausgewählten Fotos signalisiert, dass Sie es zum Teilen ausgewählt haben. Darunter sehen Sie Symbole für die Personen, mit denen Sie kürzlich etwas geteilt haben und wiederum darunter Apps, an die Sie das Foto freigeben können. In diesem Fall wollen Sie ein Foto auf Twitter teilen, tippen also auf das Twitter-App-Symbol, um ein standardmäßiges Twitter-Beitragsfenster zu öffnen, in das Ihr Foto bereits eingefügt ist (vorausgesetzt, Sie haben ein Twitter-Konto und sind mit Ihrem Benutzernamen und Passwort angemeldet). Jetzt geben Sie einfach Ihre Schimpftirade ein (denken Sie daran, Twitter dient dazu, sich aufzuregen, sich alles von der Seele zu reden und einfach wütend zu sein), dann klicken Sie oben rechts auf Tweet, lehnen sich zurück und warten darauf, dass die gemeinen, hasserfüllten Antworten und fiesen Kommentare reinkommen. Das sollte nicht lange dauern. Hey, den Boten trifft keine Schuld, die liegt immer bei den anderen Twitter-Nutzern. Natürlich ist Twitter nicht Ihre einzige Wahl. Sie können auch bei Facebook posten (dort gibt es weniger Tiraden als bei Twitter; es geht eher darum, Ihr Leben vor Ihren Freunden besser darzustellen als es eigentlich ist) oder bei Instagram (es ist nur zum Teilen von Fotos gedacht, und wer darauf nicht lacht oder attraktiv genug ist, nutzt Filter). Da dieses Kapitel von der Fotos-App handelt, habe ich Ihnen den direkten Weg zum Teilen in den sozialen Netzwerken gezeigt, aber ich selbst gehe anders vor. Ich öffne direkt die Twitter-, Facebook- oder Instagram-Apps, tippe auf deren Foto-hinzufügen-Buttons und werde (nur einmal) gefragt, ob die App auf meine Fotos zugreifen darf. Ich tippe auf OK und erledige den Rest in den nativen Apps, anstatt alles über die Fotos-App zu machen. Das ist aber nur meine persönliche Vorliebe. Beides funktioniert.


So geben Sie ein Live-Foto frei, auch wenn es eigentlich gar kein Live-Foto ist
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Wenn Sie ein mit aktivierter Live-Funktion aufgenommenes Foto teilen möchten, sollen vielleicht nicht alle Bilder zu sehen sein (schließlich ist es ein Mini-Video, nicht wahr?). Es könnte Outtakes geben oder ein Bild, auf dem Sie ein komisches Gesicht machen oder etwas in der Art). Hier lernen Sie, wie Sie ein Live-Foto teilen, ohne dass es für die Person, mit der Sie es teilen, »live« ist: Tippen Sie auf das gewünschte Live-Foto und dann oben rechts auf Bearbeiten. Um das Live-Verhalten auszuschalten, tippen Sie unten links neben dem Abbrechen-Symbol auf das Live-Foto-Symbol. Jetzt sehen Sie LIVE in leuchtendem Gelb oben in der Mitte des Displays. Tippen Sie darauf, um die Live-Foto-Funktion zu deaktivieren, und dann unten rechts auf Fertig. Tippen Sie nun unten links auf das Teilen-Symbol (das Quadrat mit dem Pfeil). Wenn Sie dieses Bild nun über die Nachrichten-App, per E-Mail, AirDrop oder sonstwie teilen, senden Sie nur ein einzelnes Standbild und kein Live-Foto.


So wählen Sie aus, welcher Teil Ihres Live-Fotos als Miniaturansicht angezeigt wird
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Standardmäßig wählt das iPhone automatisch ein Bild aus Ihrem Live-Foto als Miniaturbild aus, das Sie dann beim Durchscrollen Ihrer Fotos sehen. Bei Bedarf können Sie jedoch ein anderes Bild in diesem Live-Foto als Miniaturbild auswählen (vielleicht weil es besser vermittelt, was tatsächlich zu sehen ist). So geht es: Tippen Sie in der Fotos-App auf das Live-Foto, dann oben rechts auf Bearbeiten und anschließend im linken unteren Displaybereich neben Abbrechen auf das runde Live-Foto-Symbol. Sie erhalten einen Filmstreifen mit allen Bildern des Live-Fotos. Sehen Sie das kleine weiße Rechteck auf dem Filmstreifen? Tippen Sie es an und ziehen Sie es auf das Bild, das Sie als Vorschaubild definieren möchten. Sobald Sie den Finger wieder anheben, erscheint die Meldung Als Schlüsselfoto festlegen (was so viel bedeutet wie »Mach dies zu meinem Vorschaubild.«). Tippen Sie darauf, und schon haben Sie das Vorschaubild (äh, ich meine Schlüsselfoto) neu definiert. Übrigens: Wenn Sie das weiße Rechteck auf eine neue Position auf dem Filmstreifen ziehen, sehen Sie einen weißen Punkt über dem bisherigen Schlüsselfoto, sodass Sie zumindest wissen, welches es war, falls Sie es sich anders überlegen.


Wie Sie Ihre Fotos drucken
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Falls Sie einen der heutzutage sehr verbreiteten Heimdrucker mit integriertem WLAN besitzen, können Sie Ihre Bilder einfach direkt aus der Fotos-App heraus drucken. Tippen Sie zunächst auf das gewünschte Foto, dann auf das Freigabe-Symbol (das Quadrat mit dem Pfeil) unten links, wischen Sie nach oben und tippen Sie auf Drucken. Daraufhin werden die Druckeroptionen angezeigt. Hier können Sie auswählen, auf welchem Drucker und wie viele Kopien Sie drucken möchten. Wenn Sie auf Drucker auswählen tippen, sucht die App nach allen Druckern, die sie im WLAN-Netzwerk findet, mit dem Ihr iPhone gerade verbunden ist. Sobald ein Drucker gefunden ist, wird er dort aufgelistet und Sie tippen ihn an. Wird Ihr Drucker nicht angezeigt, schauen Sie nach, ob er eingeschaltet und mit Ihrem WLAN-Netzwerk verbunden ist. Dann sollte alles funktionieren. Aus technischer Sicht ist es also ziemlich einfach, aber weil Sie dieses Buch gekauft haben, vermute ich, dass Sie echte Abzüge in Fotoqualität wollen und Ihr Bild nicht auf ein Blatt weißes Kopierpapier drucken möchten, wie es Ihre Kinder vielleicht für ein Schulprojekt machen. Der Trick, um diese Qualität zu erreichen, ist echtes Fotopapier (kein Kopierpapier). Sie können Fotopapier für Tintenstrahldrucker online bestellen oder in Ihrem örtlichen Bürobedarfsgeschäft besorgen. Hier ist es in der Regel bis zu einer Größe von DIN A3+ erhältlich (ein sehr beliebtes Format für Heim-Fotodrucker). Wenn Sie noch keinen Drucker besitzen, schauen Sie sich die Fotodrucker von Canon oder Epson an und achten Sie dabei auf ein Modell mit WLAN-Anbindung. Hinweis: Möglicherweise müssen Sie die Bonjour-Einstellung an Ihrem Drucker aktivieren, um über Apple AirPrint drucken zu können. Schauen Sie im Handbuch Ihres Druckers nach, ob er AirPrint unterstützt und wie Sie es einschalten können.


So senden Sie Ihr Bild an ein Fotolabor
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Wenn Sie keinen Farbdrucker in Fotoqualität besitzen oder Ihr Drucker nicht in der gewünschten Größe drucken kann (oder wenn Sie einen gerahmten und aufgezogenen Abzug oder einen Aludruck möchten), können Sie Ihr Bild auch direkt an ein Fotolabor schicken. Hier wird es in jeder gewünschten Größe gedruckt und direkt an Sie versandt. Natürlich können Sie auch den Fotoservice einer Drogeriekette nutzen – das ist »okay«, aber ich kenne keinen Profi, der das macht. Bei diesen Laboren erhalten Sie sozusagen »Verbraucher-Qualität«. Sie hingegen haben Besseres verdient. Ich lasse derzeit bei WhiteWall drucken (großartig!) und seit vielen Jahren auch bei Saal Digital. Beides sind hervorragende Anbieter, beide haben einen tollen Kundenservice, sind sehr hilfsbereit, und die Zusammenarbeit gestaltet sich einfach. Bei White Wall gehen Sie mit dem Webbrowser Ihres iPhones auf die Website (whitewall.com) und tippen oben rechts auf das grün hervorgehobene Menü. Hier laden Sie nun Ihr Foto direkt aus Ihrer Bibliothek hoch und geben noch ihre gewünschte Druckgröße an sowie, ob Sie einen Matt- oder Glanzabzug, einen Rahmen etc. haben möchten. Es ist wirklich ganz einfach. Saal Digital bietet eine kostenlose iPhone-App namens »Saal Design App« an. Starten Sie die App und tippen Sie auf die Rubrik Fotoabzug, worauf Sie der App Zugriff auf alle oder einzelne Fotos in Ihrer Bibliothek gewähren und diese dann wie üblich hochladen und bestellen können. In nur wenigen Tagen erhalten Sie die Abzüge und Sie werden begeistert sein! Warnung: Es funktioniert so toll, dass Sie süchtig danach werden.


Fotos auf dem Fernseher anschauen – so geht‘s
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Hierfür gibt es mehrere Möglichkeiten, aber wirklich einfach ist es, wenn Sie Ihren Fernseher mit Apple TV verbunden haben. Zum einen gibt es im Apple TV App Store eine kostenlose Foto-App. Sobald Sie sich mit Ihrem iCloud-Benutzernamen und -Passwort angemeldet haben, werden die iPhone-Fotos direkt auf Ihrem Fernseher angezeigt (sogar Ihre Alben). Das ist ziemlich raffiniert. Alternativ zeigen Sie Ihren iPhone-Bildschirm über Apples AirPlay-Funktion auf Ihrem Fernseher an: Wischen Sie auf dem Home-Display Ihres iPhones von rechts oben nach unten (oder wischen Sie bei älteren iPhones nach oben) und tippen Sie auf Bildschirmsynchronisierung. Die folgende Liste zeigt Ihnen, wo Sie Ihre Fotos anzeigen können (z. B. auf Ihrem Apple TV oder – falls vorhanden – Ihrem Smart-TV). Bei uns zu Hause haben wir zwei Apple TVs, also würde ich »Wohnzimmer« wählen. (Und ich tue das mit Bedacht, denn wenn ich versehentlich Fotos an den Fernseher meiner Teenager-Tochter freigeben würde, würde ich ein deutliches »Oh nein!« aus ihrem Zimmer hören, und dann würde sie ins Wohnzimmer stürmen und ein verzweifeltes »Papa!« ausrufen, gefolgt von einem übertriebenen Augenrollen und anderen altersgemäßen Darstellungen der Frustration und Irritation, die nur von unvorsichtigen Eltern mit AirPlay verursacht werden können. Aber ich schweife ab.) Sobald das iPhone auf Ihrem Fernseher erscheint (möglicherweise wird auf dem Gerät ein Code angezeigt, den Sie auf Ihrem iPhone eingeben müssen), wischen Sie nach oben, damit das Optionsfenster verschwindet. Wenn Sie nun auf Ihre Fotos-App tippen, erscheinen Ihre Fotos auf dem Display. Verwenden Sie die Fotos-App wie gewohnt, wobei alles auch auf Ihrem Fernseher erscheint – das ist richtig cool. Drehen Sie Ihr iPhone zur Seite, um eine breitere Ansicht zu erhalten, passiert dasselbe auf dem TV-Gerät, sodass Ihre Bilder mehr Platz bekommen. Wenn Sie Ihre Bilder auf dem Fernseher betrachtet haben, wischen Sie wieder von oben rechts nach unten, tippen auf Bildschirmsynchronisierung und dann unten in der Liste der AirPlay-Optionen auf Synchronisierung beenden.
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Bilder bearbeiten




Flaue Bilder toll entwickeln





Früher habe ich auf entsprechende Nachfragen hin lange und ausführliche Diskussionen über »Postprocessing« (das ist der schicke Fotografenbegriff für die nachträgliche Bearbeitung Ihrer Bilder) und die philosophischen und pragmatischen Gründe dafür geführt. Aber mittlerweile entgegne ich nur noch: »Braucht man mehr als 15 Minuten in Photoshop, taugt das Bild eh nichts«, und gehe dann weiter. Das war bisher immer ziemlich effektiv, es gab keinerlei lästige Folgefragen. Wie auch immer, die Wahrheit ist (ganz unter uns), dass Nachbearbeitung der große Gleichmacher ist. Sie macht aus einem guten ein großartiges Bild. Tatsächlich ist sie für ein großartiges Foto genauso wichtig wie eine üppige, cremige Schokoladenglasur für einen perfekten Duncan-Hines-Classic-Kuchen mit Bitterschokolade, der so schmeckt, als wären Engel vom Himmel herabgeschwebt und hätten unsichtbare, leckere Zauberstreusel darauf gestreut (wenn Sie diese Backmischung einmal ausprobieren, wird sie Ihre Lebenseinstellung und Ihre Beziehung zu Ihren Mitmenschen völlig verändern). Wie auch immer, wenn man die Schokoladenglasur wegnimmt, bleibt mehr oder weniger ein Klumpen dunkelbraunes, nach Styropor schmeckendes Nichts übrig. Der Kuchen selbst ist also nur die Trägerplattform für die Glasur. Er existiert nur, damit die Glasur aufgetragen werden kann. Das ist der Grund, warum es überhaupt Kuchen gibt – denn wenn man die Schokoladenglasur einfach pur isst, weiß man nicht, was passieren wird (das hat noch nie jemand ausprobiert, soweit ich weiß). Die Glasur braucht also unbedingt diese dunkelbraune Styroporunterlage, genau wie Ihr Foto Nachbearbeitung braucht. Kuchen und Glasur gehören zusammen wie Erdnussbutter und Marmelade, Spaghetti und Bolognese, Kartoffelbrei und Fischstäbchen, Heidi und Tom, Makkaroni und Käse, Äpfel und Birnen, wie Salz und Pfeffer oder Pfannkuchen und Sirup. »They’ll always be like one (wa-wa-wa-one).« Sie kriegen 5 Punkte, wenn Sie den Song erkannt haben, oder 2 Punkte Abzug, wenn Sie zugeben, Styropor zu essen.


Hier steckt die Nachbearbeitung Ihres iPhones
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Wie Sie zum Foto-Editor gelangen, um Ihre Fotos zu bearbeiten, hängt von der verwendeten App ab. Wenn Sie gerade ein Bild mit der Kamera-App fotografiert haben, tippen Sie auf das kleine Vorschaubild in der unteren linken Ecke, um die Aufnahme größer darzustellen. Tippen Sie dann am unteren Displayrand auf Bearbeiten. Sind Sie stattdessen gerade in der Fotos-App (um durch die vorhandenen Fotos zu blättern), dann erscheint Bearbeiten in der oberen rechten Ecke, nachdem Sie auf ein Bild getippt haben. Dass Sie sich im Foto-Editor befinden, erkennen Sie an dem Wort AUTO am unteren Bildrand und dem eingekreisten Zauberstab-Symbol darunter. Nun können Sie mit der Bearbeitung beginnen. Dazu können Sie Ihr Bild auf dem Display auch größer anzeigen (siehe Abbildung oben rechts), indem Sie pinchen und zoomen (legen Sie zwei Finger wie zum Kneifen auf das Display und spreizen Sie sie dann).


Sie können nichts kaputtmachen
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Zu den besten Eigenschaften der Bildbearbeitung in der Fotos-App (oder Kamera-App) gehört die Tatsache, dass die vorgenommenen Änderungen und Bearbeitungen nicht dauerhaft sind – Sie können das Bild jederzeit zurücksetzen, sodass Sie wieder das Originalfoto zum Zeitpunkt der Aufnahme erhalten. Wenn Sie ein Bild zum ersten Mal bearbeiten (also vorher noch nichts daran gemacht haben) und Ihnen das Ergebnis nicht gefällt, tippen Sie einfach unten links auf Abbrechen und auf Änderungen verwerfen. Die Änderungen werden nicht übernommen und Sie kehren zur Fotos-App zurück. Wenn Sie das Foto bereits bearbeitet haben, es Ihnen aber nicht gefällt, tippen Sie darauf, um es zu vergrößern, und dann oben rechts auf Bearbeiten. Tippen Sie unten rechts auf Zurücksetzen und dann auf Zurück zum Original. Damit erhalten Sie wieder das ursprüngliche, unbearbeitete Bild. So können Sie experimentieren und verschiedene Looks und Effekte ausprobieren, ohne sich Sorgen machen zu müssen, dass Sie Ihr Foto ruinieren – mit einem oder zwei Fingertipps kommen Sie jederzeit wieder zum Original zurück.


So erstellen Sie eine Kopie eines Fotos


[image: image]


Wenn Sie ein Bild in der Fotos-App bearbeiten, wird das Originalfoto verändert (denken Sie daran, dass Sie bei Bedarf immer zum Original zurückkehren können, Ihre Änderungen sind also nicht dauerhaft; siehe vorherige Seite). Möchten Sie aber lieber an einer Kopie des Originals arbeiten oder experimentieren (und das Original unberührt lassen), gehen Sie folgendermaßen vor: Tippen Sie in der Fotos-App auf das Foto, dann unten links auf das Teilen-Symbol (das Quadrat mit dem Pfeil), und wischen Sie nach oben, bis Duplizieren angezeigt wird. Tippen Sie darauf, um eine Kopie Ihres Bildes zu erzeugen (in der Album-Ansicht sehen Sie es direkt neben dem Original im Filmstreifen, in Alle Fotos am Ende des Filmstreifens). Sie müssen nichts bestätigten – das Duplikat wird einfach erstellt. Handelt es sich um ein Live-Foto, wird beim Tippen auf Duplizieren ein Popup-Menü angezeigt (siehe oben rechts), in dem Sie wählen können, ob Sie das Live-Foto oder ein Standbild duplizieren möchten. Das war’s auch schon.


Wie Sie eine Vorher/Nachher-Version Ihrer Bearbeitung anzeigen
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Wenn Sie bei der Bearbeitung in der Fotos-App eine Vorher/Nachher-Ansicht Ihres Bildes sehen möchten, tippen Sie einfach einmal auf das Display, um die ursprüngliche, unbearbeitete Aufnahme anzuzeigen (im oberen Bildbereich wird das Wort ORIGINAL angezeigt, siehe mittlere Abbildung). Nach ein oder zwei Sekunden erscheint wieder das »Nachher«-Foto mit Ihren Bearbeitungen. Wenn Sie eine der auf Ihr Foto angewandten Bearbeitungen vorübergehend ausschalten möchten, tippen Sie auf das runde Symbol für die Bearbeitung, die Sie aus der Ansicht ausschließen möchten. Haben Sie etwa mit der Einstellung Wärme Ihr Bild wärmer oder kühler gemacht und möchten Sie nun sehen, wie es mit allen anderen Bearbeitungen aussieht, die Sie außer dieser Einstellung vorgenommen haben, tippen Sie auf das Symbol Wärme. Dieses wird abgedunkelt dargestellt (wie oben rechts zu sehen) und die entsprechende Bearbeitung wird deaktiviert. Um sie wieder einzublenden, tippen Sie erneut auf das Symbol.


Wie Sie ein Foto drehen, das eigentlich im Querformat erscheinen sollte
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Ist Ihnen das auch schon passiert? (Wenn nicht, keine Sorge, das kommt noch.) Sie nehmen ein Foto mit Ihrem iPhone auf – sagen wir, Sie fotografieren im Stehen einen wunderbaren Teller Pasta (die beliebte Draufsicht) – aber wenn Sie sich das Bild ansehen, liegt es auf der Seite. (Das liegt daran, dass Sie beim Fotografieren Ihr iPhone mit den Lautstärketasten nach unten gehalten haben.) Das passiert öfter, als man denkt (und nicht nur bei Pasta, auch bei Steaks, Hühnchen und Kartoffeln). Wie auch immer, wenn (nein, sobald) Ihnen das passiert, hier die schnelle Lösung: Tippen Sie in der Fotos-App (oder Kamera-App) auf das Bild, dann oben rechts (oder unten) auf Bearbeiten und auf das Symbol Zuschneiden am unteren Displayrand. Sie erkennen nun im oberen linken Displaybereich zwei Symbole. Tippen Sie auf das zweite (das Rechteck mit dem gebogenen Pfeil). Jetzt wird Ihr Foto um 90° gegen den Uhrzeigersinn gedreht. Ah, das ist besser – so sollte es sein. Jetzt essen Sie Ihre Pasta, bevor sie kalt wird. Übrigens, wenn Sie auf das andere Symbol (die beiden Dreiecke mit dem Doppelpfeil) tippen, wird Ihr Bild horizontal gespiegelt.


Fotos frei zuschneiden
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Dies ist eine der häufigsten Aufgaben, die wir in der Fotos-App erledigen. Lassen Sie uns das also gleich hier abhandeln. Um ein Foto zuzuschneiden, tippen Sie darauf und dann oben rechts auf Bearbeiten. Tippen Sie nun auf das Symbol Zuschneiden (oben rot eingekreist – links neben Rückgängig oder Fertig). Um das Bild erscheint ein Zuschneiderahmen (Sie erkennen ihn an den verstärkten Ecken). Tippen und ziehen Sie den Rahmen an einer beliebigen Stelle nach innen, um Ihr Foto zuzuschneiden (natürlich können Sie ihn anschließend auch jederzeit wieder nach außen ziehen). Die weggeschnittenen Bereiche werden abgedunkelt, sodass Sie leicht erkennen können, welche Bereiche nach dem Zuschneiden noch vorhanden sein werden. Um neu anzufangen, tippen Sie oben auf dem Display auf Zurücksetzen. Sobald Sie zufrieden sind, tippen Sie einmal in den Rahmen und dann unten rechts auf Fertig. Sollten Sie es sich anders überlegen, tippen Sie unten links auf Abbrechen.


Fotos auf ein bestimmtes Seitenverhältnis zuschneiden
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Wenn Sie ein bestimmtes Seitenverhältnis für Ihr Foto festlegen möchten (z. B. quadratisch oder ein Kinoformat), tippen Sie in der Fotos-App auf das Bild, dann oben rechts auf Bearbeiten und unten auf dem Display auf das Zuschneidewerkzeug. Tippen Sie nun oben rechts auf das Symbol, das aussieht wie zwei kleine Kästchen in einem größeren Kästchen (gleich links von dem grauen Kreis mit den drei Punkten). Jetzt sehen Sie direkt über (oder links von) den Werkzeugsymbolen eine Liste mit Auswahlmöglichkeiten für das Seitenverhältnis des Zuschnitts, unter anderem Freiform (sodass Sie den Beschnittrand mit den Fingern an die gewünschte Stelle ziehen können) und Quadrat. Wischen Sie zu der gewünschten Option und tippen Sie darauf. (Hinweis: Es handelt sich hier nicht um Zentimeterangaben, sondern um Seitenverhältnisse, die zu verschiedenen Medientypen passen.) Es gibt ein 16:9-Verhältnis (wenn Sie das Querformat wählen) oder 9:16 (wenn Sie das Hochformat wählen), was dem Seitenverhältnis moderner Flachbildfernseher entspricht. 4:3 entspricht in etwa dem Seitenverhältnis alter Röhrenfernseher und ist überraschenderweise auch das Seitenverhältnis, in dem Ihr iPhone fotografiert (seltsam, ich weiß). 3:2 ist der Standard für die Bilder der meisten digitalen oder spiegellosen Kameras und auch ein beliebtes Seitenverhältnis für Fotoabzüge. Zum Beispiel hat der 10 × 15-cm-Abzug, den Sie aus dem Fotoautomaten Ihrer Drogeriekette bekommen, das Seitenverhältnis 3:2. Es gibt noch drei weitere Seitenverhältnisse zur Auswahl: 10:8, 7:5 und 5:3. Welches ist also das Richtige für Sie? Es gibt keine feste Regel dafür, sondern es ist eine kreative Entscheidung – aber vielleicht kann Ihnen das hier helfen: Wie erwähnt fotografiert Ihr iPhone im Format 4:3, wenn Sie also 4:3 antippen, passiert gar nichts. Wenn Sie einen 10 × 15-Abzug wollen, tippen Sie auf 3:2 und ziehen das Foto dorthin, wo es in diesem Seitenverhältnis am besten aussieht. Dasselbe gilt für 10:8 oder eine der anderen Optionen: Tippen Sie auf das Seitenverhältnis und ziehen Sie das Bild im Rahmen umher, bis Ihnen das Ergebnis gefällt.


Perspektivische Probleme beheben
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Okay, sind Sie bereit, richtig loszulegen? Gut, denn diese Funktion werden Sie nicht allzu oft brauchen, aber wenn doch, dann ist sie ein Lebensretter. Haben Sie schon einmal ein Foto von einem höheren Gebäude direkt vor Ihnen gemacht, das am Ende irgendwie komisch aussieht? Es wirkt einfach ein wenig (oder sehr) schief? Das kann passieren, wenn Sie bei der Aufnahme nicht genau mittig vor dem Motiv standen. Befanden Sie sich auch nur ein paar Meter links oder rechts von der Mitte, wirkt das Bild leicht verzerrt. Außerdem kann es beim Einsatz eines Weitwinkel- (1×) oder Ultraweitwinkel-Objektivs (0.5×) vorkommen, dass sich das Gebäude scheinbar nach hinten neigt. Die Ursache dieses perspektivischen Problems ist die Weitwinkligkeit des Objektivs und seine Ausrichtung (je weiter Sie die Kamera nach oben richten, desto stärker »kippt« das Gebäude). Wir können solche Fehler aber leicht beheben. Beim ersten Problem (Sie standen beim Fotografieren nicht genau in der Mitte) müssen Sie die horizontale Perspektive korrigieren, beim zweiten (das Gebäude scheint nach hinten zu kippen, siehe oben links) die vertikale. Tippen Sie in der Fotos-App auf das Bild, oben rechts auf Bearbeiten und dann auf das Zuschneiden-Symbol am unteren Displayrand. Sie sehen drei kreisförmige Symbole und einen Schieberegler. Beim oben gezeigten Bild müssen wir lediglich die Neigung nach hinten korrigieren, also tippen Sie auf das zweite Symbol für die vertikale Anpassung, dann ziehen Sie den Regler nach rechts, bis das Gebäude gerade steht (siehe Abbildung oben rechts). So einfach lässt sich dieses Problem beheben. Wenn Sie nicht direkt vor dem Motiv standen und eine schräge Darstellung bekommen haben, tippen Sie stattdessen auf das dritte Symbol (den Horizontal-Regler) und streichen je nach Foto nach rechts/links, bis das Motiv frontal und zentriert dargestellt wird.


Ein schiefes Bild begradigen
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Es gibt kaum etwas Schlimmeres als ein Foto mit einer schiefen Horizontlinie. Es ist wie ein Besuch bei einer Freundin, bei der ein Bild schief an der Wand hängt. Es macht Sie verrückt. Wenn sie in die Küche geht, um Ihnen noch ein Glas Wein zu holen, schleichen Sie rüber und rücken es gerade, denn sonst würden Sie mehr als ein Glas Wein brauchen, um den Abend zu überstehen (wir reden hier von ganzen Flaschen). Ja, so verrückt machen uns schiefe Bilder, und wie das endet, wissen wir spätestens seit Loriot! Aber keine Sorge, bei Ihren Fotos muss das nicht so sein. Um ein schiefes Foto schnell zu begradigen, tippen Sie in der Fotos-App auf das Bild, dann oben rechts auf Bearbeiten und schließlich auf das Zuschneiden-Symbol (oben links rot eingekreist). Unter Ihrem Foto werden drei runde Symbole angezeigt. Das erste ist die Begradigungsfunktion und bereits ausgewählt, also ziehen Sie den Regler nach links oder rechts, um Ihr Foto frei zu drehen und rasch zu begradigen. Der Clou ist, dass ein Gitter über dem Bild angezeigt wird, sobald Sie mit dem Drehen beginnen. Die senkrechten und waagerechten Linien helfen Ihnen, das Bild zu begradigen. Sobald Sie das erledigt haben, tippen Sie unten rechts auf Fertig oder auf eines der Bearbeitungssymbole, um das Foto weiter anzupassen.


Die geheime Kraft des Stärkereglers
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Okay, die Überschrift ist vielleicht etwas übertrieben, denn was Sie gleich lernen werden, ist scheinbar (oder tatsächlich) selbstverständlich, aber ich muss es erwähnen (und es Ihnen mit der Überschrift schmackhaft machen), weil, nun ja, ich habe einen Eid als Autor geleistet und all dieses juristische Zeug unterschrieben. Wie auch immer, das Bearbeiten von Bildern in der Fotos-App funktioniert grundsätzlich wie folgt: Sie tippen auf ein Foto, dann oben rechts auf Bearbeiten und sehen nun eine Reihe von runden Bearbeitungssymbolen unter Ihrem Foto. Wenn Sie auf eines dieser Symbole tippen, wird der Schieberegler unter den Symbolen aktiv, sodass Sie die Stärke der gerade angetippten Anpassung steuern können (wenn Sie z. B. auf das Symbol für Schärfe getippt haben, steuert der Regler die Stärke der Schärfung, die Sie auf Ihr Foto anwenden möchten). Ziehen Sie den Regler nach links, wird der Grad der Schärfung (oder der Bearbeitung, auf die Sie getippt haben) erhöht; ziehen Sie nach rechts, wird die Schärfung verringert. Wenn Sie nach links streichen, verstärken Sie also die gewählte Anpassung, wenn Sie nach rechts streichen, schwächen Sie sie ab. Sie werden den Regler oft verwenden, deshalb ist es gut, dies schon einmal zu wissen. Nachdem Sie den Regler gezogen haben, sehen Sie außerdem einen kleinen weißen Punkt oben auf dem Regler. Dieser signalisiert Ihnen, wo sich die Null-Einstellung befindet, falls Sie ihn darauf zurücksetzen möchten – ziehen Sie einfach, bis sich der weiße Punkt unter dem Bearbeitungssymbol befindet, und schon ist der Regler zurückgesetzt.


Autokorrektur Ihrer Fotos mit einem Klick
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Wenn Sie gerade erst in die Bildbearbeitung mit dem iPhone einsteigen oder einfach keine Zeit haben, das gerade fotografierte Bild zu bearbeiten, können Sie es mit der integrierten Autokorrektur-Funktion der Fotos-App zumindest ein bisschen verbessern. Die Autokorrektur bewirkt normalerweise keine Wunder, also rechnen Sie nicht damit, dass Sie hinterher ausrufen: »Wow, sieht das toll aus!«. Meistens gelingt damit jedoch durchaus eine ordentliche, wenn auch etwas subtile Verbesserung von Gesamtfarbe, Helligkeit und Bildlook. Um die Autokorrektur anzuwenden, tippen Sie auf das Foto, dann oben rechts auf Bearbeiten und schließlich auf das runde Symbol mit dem Zauberstab – es befindet sich direkt unter Ihrem Foto. Vielleicht erkennen Sie es nicht sofort, aber Sie können auch den Regler unter dem Autokorrektur-Symbol verschieben, um die Anpassung zu verstärken (Schieberegler nach links) oder unauffälliger zu machen (Schieberegler nach rechts). Bei Bedarf verwenden Sie die Autokorrektur als Ausgangspunkt für Ihre eigene Bearbeitung. Um die Anpassungen zu sehen, die die Autokorrektur an Ihrem Bild vorgenommen hat, wischen Sie durch die anderen runden Bearbeitungssymbole unter dem Bild. Dann sehen Sie, welche Werte geändert wurden (natürlich können Sie diese erhöhen oder verringern, indem Sie einmal auf ein Symbol tippen und dann den zugehörigen Regler ziehen). Wenn Sie fertig sind und Ihnen die automatische Korrektur gefällt, tippen Sie einfach unten rechts auf Fertig. Wenn nicht, tippen Sie erneut auf das Symbol der Autokorrektur, um diese zu deaktivieren.


So hellen Sie Ihr Foto auf oder dunkeln es ab
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Um die Gesamthelligkeit Ihres Bildes zu steuern, nutzen Sie den Belichtungsregler. Tippen Sie dazu in der Fotos-App auf ein Foto, dann oben rechts auf Bearbeiten, und wischen Sie unter Ihrem Foto zum zweiten Bearbeitungssymbol (das Symbol mit dem winzigen Plus- und Minus-Zeichen darin). Ziehen Sie jetzt den Regler unter den Symbolen nach rechts – er sieht aus wie eine Reihe vertikaler Linien –, um Ihr Foto insgesamt abzudunkeln (also die Belichtung zu reduzieren). Wenn Sie den Regler nach links ziehen, wird es heller. Der Bereich reicht von –100 (so dunkel wie möglich) bis 100 (so hell wie möglich), und dieser Wert wird dort angezeigt, wo sich davor das Plus-/Minus-Symbol befand. Um die Helligkeit wieder auf Null zu setzen (also auf die Belichtung des Originalbildes), ziehen Sie zurück bis zu dem weißen Punkt über dem Schieberegler. Das ist die Null. Dies ist zwar die offensichtlichste und einfachste Methode, um Ihr Foto heller oder dunkler zu machen, aber möglicherweise nicht die beste. Auf Seite 182 lernen Sie eine bessere Technik kennen.


So wirkt Ihr Foto brillanter
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Die Brillanz-Anpassung bewirkt gleich eine ganze Reihe guter Dinge. Tippen Sie in der Fotos-App auf Ihr Bild und dann oben rechts auf Bearbeiten. Wischen Sie die runden Bearbeitungssymbole unter Ihrem Foto nach links bis zur Brillanz (sieht aus wie ein Yin & Yang-Symbol). Dann ziehen Sie den darunter liegenden Regler nach links, um den Wert zu erhöhen, oder nach rechts, um ihn zu verringern (nur damit Sie es wissen, ich kann mich nicht erinnern, dass ich jemals den Wert für Brillanz verringern wollte – ich habe ihn immer nur erhöht). Wie bei allen guten Dingen (Schokolade, Salz, Sojasoße) kann man es auch hier übertreiben, und dann passieren schlimme Dinge. Übertreiben Sie es also nicht mit dieser Einstellung, z. B. indem Sie sie auf 100 erhöhen, sonst sieht Ihr Foto aus wie das gefürchtete »schlechte HDR-Bild aus dem Jahr 2010«. Weniger ist mehr, aber wie immer ist das eine reine Geschmackssache.


Wie Sie ausgefressene Stellen retten
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Sie müssen unbedingt vermeiden, dass die hellen Bereiche Ihrer Bilder so hell werden, dass sie »ausfressen«, also keine Details mehr aufweisen. Dort gibt es dann keine Detailzeichnung mehr, einfach nichts. Würden Sie das Bild ausdrucken, wäre in diesen Bereichen keine Tinte – nur weißes Papier. Das passiert manchmal bei Wolken oder einem weißen Hochzeitskleid oder wenn jemand ein weißes Hemd trägt – solche Bildbereiche verlieren einfach alle Details. Das klingt schlimm, und das ist es auch! Zum Glück gibt es zwei Gegenmittel. Eines davon haben Sie bereits kennengelernt, nämlich die Möglichkeit, die Belichtung (Helligkeit) der Szene vor der Aufnahme mit der Belichtungskorrektur zu verringern (siehe Seite 8). Die andere setzen wir in der Bearbeitung ein, wenn wir beim Fotografieren nicht auf das Problem geachtet haben. Es handelt sich dabei um die Glanzlichter-Korrektur, die die hellsten Bereiche des Fotos reduziert, ohne den Rest abzudunkeln (was passieren würde, wenn Sie nur den Belichtungsregler nach rechts wischen würden – dann würde das ganze Bild dunkler). Mit dem Glanzlichter-Regler werden nur die sehr hellen Bereiche zurückgenommen, ohne dass der Rest der Tonwerte im Bild verändert wird. Tippen Sie in der Fotos-App auf ein Foto und dann oben rechts auf Bearbeiten. Wischen Sie die Reihe der runden Bearbeitungssymbole unter Ihrem Foto nach links bis zu Glanzlichter (das Symbol sieht aus wie ein Kreis, der zur Hälfte weiß, zur Hälfte mit horizontalen Linien gefüllt ist). Um die ausgefressenen Lichter wiederherzustellen, ziehen Sie den Regler nach links, bis sie nicht mehr so hell aussehen. Übrigens: Wenn Sie im ProRAW-Format von Apple fotografieren, hat das Bild einen größeren Tonwertumfang, sodass Ihre Lichterkorrekturen bei diesen Bildern im Allgemeinen effektiver sind und besser aussehen. Was heißt »Tonwertumfang«? Kurz gesagt: die Menge der Helligkeitsabstufungen zwischen absolutem Schwarz und Weiß. Je mehr Tonwertumfang Sie haben, desto höher Ihre Chancen, ausgefressene Stellen zu retten.


Gegenlichtaufnahmen korrigieren
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RAMTIN KAZEMI


Wenn wir gegen das Licht auf unser Motiv schauen, müssen wir vielleicht etwas blinzeln, aber wir können die Details unseres Motivs problemlos erkennen. Unsere Augen passen sich automatisch an den hohen Tonwertumfang einer solchen Lichtsituation an – helles Gegenlicht, Motiv im Schatten. Und so entstehen viele Gegenlichtaufnahmen, bei denen das Motiv selbst zur Silhouette wird. Der Sensor der iPhone-Kamera kann nämlich keinen so großen Tonwertumfang wie unsere Augen wahrnehmen (seien Sie nicht traurig; auch High-End-DSLR- oder spiegellose Kameras können das nicht). Wenn wir also mit dem iPhone ein einfaches Foto machen (kein HDR), erhalten wir nur den Tonwertbereich, den unsere Kamera erfassen kann. Das Ergebnis bei Gegenlicht sind von hinten beleuchtete, fast scherenschnittartige Bilder. Glücklicherweise gibt es einfache Abhilfe: Tippen Sie in der Fotos-App auf eine Gegenlichtaufnahme und dann oben rechts auf Bearbeiten. Wischen Sie die runden Bearbeitungssymbole unter Ihrem Foto nach links, bis Sie zu dem Symbol mit dem Kreis kommen, der zur Hälfte schwarz und zur anderen Hälfte mit horizontalen Linien gefüllt ist; das ist die Schatten-Einstellung. Wenn Sie den Regler nach links ziehen, »öffnen« sich die Schatten, sodass Ihr Motiv erkennbar wird.


Kontrast verstärken (oder verringern)
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Zu den am häufigsten vernachlässigten Einstellungen in der Fotos-App (und allen anderen Apps zur Nachbearbeitung Ihrer Bilder) gehört der Kontrast. Er dunkelt die dunkelsten Teile Ihres Bildes ab und hellt die hellsten auf, die Farben wirken lebendiger, und er ist die Geheimwaffe vieler iPhone-Fotokünstler. Lassen Sie uns also den Kontrast hochdrehen und ein wenig zaubern! Übrigens erzähle ich den Teilnehmern meiner Fotografie-Seminare schon seit Jahren, dass das Geheimnis großartiger Schwarzweiß-Bilder tonnenweise Kontrast ist. Daran sollten auch Sie bei Ihrer nächsten Schwarzweiß-Aufnahme denken. Meiner Meinung nach ist der Kontrast sowieso das Wichtigste. Woher wissen Sie also, wann eine Kontrasterhöhung angesagt ist? Wenn Ihr Bild trist oder nichtssagend wirkt! Tippen Sie dann auf Ihr Bild, dann oben rechts auf Bearbeiten und streichen Sie die runden Bearbeitungssymbole unter Ihrem Foto nach links, bis Sie das Kontrast-Symbol sehen (es sieht aus wie ein zur Hälfte schwarzer, zur Hälfte weißer Kreis). Ziehen Sie den Regler nach links, um mehr Kontrast hinzuzufügen. Es gibt kein internationales Konsortium, das festlegt, wie viel Kontrast angemessen ist. Es hängt von Ihrem persönlichen Geschmack und Empfinden ab, aber ich würde sagen, im Zweifelsfall immer lieber zu viel als zu wenig. Abgesehen davon ist es heute auf Instagram sehr angesagt, den Kontrast absichtlich zu reduzieren, um dem Bild einen flauen Gesamtlook zu geben. Probieren Sie es aus (wischen Sie den Kontrast-Regler ganz nach rechts, bis er –100 anzeigt), und Sie werden schnell merken, ob dieser Look etwas für Sie ist. Testen Sie ihn auch bei Schwarzweiß-Bildern.


Eine bessere Technik, um Ihr Foto aufzuhellen
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Wenn Sie in der Fotos-App auf ein Bild und dann oben rechts auf Bearbeiten tippen, erhalten Sie direkt nach dem Auto-Symbol die Belichtungsanpassung, mit der Sie die Gesamthelligkeit des Fotos steuern. Apple geht davon aus, dass dieses Bearbeitungssymbol besonders häufig verwendet wird, und hat es daher an die erste Stelle gesetzt. (Na ja, die erste, wenn man Auto nicht mitzählt, aber das ist eine automatische Einstellung, Belichtung ist also eigentlich erst die zweite.) Jedenfalls ist die Belichtungsanpassung vielleicht der naheliegendste Weg, Ihr Foto aufzuhellen oder abzudunkeln (wie Sie auf Seite 177 gesehen haben), aber nicht unbedingt der beste. Es gibt eine andere Einstellung, die einfach Helligkeit genannt wird und eventuell besser geeignet ist: (1) Die Gefahr, das Bild durch überstrahlte Lichter zu verunstalten, ist geringer. Und (2) das Ergebnis ist meist ansprechender, weil die Belichtung alle Tonwerte im Bild verändert, die Helligkeit hingegen nur die Lichter und Schatten. Die Wahrscheinlichkeit, etwas zu verpfuschen, ist deshalb geringer, und Sie erzielen trotzdem gute Ergebnisse. Streichen Sie nach links, um zum Symbol für die Helligkeit zu gelangen (es sieht aus wie der Lautstärkeregel an Ihrer Hifi-Anlage). Anschließend ziehen Sie den Regler nach links, um Ihr Bild aufzuhellen, oder nach rechts, um es abzudunkeln. Einfache Sache. Ich weiß, es klingt irgendwie seltsam, dass es in derselben App sowohl einen Helligkeits- als auch einen Belichtungsregler mit scheinbar derselben Funktion gibt, und ich persönlich finde es ebenfalls seltsam. Wenn ich mich aber für einen von beiden entscheiden müsste, würde ich immer Helligkeit nehmen.


Schwarzpunkt einstellen
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Wie dunkel sollen die dunkelsten Bildbereiche sein? Sollen Sie wirklich richtig dunkel sein – fast komplett schwarz – oder lieber etwas heller, wie ein dunkles Grau? Um zu definieren, wie schwarz die schwärzesten Stellen Ihres Fotos sein sollen, wählen Sie die Einstellung Schwarzpunkt. Tippen Sie dazu in der Fotos-App auf Ihr Bild, dann oben rechts auf Bearbeiten und in der Reihe der runden Bearbeitungssymbole unter Ihrem Foto auf Schwarzpunkt (den weißen Kreis mit dem schwarzen Punkt in der Mitte). Um den Schwarzpunkt einzustellen, ziehen Sie den Regler nach links – je weiter, desto schwärzer werden die Schattenbereiche. Aber müssen Sie das überhaupt verändern? Bei den meisten Fotos wahrscheinlich nicht. Diese Einstellung können die meisten Benutzer wahrscheinlich getrost überspringen, aber wenn Sie in der Bildbearbeitung weiter fortgeschritten sind und das Gefühl haben, dass Sie den Schwarzpunkt steuern möchten, dann … bitte sehr.


Fotos farbenfroher gestalten
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Es gibt zwei Anpassungen, die ausschließlich auf Farbe basieren: Lebendigkeit und Sättigung. Die eine eignet sich meiner Meinung nach hervorragend, wenn Sie buntere und lebendigere Farben möchten, ohne dass diese künstlich wirken. Die andere sollten Sie hingegen nur nutzen, um dem Bild Farbe zu entziehen, da sie nicht so gut mit Farben umgehen kann. Die schlechte (na ja, die weniger gute, sagen wir mal) ist die Sättigung. Wenn Sie diese erhöhen, indem Sie den Regler nach links ziehen, werden alle Farben auf dem Foto deutlich bunter – grünes Gras wird knallgrün, ein blauer Himmel wird noch blauer, alle Farben werden richtig aufgemotzt. Ich bevorzuge die Einstellung Lebendigkeit, weil (1) die Farbe subtiler und natürlicher verbessert wird und sie darüber hinaus (2) intelligent ist: Ohnehin bereits ziemlich bunte Bildfarben werden nicht mehr so stark verändert. Eher gedämpfte Farben werden verstärkt, und am wenigsten wird bei den Hauttönen eingegriffen, sodass die Menschen auf Ihren Fotos nicht auf einmal aussehen, als hätten sie einen Sonnenbrand. Es handelt sich um eine intelligente Version der Sättigung (Apple hätte sie »Intelligente Sättigung« nennen sollen). Tippen Sie in der Fotos-App auf Ihr Bild, dann oben rechts auf Bearbeiten, und ziehen Sie die runden Bearbeitungssymbole unter Ihrem Foto nach links bis zur Einstellung Lebendigkeit (das Symbol ist ein Kreis in Regenbogenfarben mit Linien darin). Streichen Sie den Regler nach links, um die Lebendigkeit zu verstärken, oder nach rechts, um sie zu verringern. Und wofür verwende ich die Einstellung Sättigung? Zum Entsättigen von Fotos (also zum teilweisen Entfärben)! Manchmal verleihe ich zum Beispiel den Hauttönen den beliebten Hollywood- oder Fashion-Look, und diesen kann ich sehr einfach erzielen, indem ich den Sättigungsregler nach rechts wische.


Farbe richtig einstellen


[image: image]


Die iPhone-Kamera gibt Farben ziemlich natürlich wieder. Wenn Sie jedoch in Innenräumen, im Schatten oder nachts fotografieren, lässt sie sich manchmal täuschen und Sie erhalten sehr gelb- oder blaustichige Bilder. Bei einem Architekturfoto fällt das nicht so sehr auf, aber bei einer Aufnahme von einer Person schon, denn wir wissen ja, wie die Hautfarbe aussehen sollte. Sie können die Farbe anpassen, indem Sie in der Fotos-App auf das Bild und dann oben rechts auf Bearbeiten tippen. Ziehen Sie die runden Bearbeitungssymbole unter Ihrem Foto nach links, bis Sie zu einem Symbol mit einem Thermometer kommen. Das ist die Wärme-Einstellung, die steuert, wie viel Gelb (Regler nach links) oder Blau (Regler nach rechts) das Foto enthält. Ich suche nach Objekten, die eigentlich weiß oder grau sein sollten, und korrigiere diese dann. Der Trick besteht darin, vom Farbstich des Bildes wegzukommen. Wirkt die Aufnahme also zu gelb oder »warm«, ziehen Sie den Regler nach rechts und verschieben Sie die Farbe in Richtung Blau, bis weiße Objekte tatsächlich weiß aussehen. Gehen Sie zu weit, wirken sie jedoch blau. Hat Ihr Bild umgekehrt einen Blaustich, ziehen Sie den Regler nach links, um mehr Gelb, also mehr Wärme ins Bild zu bekommen, bis weiße Objekte wieder weiß aussehen. Zwar sind Gelb- oder Blaustiche am häufigsten, aber es gibt auch Bilder mit Grünstich (wenn Sie z. B. bei Neonlicht in einem Büro fotografieren) oder Magentastich. Tippen Sie auf das nächste Symbol, das wie ein Wassertropfen aussieht. Das ist die Farbton-Einstellung. Sie funktioniert auf die gleiche Weise, steuert aber den Grün- und Magenta-Anteil. Ziehen Sie auch hier von der unerwünschten Farbe weg, bis das Bild ausgeglichen wirkt. In manchen Fällen müssen Sie sowohl die Wärme als auch den Farbton anpassen (hey, das kann schon mal vorkommen).


Bilder schärfen
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Ich bekomme immer wieder E-Mails von Fotografen, sogar von solchen mit richtig teuren, richtig großen High-End-Kameras. Sie sind frustriert, wenn sie ihre Bilder auf dem Display betrachten: »Meine Bilder sehen nie so scharf aus wie die der Profifotografen auf Instagram«, und sie wollen wissen, warum. Schließlich haben sie in teure Kameras und superscharfe (und sehr große und schwere) Objektive investiert. Als Erstes frage ich sie dann: »Hast du deine Fotos nach der Aufnahme geschärft?« Denn direkt aus der Kamera werden die Aufnahmen niemals richtig scharf wirken. Jedes Foto, ob aus unserem iPhone oder einer High-End-Kamera, muss geschärft werden, und weil das so einfach ist, gibt es auch gar keinen Grund, darauf zu verzichten. Tippen Sie in der Fotos-App auf ein Bild und dann oben rechts auf Bearbeiten. Wischen Sie die runden Bearbeitungssymbole unter dem Bild nach links, bis Sie zu dem Symbol mit dem ausgefüllten, auf der Seite liegenden Dreieck kommen – das ist die Schärfe-Einstellung. Wischen Sie den Regler nach links, um das Foto zu schärfen. Behalten Sie das Bild dabei jedoch im Auge, da Sie es auch überschärfen können. Es würde dann grobkörnig wirken. Bilder mit vielen Details, z. B. Landschaftsfotos, Fotos von Autos oder Stadtansichten, können eine Menge Scharfzeichnung vertragen und sehen dann immer noch gut aus. Von Natur aus weichere Motive (Babys, Blumen, Welpen usw.), wirken etwas merkwürdig, wenn Sie sie zu stark schärfen. Aber auch sie sollten auf jeden Fall ein bisschen geschärft werden (vielleicht im Stärkebereich von 25 bis 40, aber das hängt davon ab, wie scharf Sie ein bestimmtes Foto haben möchten – es liegt ganz bei Ihnen).


So verbessern Sie die Bilddetails
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Möchten Sie die Details in Ihrem Bild verbessern, werden Sie diesen Tipp lieben. Tippen Sie in der Fotos-App auf das Bild, dann oben rechts auf Bearbeiten und unter Ihrem Bild auf das runde Bearbeitungssymbol Auflösung (es befindet sich fast am Ende der Reihe und sieht aus wie ein unausgefülltes Dreieck mit einer Linie in der Mitte). Je weiter Sie nun den Schieberegler nach links ziehen, desto mehr Details werden im Bild hervorgehoben. Die Einstellung funktioniert richtig gut und lässt nicht nur die Bilddetails schärfer und knackiger aussehen, sondern hellt das Bild auch ein wenig auf.


Bildrauschen verringern
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Ich erkläre Ihnen nun die Rauschunterdrückung in der Fotos-App, sage Ihnen aber auch gleich, dass ich sie nicht benutze. Warum? Weil sie versucht, das Rauschen zu unterdrücken (diese körnig aussehenden Bereiche, die meist dann auf Ihren Fotos erscheinen, wenn Sie bei wenig Licht fotografieren), und dazu Ihr Bild ein wenig weicher macht. Genau – eine schlechte Sache wird durch eine andere schlechte Sache ersetzt. Ich habe lieber ein scharfes Foto mit etwas Rauschen als ein unscharfes Bild, auf dem man immer noch Rauschen sehen kann, nur nicht mehr so viel. Es gibt ein altes Sprichwort: »Wenn Ihnen das Rauschen auffällt, ist Ihr Foto nicht gut genug«. Auch wenn Sie jetzt wissen, dass ich die Rauschunterdrückungseinstellung der Fotos-App nicht verwende oder empfehle – so funktioniert sie: Tippen Sie auf Ihr Bild, dann oben rechts auf Bearbeiten und auf das Bearbeitungssymbol Störungen reduzieren (es ist das vorletzte, also wischen Sie nur weiter). Ziehen Sie den Regler nach links, um die Rauschunterdrückung zu verstärken. Je weiter Sie ziehen, desto mehr wird das Rauschen durch Unschärfe ersetzt. (Ich weiß, das war boshaft – aber ich bin einfach kein Fan dieser Funktion.) So funktioniert das. Die Verwendung dieser Funktion erfolgt auf eigene Gefahr. Die Ergebnisse sind uneinheitlich. Wenn Sie schwanger sind, stillen, Medikamente einnehmen oder an einer Krankheit leiden, fragen Sie bitte Ihren Arzt oder Apotheker. Nicht geeignet für Kinder unter 12 Jahren.


Den Blick durch Vignettierung lenken
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Bei dieser großartigen Technik dunkeln Sie die Bildränder ab, sodass der Fokus auf dem Hauptteil Ihres Bildes (dem Motiv) und nicht so sehr auf den meist nichtssagenden Rändern liegt. Wir verwenden dazu die Vignetten-Einstellung. Sie ist sehr angesagt und sehr wirkungsvoll, solange man es damit nicht übertreibt. Tatsächlich kommt sie am besten rüber, wenn niemand außer Ihnen weiß, dass Sie sie eingesetzt haben (wenn Sie die Vorher- und die Nachher-Version jedoch direkt miteinander vergleichen, erkennen Sie den Unterschied definitiv). Ich verwende die Vignettierung für so gut wie alles, sie eignet sich aber besonders gut für Porträts, Reisefotos und Landschaftsaufnahmen. So geht es: Tippen Sie in der Fotos-App auf Ihr Bild, dann oben rechts auf Bearbeiten, und wischen Sie die runden Bearbeitungssymbole unter Ihrem Foto nach links, bis Sie das Symbol Vignette erreichen (Spoiler: Es ist das letzte Symbol). Ziehen Sie nun den Regler nach links, um die Ränder rund um Ihr Bild abzudunkeln. Wenn Sie zu weit gehen, schreit Ihr Bild: »Ich habe eine Vignette«. Probieren Sie es deshalb je nach Foto mit einer Stärke von 20 bis 30. Dann erhalten Sie ein dezentes Ergebnis, das trotzdem seine Wirkung entfaltet.


Einen Filter-Look auf Ihre Fotos anwenden
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Ich erwähnte bereits, dass Sie in der Kamera-App »Looks«, also Fotoeffekte, auf Ihre Fotos anwenden können, deren Wirkung Sie dann bereits beurteilen können, bevor Sie den Auslöser drücken (siehe Seite 17). Sollten Sie das Bild jedoch schon ohne Effekte aufgenommen haben, können Sie diese auch später noch in der Fotos-App hinzufügen. Tippen Sie auf das Foto, auf das Sie einen Filter anwenden möchten, dann oben rechts auf Bearbeiten und unten auf dem Display auf das Symbol, das wie drei überlappende Kreise aussieht (oben links rot markiert). Dadurch wird eine Reihe von Miniaturversionen Ihres Fotos angezeigt, auf die bereits verschiedene Filtereffekte angewendet wurden. Wischen Sie einfach durch die Miniaturen, bis Sie eine finden, die Ihnen gut gefällt (Sie erhalten derweil eine hilfreiche Live-Vorschau Ihres Bildes in voller Größe). Unter den Miniaturbildern wird zudem ein Schieberegler angezeigt, der auf 100 voreingestellt ist – jeder Effekt wird also gleich in voller Stärke angewandt. Möchten Sie die Effektstärke verringern, streichen Sie einfach nach rechts. Gefällt Ihnen der Effekt, tippen Sie unten rechts auf Fertig, um ihn auf Ihr Foto anzuwenden. Denken Sie daran, dass Sie diesen Vorgang jederzeit rückgängig machen können (siehe Seite 167). Wenn Sie also später Ihre Entscheidung überdenken, können Sie jederzeit zu dem ursprünglichen, nicht bearbeiteten Foto zurückkehren.


High-Key-Schwarzweiß-Look erzielen
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Das Folgende basiert zum Teil auf Kameratechnik, zum Teil auf Nachbearbeitung und ist auf jeden Fall cool. Sie nehmen das Porträt einer Person auf, und Ihr iPhone subtrahiert diese Person aus dem Hintergrund und setzt sie auf einen durchgehend weißen Hintergrund, als hätten Sie in einem Studio vor einem weißen, nahtlosen Hintergrund und mit Studiolicht fotografiert. Freuen Sie sich aber nicht zu früh, denn Sie benötigen drei Dinge, damit es funktioniert: (1) Sie müssen das Porträt im Porträtmodus Ihrer Kamera-App aufnehmen (siehe Seite 44), (2) Sie müssen ein iPhone XR oder neuer mit (3) iOS 13 oder neuer verwenden. Wenn all das gegeben ist, fotografieren Sie das Bild, tippen es in der Fotos- (oder Kamera-)App an und tippen rechts (oder unten) auf Bearbeiten. Am unteren Displayrand sehen Sie nun rechts von Abbrechen ein zusätzliches Symbol; es sieht aus wie ein 3D-Würfel. Tippen Sie darauf und streichen Sie darüber, und Sie erhalten eine halbkreisförmige Liste von Beleuchtungseffekten (wir haben uns diese auf Seite 71 angesehen). Wählen Sie den allerletzten, High-Key-Licht Mono, und Ihre Aufnahme bekommt diesen Studio-Look, inklusive des reinweißen Hintergrunds. Mit dem Schieberegler direkt unter den Symbolen können Sie den Effekt intensiver (ziehen Sie nach links) oder weniger intensiv (ziehen Sie nach rechts) einstellen. Für einen besonders realistischen High-Key-Look ziehe ich nach links, bis die Haut meines Models fast komplett weiß wird. »High-Key« bedeutet »sehr hell«, also stellen Sie sicher, dass Sie so lange ziehen, bis die Aufnahme genau diese Eigenschaft hat. Kaum zu glauben, dass dieses Bild nicht in einem Studio gemacht wurde, oder?


Die Fotos-App kann Bearbeitungsideen vorschlagen
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Es gibt eine ziemlich coole kleine Funktion, die in der Fotos-App etwas versteckt ist. Sie schlägt Effekte vor, mit denen Sie den Bildlook verbessern könnten. Es sind lediglich Vorschläge, Sie müssen sie also nicht nutzen, aber sie sind zumindest eine Überlegung wert. Um die Bilder zu finden, die von einem Effekt profitieren könnten, tippen Sie am unteren Displayrand auf Für dich und wischen dann nach oben, bis die Effekte angezeigt werden (siehe Abbildung oben links). In diesem Fall erhalte ich den Vorschlag, dieses Porträtfoto mit einer Studiobelichtung aufzuhellen. Erfreulicherweise belässt die App es nicht beim Vorschlag, sondern kann den Look auch gleich anwenden. Tippen Sie einfach auf das Bild, es erscheint in einer größeren Ansicht (siehe mittlere Abbildung), und in der oberen linken Ecke sehen Sie den anzuwendenden Effekt. Um ihn zuzuweisen, tippen Sie zuerst am unteren Displayrand auf Auf Original anwenden. Daraufhin erhalten Sie den Hinweis, dass der Effekt auf das Original angewandt wurde, und anschließend wird das Bild mit dem Effekt angezeigt (siehe Abbildung oben rechts). Wenn er Ihnen zusagt, tippen Sie oben links auf Für dich, um zum gleichnamigen Display zurückzukehren, und Ihre Änderungen werden gespeichert. Gefällt Ihnen der Look nicht, tippen Sie unten auf dem Display auf Zurücksetzen, und das Foto sieht wieder aus wie vorher. Natürlich können Sie auch nach der Anwendung des Effekts (selbst nach einem Jahr oder länger) jederzeit zum Original zurückkehren, indem Sie einfach auf das Foto, auf Bearbeiten und dann unten rechts auf Zurücksetzen tippen.


Andere Bearbeitungs-Apps innerhalb der Fotos-App verwenden
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Es gibt eine Reihe von Fotobearbeitungs-Apps, die die Möglichkeiten der Fotos-App Ihres iPhones erweitern können (siehe Kapitel 10). Apple nennt sie Erweiterungen, und in vielen Fällen müssen Sie nur die App herunterladen, die Funktion aktivieren und dann können Sie direkt von der Fotos-App aus zu einer anderen App wechseln, um Ihre Bearbeitung fertigzustellen. So geht es: Tippen Sie in der Fotos-App auf ein Bild, dann oben rechts auf Bearbeiten und auf das runde graue Symbol mit den drei schwarzen Punkten. Sie sehen daraufhin die installierten Apps, auf die Sie von der Fotos-App aus zugreifen können (einige der von mir installierten Apps zeigt die Abbildung oben). Werden Ihnen keine Apps angezeigt, wischen Sie nach links, bis Sie ein weißes Symbol mit drei schwarzen Punkten sehen. Tippen Sie dieses an, um eine Liste aller installierten Drittanbieter-Apps anzuzeigen, die mit Ihrer Fotos-App zusammenspielen. Tippen Sie auf die gewünschte App, um sie aufzurufen, nehmen Sie die Bearbeitungen vor, und tippen Sie auf Fertig. Ihr bearbeitetes Foto wird wieder in der Fotos-App angezeigt. Das ist schon ziemlich raffiniert. (Hinweis: Die meisten dieser Drittanbieter-Erweiterungen unterstützen keine Live-Fotos, sodass stattdessen eine normale Standbildversion verwendet wird.)
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10


Tolle Apps, mit denen Ihre Bilder noch besser werden




Lightroom und noch mehr Foto-Apps





Okay, werfen wir die Zeitmaschine an und einen Blick auf einige Stationen der iPhone-Geschichte, die Sie bestimmt umhauen! Nun, zumindest werden Sie für einen Moment innehalten und sagen: »Hä?«. Mehr will ich gar nicht. Also, los: Als im Juni 2007 das iPhone vorgestellt wurde, gab es keinen App Store. Es gab keine herunterladbaren Apps – nur die 20 Apps, die beim Kauf des iPhones vorinstalliert waren. Das war’s. Erst über ein Jahr später, im Juli 2008, führte Apple den App Store ein (und damit die Möglichkeit, weitere Apps herunterzuladen). Sie fragen sich wahrscheinlich, was wir knappe 12 Monate mit nur 20 vorinstallierten Apps gemacht haben. Nun, ich kann es Ihnen sagen: nicht viel. Nicht bis Juli 2007, denn da war alles noch so neu und anders, dass wir die 20 vorinstallierten Apps spannend fanden. Bis dann etwa im August 2007 die von den Historikern als »dunkle Tage des iPhones« genannte Zeit über uns hereinbrach. Über Nacht wurden die USA zu einer dystopischen Gesellschaft, aufgeteilt in das wohlhabende Silicon Valley und in 12 Distrikte, wo man sein Leben mit 20 Apps fristete und dazu verdammt war, das iPhone als »Telefon« zu nutzen. Auf dem Höhepunkt, Mitte 2008, wurden in diesen Distrikten per Zufallsgenerator Nutzer ausgewählt, um an »The Apple Games« teilzunehmen, dem im Fernsehen übertragenen zweiwöchigen Wett-Campieren vor dem einzigen Apple-Store des Landes. Die Gewinner erhielten je ein iPhone 3G mit Zugang zum neuen App-Store mit vielen neuen Apps und wurden damit zu den Helden Ihrer Distrikte, weil jeder auf den neuen iPhones Super Monkey Ball spielen wollte. Dadurch brach erst die Wirtschaft zusammen und dann das ganze System. Die Revolutionäre von damals erkennt man heute noch an ihrem Klingelton: dem Ruf der Spottdrossel.


Warum noch eine App? Warum Lightroom?
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Apples Fotos-App ist zwar gut, aber es gibt ganz schön viele, scheinbar einfache Dinge, die sie nicht kann. Für solche Aufgaben nehmen wir andere Apps. Sehr beliebt ist die Adobe Lightroom-App. Sie ist kostenlos, hat dann aber einen begrenzten Funktionsumfang – wenn Sie das Creative Cloud Foto-Abo für 11,89 € abschließen, mit dem Sie Lightroom und Photoshop auf dem Desktop nutzen, erhalten Sie auch Zugriff auf alle Funktionen der App. Mit Lightroom können Sie alles Mögliche machen, was die Fotos-App nicht beherrscht. Zum Beispiel gibt es eine erweiterte integrierte Kamera, mit der Sie Fotos im RAW-Format aufnehmen können, wenn Sie kein iPhone 12 (oder neuer) haben, um Apples Pro-Raw-Format in der Kamera-App zu nutzen. Zudem bietet Lightroom ein großartiges Pinselwerkzeug, mit dem Sie »mit Licht malen« können, es kann Flecken und Unreinheiten aus Ihrem Bild entfernen, Spezialeffekte erstellen und vieles mehr. Lightroom ist für mich die wichtigste App, wenn mir die Fotos-App nicht ausreicht. Es gibt eine Unmenge Fotobearbeitungs-Apps, und wenn Sie ständig verschiedene ausprobieren, werden Sie niemals eine davon richtig gut beherrschen. Deshalb empfehle ich Ihnen, sich auf eine oder zwei zu konzentrieren (und zwar Lightroom und/oder Snapseed) und sich mit ihren Funktionen wirklich vertraut zu machen. Ich erwähne in diesem Kapitel auch ein paar andere Apps, die die Fotos-App nicht ersetzen (im Gegensatz zu Lightroom oder Snapseed, die Sie zu Ihren Haupt-Bildbearbeitungs-Apps machen sollten) – sie sind eher kleine Helferlein, die Sie für eine bestimmte Aufgabe, einen bestimmten Look oder eine bestimmte Technik nutzen können, um dann wieder zu Ihrer Haupt-Bildbearbeitungs-App zurückkehren. Ich werde mich also in diesem Kapitel auf Lightroom beziehen, weil (a) ich es verwende und Freunden empfehle, (b) jeder es benutzt (während ich dies schreibe, ist es die App mit dem vierthöchsten Umsatz im App Store) und (c) das Programm wirklich gut ist.


So öffnen Sie Ihr Foto in Lightroom
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Tippen Sie im rechten unteren Bereich des Bibliothek-Bildschirms der Lightroom-App (auf dem oben links Alle Fotos angezeigt wird) auf das Symbol Fotos hinzufügen (es gibt dort zwei blaue Symbole; nehmen Sie das auf der linken Seite, das wie ein Bild mit einem winzigen Pluszeichen aussieht). Bestätigen Sie, dass Sie aus den Aufnahmen importieren wollen. (Würden Sie in der iCloud gespeicherte Fotos importieren wollen, würden Sie hingegen Aus Dateien wählen. Daran ist nichts auszusetzen, aber lassen wir das erst einmal.) Wenn Sie den Importvorgang zum ersten Mal starten, müssen Sie Lightroom Zugriff auf Ihre Fotos gewähren. Nachdem Sie dies bestätigt haben, zeigt die App Ihnen die auf Ihrem iPhone vorhandenen Bilder an. Wischen Sie über die gewünschten Fotos, um sie auszuwählen, und tippen Sie dann unten rechts auf Hinzufügen. Alternativ tippen Sie einfach direkt auf ein Foto, um es in Lightroom zur Bearbeitung zu öffnen. Sie sehen am unteren Displayrand eine Reihe von Bearbeitungssymbolen (siehe Abbildung oben rechts). Wiederholen Sie jetzt nicht einfach nur die Bearbeitungsschritte, die Sie auch in der Fotos-App erledigen könnten (es sei denn, Sie möchten Lightroom zu Ihrer Hauptbearbeitungs-App machen), sondern probieren Sie Dinge wie den Korrekturpinsel (malen Sie über Objekte, die Sie aus Ihrem Foto entfernen wollen), die selektiven Bearbeitungen (Sie können einzelne Bildbereiche anpassen, indem Sie sie beispielsweise übermalen), oder verwenden Sie die mitgelieferten Voreinstellungen, um bestimmte Looks zu erzielen (mehr dazu weiter hinten in diesem Kapitel). Auf jeden Fall wissen Sie nun, wie Sie die Fotos aus Ihren Aufnahmen in Lightroom öffnen können.


Einen Duotone- oder Split-Tone-Look erzeugen
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Ein Duotone-Effekt wird in der Regel auf ein Schwarzweiß-Bild angewandt, um ihm mehr Tiefe zu verleihen. Ein Split-Toning-Effekt dient meist dazu, Farbbilder mit einer Tonung zu versehen (z. B. könnten Sie einen Blauton auf die Mitteltöne und eine Komplementärfarbe – etwa einen Gelbton – auf die Lichter anwenden). Beide Looks sind sehr angesagt (Split-Toning vor allem in der Modefotografie) und gute Methoden, um mithilfe von Farben einen Bildlook zu erzeugen. Schauen wir uns zuerst den Duotone-Effekt an. Tippen Sie in Ihrer Bibliothek auf ein Foto, um es im Bearbeitungsmodus zu öffnen. Tippen Sie in der Reihe der Bearbeitungssymbole am unteren Rand auf das Symbol Farbe (es sieht wie ein Thermometer aus) und dann oben links im Bedienfeld auf B&W, um das Bild in Schwarzweiß zu konvertieren. Nehmen wir einmal Braun, einen angesagten Farbton für Duotone-Bilder: Tippen Sie auf Grading, um das zugehörige Farbrad aufzurufen. Standardmäßig können Sie mit dem Farbrad nur den Bildtiefen eine Tonung hinzufügen. Dazu tippen Sie einfach auf den Punkt in der Mitte und ziehen ihn für unser Beispiel in Richtung Braun. Je weiter Sie in Richtung äußerer Rand ziehen, desto satter wird das Braun. In diesem Fall habe ich den Regler einfach in die Mitte gezogen, um ein schönes, mittleres Braun zu erhalten (siehe mittlere Abbildung). So viel zum Duotone-Bild (wir fügen nur den Schattenbereichen eine Tonung hinzu). Um einen Split-Toning-Effekt mit mehreren Farbtönen auf ein Farb- oder Schwarzweiß-Bild anzuwenden, entscheiden Sie, (a) ob Sie auf die B&W-Schaltfläche klicken oder nicht, und (b) versehen dann nur die Mitteltöne, nur die Lichter oder beides mit einem Farbton. Dazu klicken Sie auf die kleinen Kreise oberhalb des Farbrads. Für die Mitteltöne tippen Sie auf den zweiten Kreis und ziehen auf die gewünschte Farbe (ich habe mich für Grün entschieden). Für die Lichter tippen Sie auf den dritten Kreis (ich habe Gelb gewählt, siehe Abbildung oben rechts). Falls Sie sich wundern: Der unausgefüllte Punkt auf der Außenseite des Farbkreises zeigt den aktuell ausgewählten Farbton an, der unausgefüllte Punkt auf der Innenseite die Sättigung.


So reparieren Sie einen verwaschenen Himmel
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Sollte Ihr Foto einen verwaschenen Himmel aufweisen (wegen komplizierter Sensorprobleme, mit denen ich hier Ihre Zeit nicht verschwenden möchte), können Sie digital einen traditionellen, auf das Objektiv gesetzten Grauverlaufsfilter simulieren: Sie dunkeln den oberen Teil des Himmels ab und lassen die Abdunklung auslaufen, sobald die Horizontlinie erreicht wird. (Hinweis: Zur Freischaltung dieser Premium-Funktion benötigen Sie ein Creative Cloud Foto-Abo.) Kurioserweise funktioniert die digitale Version sogar besser als der echte Filter (was sonst meist nicht der Fall ist). Tippen Sie in der Lightroom-App auf dem Bildschirm Alle Fotos auf das Bild, dessen Himmel Sie verbessern möchten. Tippen Sie am unteren Displayrand auf das Bearbeitungssymbol Selektiv und dann auf die blaue Schaltfläche mit dem Pluszeichen in der linken oberen Ecke. Nun werden drei Symbole für die selektive Bearbeitung angezeigt. Tippen Sie auf das letzte Symbol auf der rechten Seite (das Rechteck mit der gepunkteten Linie; oben links eingekreist), um das Werkzeug Lineare Auswahl zu aktivieren. Der obere Teil soll dunkler und die Abdunklung allmählich transparent werden, also tippen Sie auf die obere Bildmitte und wischen Sie gerade nach unten. Sie sehen einen Farbverlauf von Rot zu Transparent. Die untere Linie ist die Stelle, an der der Verlauf vollständig transparent wird. Nachdem Sie den Farbverlauf herausgezogen haben, tippen Sie auf die untere Linie und ziehen sie nach oben bis zur Horizontlinie. Jetzt versehen Sie den Verlauf mit der Abdunklung, indem Sie auf das Bearbeitungssymbol Licht am unteren Displayrand tippen und den Regler nach links ziehen. Soll der obere Teil des Himmels blauer werden, tippen Sie auf das Symbol Farbe und ziehen den Temperatur-Regler in Richtung Blau (netter Bonus, nicht wahr?). Sind Sie fertig, tippen Sie unten rechts auf das Häkchensymbol. Möchten Sie den Farbverlauf löschen, tippen Sie einfach auf das Symbol Lineare Auswahl im linken Displaybereich und dann auf das Papierkorbsymbol.


Weicher, verträumter Glow für Ihre Fotos
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Dies ist ein schöner Look für verträumte Landschaften oder Porträts und Fotos von Kindern, die einen verträumten Look bekommen sollen. Lightroom bietet drei Steuerelemente, die den dazu benötigten Weichzeichnungseffekt hinzufügen, wenn Sie sie antippen und in die entgegengesetzte Richtung ziehen (normalerweise ziehen wir die Regler nach rechts, um die Effekte zu verstärken, aber um ein Bild weichzuzeichnen, ziehen wir ausnahmsweise mal nach links). Tippen Sie auf dem Bildschirm Alle Fotos auf das gewünschte Bild und dann auf das Bearbeitungssymbol Effekte am unteren Displayrand. Tippen Sie auf die Regler Struktur und Klarheit und ziehen Sie sie ganz nach links (Sie können bis –100 gehen, je nachdem, wie das Bild dann aussieht). Ziehen Sie anschließend den Dunst entfernen-Regler ein wenig nach links (probieren Sie es mit –25; wenn Sie noch weiter gehen, verändern Sie die Helligkeit des Fotos zu stark). Diese drei kleinen Anpassungen sollten ausreichen.


Unreinheiten, Pickel und Flecken entfernen
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Lightroom verfügt über ein Werkzeug, mit dem Sie ganz einfach kleine, störende Dinge loswerden, die Sie aus Ihrem Foto (und aus Ihrem Leben) verbannen möchten. Tippen Sie auf dem Bildschirm Alle Fotos auf das gewünschte Bild und dann am unteren Displayrand auf das Reparatur-Symbol. (Hinweis: Für diese Premium-Funktion benötigen Sie ein Creative Cloud Foto-Abo.) Um die Größe des nun aktivierten Reparaturpinsels zu ändern, tippen Sie in der Werkzeugleiste auf der linken Seite auf das dritte Symbol. Ziehen Sie es nach oben, um es zu vergrößern, oder nach unten, um es zu verkleinern (die Änderung der Pinselgröße wird am oberen Displayrand angezeigt). Tippen Sie nun mit dem Finger auf die Stelle, die Sie entfernen möchten, und voilà – sie ist verschwunden! Möglicherweise erwischt Lightroom bei der Auswahl eines nahegelegenen Bereichs für die Korrektur nicht ganz die richtige Stelle, sodass die Korrektur nicht optimal ausfällt. In diesem Fall achten Sie auf die beiden Kreise auf dem Display: Der dickere zeigt die Bildstelle mit dem Fleck an, den Sie angetippt haben, der dünnere zeigt an, wo Lightroom für die Korrektur »geklaut« hat. Um Ihre Korrektur zu überarbeiten, ziehen Sie den dünneren Kreis auf einen schönen, sauberen Bereich, mit dem die App die korrekturbedürftige Bildstelle überdecken kann. Erfreulicherweise sehen Sie beim Ziehen des dünneren Kreises innerhalb des dickeren Kreises eine Live-Vorschau auf die Korrektur. Ist das zu entfernende Objekt nicht einfach nur ein kleiner Fleck, können Sie auch drübermalen (einfach tippen und ziehen, aber vergessen Sie nicht, die Größe des Pinsels zu ändern – er sollte etwas breiter sein als das Objekt). Für umfangreichere Retuschearbeiten würde ich jedoch eine andere App wie TouchRetouch verwenden (siehe Seite 210).


Mehr Kreativ-Looks nutzen
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Die iPhone-Fotos-App verfügt über neun verschiedene »Looks«, die Sie anwenden können (wir haben uns diese Filter auf Seite 190 angesehen). Sie sind zwar ziemlich gut, aber größtenteils recht dezent, und Ihre Auswahl ist auf diese neun beschränkt. Lightroom bringt seine eigenen Bildlooks mit – diese sind markanter und es gibt eine ganze Menge. Die Fotos-App bietet zum Beispiel drei Schwarzweiß-Looks, Lightroom hingegen 17, von denen viele auf dem klassischen Schwarzweiß-Film-Look basieren. Es gibt auch Sammlungen mit künstlerischen, modernen und Vintage-Looks, und jeden dieser Looks können Sie mit einem Regler intensiver oder dezenter gestalten. Um einen Look (Adobe nennt ihn »Kreativprofil«) anzuwenden, tippen Sie auf dem Lightroom-Display Alle Fotos auf ein Bild und dann in der Reihe der Bearbeitungssymbole am unteren Displayrand auf Profile. Standardmäßig werden alle Profile angezeigt, die als Favoriten ausgewählt sind. Möchten Sie jedoch aus der gesamten Sammlung wählen, tippen Sie auf das Wort Favoriten unten links und erhalten dann ein Popup-Menü mit allen Kreativprofilsammlungen: Grundeinstellungen (oder Adobe Raw, wenn Sie in DNG fotografiert haben – wir haben uns bereits in Kapitel 1 mit RAW-Bildern beschäftigt), Künstlerisch (oben rechts), S/W, Modern (oben Mitte) und Nostalgisch. Tippen Sie auf den Namen der Sammlung, die Sie durchstöbern möchten, um eine Reihe von Miniaturbildern mit den verschiedenen Looks anzuzeigen. Wenn Sie einen Look ausprobieren möchten, tippen Sie ihn an, um ihn auf Ihr Bild anzuwenden. Den Regler über den Miniaturbildern können Sie dann für einen intensiveren Look nach rechts ziehen, oder nach links für einen dezenteren Look. Wenn Ihnen der Look nicht gefällt, tippen Sie entweder auf ein anderes Profil oder auf das x in der unteren linken Ecke, um komplett abzubrechen und zum Originalbild zurückzukehren.


Porträts schärfen
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Können Sie in der Fotos-App nicht auch scharfzeichnen? Doch, das geht. Wie aber sieht es mit dem Schärfen von Frauen- oder Kinderporträts aus? Das funktioniert in der Fotos-App nicht annähernd so gut (oder leistungsfähig) wie in Lightroom, denn bei Frauen und Kindern wollen wir in der Regel die Hautstruktur nicht überbetonen. Bei Männern ist das toll, sie wirken mit der normalen Schärfung kernig und markant – bei Frauen, Kindern und Babys sieht die normale Schärfung weniger gut aus. Glücklicherweise gibt es in der Lightroom-App eine ziemlich raffinierte Funktion, mit der Sie alle Detailbereiche eines Gesichts (Augen, Augenbrauen, Lippen, Haare, Wimpern usw.) schärfen können, ohne die Haut selbst scharfzuzeichnen. Tippen Sie auf dem Lightroom-Bildschirm Alle Fotos auf das gewünschte Bild und dann in der Reihe der Bearbeitungssymbole am unteren Displayrand auf das Symbol Detail (es sieht aus wie eine weiße Pyramide). Erhöhen Sie den Schärfungswert (fangen Sie mit 60 an und prüfen Sie die Wirkung – Sie sehen den eingestellten Wert oben auf dem Display, wenn Sie den Regler antippen und ziehen). Dann setzen Sie den Regler für die Maskierung auf ca. 70, um die Haut zu schützen und die Schärfung nur auf die erwähnten Detailbereiche anzuwenden. Das ist schon ziemlich klasse, oder?


Das Gesicht ins rechte Licht rücken
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Aus zahlreichen Studien wissen wir, dass die hellste Bildstelle als Erstes wahrgenommen wird. Bei Porträtaufnahmen geht es um das Gesicht, und deshalb helle ich dieses in jedem Porträt dezent auf, damit der Blick genau dorthin gelenkt wird. In der Lightroom-App können Sie dazu direkt Licht auf das Gesicht Ihres Models »malen«. Tippen Sie auf dem Bildschirm Alle Fotos auf das gewünschte Bild und dann auf das Bearbeitungssymbol Selektiv. Tippen Sie auf die blaue Schaltfläche mit dem Pluszeichen in der oberen linken Ecke, um die drei Symbole für die selektive Bearbeitung anzuzeigen. (Hinweis: Für diese Premium-Funktion benötigen Sie ein Creative Cloud Foto-Abo.) Tippen Sie auf das erste Symbol (den Pinsel mit dem gepunkteten Kreis), um das Pinselauswahl-Werkzeug zu aktivieren. Wir benötigen einen weichen Pinsel, also tippen Sie im linken Bereich auf das Symbol Weiche Kante (es sieht aus wie ein weißer Kreis mit einem unscharfen Kreis darin) und ziehen Sie nach oben auf 100 %, um einen maximal weichen Pinsel zu erhalten. (Sie sehen die geänderte Pinselgröße oben auf dem Display.) Malen Sie mit dem Finger über das Gesicht des Models, aber nicht über die Haare (malen Sie einfach über das Gesicht, über die Augen und alles). Im Moment sieht es nach gar nichts aus (Sie haben nur mit roter Farbe über das Gesicht gemalt), also tippen Sie am unteren Displayrand auf das Bearbeitungssymbol Licht. Ziehen Sie dann den Regler für Belichtung ein wenig nach rechts, um das Gesicht aufzuhellen. Normalerweise gehe ich je nach Foto auf 25 bis 50. Diese Technik ist auch hilfreich, wenn Ihr Model dunkle Augenhöhlen oder Ringe unter den Augen hat. Der ganze Vorgang dauert nur ein paar Sekunden (beim ersten Mal vielleicht etwas länger, aber Sie werden es schnell im Griff haben), aber es lohnt sich, denn man sieht wirklich einen Unterschied. Wenn Sie fertig sind, tippen Sie unten rechts auf das Häkchen-Symbol.


Den blauen Himmel noch blauer machen
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Wünschen Sie sich ein satteres, tieferes Himmelblau? Dann probieren Sie das: Tippen Sie auf dem Lightroom-Bildschirm Alle Fotos auf das gewünschte Bild und dann in der Reihe der Bearbeitungssymbole am unteren Displayrand auf Farbe (das Symbol sieht aus wie ein Thermometer). Unter Ihrem Bild wird ein Bedienfeld mit Steuerelementen angezeigt. Auf den ersten Blick scheint es sich nur um Steuerelemente für den Weißabgleich zu handeln (den Sie bereits in der Fotos-App einstellen können), aber in der oberen rechten Bedienfeldecke sehen Sie Mix mit einem Farbradsymbol. Tippen Sie es an, um zu den Reglern für Farbton, Sättigung und Luminanz zu gelangen. Tippen Sie auf das kreisförmige Blau-Symbol im oberen Bedienfeldbereich und ziehen Sie den Luminanz-Regler nach links, bis Ihr Himmel blauer und satter aussieht. Das wirkt wahre Wunder.


Einzelne Farben bearbeiten
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Wenn Sie eine bestimmte Bildfarbe ändern möchten, tippen Sie auf dem Lightroom-Bildschirm Alle Fotos auf die gewünschte Aufnahme und dann am unteren Bildschirmrand auf das Bearbeitungssymbol Farbe (es sieht aus wie ein Thermometer). Tippen Sie in der oberen rechten Bedienfeldecke auf Mix (das Farbradsymbol), um zu den Reglern für Farbton, Sättigung und Luminanz zu gelangen. Oben in der Mitte des Bedienfelds sehen Sie ein Symbol, das einer Zielscheibe ähnelt (in der mittleren Abbildung eingekreist). Tippen Sie auf dieses »Zielkorrektur-Werkzeug«, dann auf die Farbe im Bild, die Sie korrigieren möchten, und ziehen dann nach oben/unten oder nach links/rechts, je nachdem, was Sie bequemer finden). Wenn die fotografierte Person z. B. ein gelbes Hemd trägt und Sie die Farbe ändern möchten, tippen Sie auf das Hemd und ziehen nach oben oder unten. Hören Sie auf zu ziehen, sobald Sie zufrieden sind. Soll die Farbe kräftiger werden, tippen Sie im unteren Displaybereich auf Sättigung und tippen und ziehen den gewünschten Bereich dann erneut. Möchten Sie die Helligkeit der geänderten Farbe ändern, tippen Sie auf Luminanz und ziehen den Bereich noch einmal. Fertig!


Dunst entfernen
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Wir alle wünschen uns bessere, schärfere Aufnahmen mit weniger Rauschen, und das Geheimnis ist Licht, und zwar eine Menge Licht. Je mehr Licht in einer Szene vorhanden ist, desto besser werden Ihre iPhone-Fotos. Wenn Sie an einem dunstigen Tag fotografiert haben, werden Sie die folgende Funktion lieben, denn sie beseitigt Dunst wie von Zauberhand! Tippen Sie auf dem Lightroom-Bildschirm Alle Fotos auf das gewünschte Bild und dann am unteren Displayrand auf das Bearbeitungssymbol Effekte. Im Effekte-Bedienfeld ziehen Sie den Regler Dunst entfernen nach rechts. Schon verschwindet jeglicher Dunst, Nebel usw. aus Ihrem Bild (es handelt sich um eine spezielle Form der Kontrastanpassung, und obwohl sie eigentlich zur Beseitigung von Dunst gedacht ist, verwende ich sie für alle möglichen Bilder, die mehr Kontrast benötigen. Ziehen Sie diesen Regler nach links und (Sie haben es erraten) das Bild bekommt einen dunstigen Look (toll für Morgennebel-Effekte). Damit ist so ziemlich alles zu dieser Funktion gesagt, aber die Mathematik dahinter ist ziemlich beeindruckend und Dunst entfernen hat seit seiner Einführung zahlreiche Fans gewonnen. Aber Achtung! Wenn Sie diese Funktion mit hoher Stärke anwenden, kommt es zu einem Blaustich. Tippen Sie dann auf das Farbe-Symbol am unteren Displayrand und ziehen Sie den Temperatur-Regler nach rechts, um mehr Gelb hinzuzufügen. Dadurch gleichen Sie diesen Blaustich wieder aus.


Scheinwerfer-Effekt hinzufügen
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Mit diesem Werkzeug können Sie Ihre Fotos mit beliebigem Scheinwerferlicht versehen, und das ist superpraktisch für Porträts oder Bilder, die Sie durch ein Spotlight etwas dramatischer gestalten möchten. Tippen Sie im Lightroom-Bildschirm Alle Fotos auf das gewünschte Bild und dann auf das Bearbeitungssymbol Selektiv. Tippen Sie in der oberen linken Ecke auf das blaue Plus-Zeichen, um die drei Symbole für die selektive Bearbeitung anzuzeigen. (Hinweis: Für diese Premium-Funktion benötigen Sie ein Creative Cloud Foto-Abo.) Tippen Sie auf das mittlere Symbol (den Kreis mit der gepunkteten Linie), um das Radialauswahl-Werkzeug zu aktivieren. Wenn Sie Ihr Foto jetzt antippen, erhalten Sie einen Kreis mit Anpassungspunkten an den Seiten und einer roten Färbung in der Mitte. Alle Änderungen, die Sie jetzt an Ihrem Foto vornehmen, betreffen nur den rot gefärbten Bereich in diesem Kreis. In diesem Fall möchten wir jedoch das Gegenteil erreichen: Die Kreismitte soll unangetastet bleiben und unser Spotlight werden. Alles außerhalb des Kreises soll abgedunkelt werden. Tippen Sie in der Symbolleiste auf der linken Seite auf das zweite Symbol von unten (das Quadrat mit dem schwarzweißen Kreis; – oben eingekreist). Dadurch wird der Effekt umgekehrt, der rote Bereich deckt alles außer dem Kreisinneren ab und die Mitte bleibt frei. Tippen Sie am unteren Displayrand auf das Licht-Bearbeitungssymbol und ziehen Sie den Regler für Belichtung ganz nach links, um alles außerhalb des Kreises abzudunkeln (währenddessen verschwindet die rote Färbung, sodass Sie die Stärke der Abdunklung beurteilen können). Sie erkennen jetzt das Spotlight an der ursprünglich angetippten Stelle. Tippen Sie in die Mitte, und ziehen Sie den Lichtkegel an die gewünschte Stelle. Um seine Form zu ändern, ziehen Sie einen der Punkte (so erzeugen Sie einen dünnen, ovalen Lichtstrahl). Möchten Sie den »Scheinwerfer« drehen, tippen Sie auf den dünnen weißen Rand (nicht auf die Punkte) und ziehen Sie in die gewünschte Richtung. Schließen Sie die Bearbeitung über das Häkchen-Symbol unten rechts ab.


So setzen Sie Ihre Lightroom-Bearbeitungen zurück oder machen sie rückgängig
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Alle Änderungen, die Sie in der Lightroom-App an einem Foto vorgenommen haben, können Sie rückgängig machen, indem Sie auf das Rückgängig-Symbol (den nach links gebogenen Pfeil) am oberen Displayrand tippen. Wenn Sie es sich wiederum anders überlegen, tippen Sie auf das Rückgängig-Symbol und halten den Finger gedrückt, bis das Wiederherstellen-Symbol (der nach rechts gebogene Pfeil) angezeigt wird. Möchten Sie ganz von Neuem beginnen und alle Änderungen verwerfen, können Sie das Bild zurücksetzen: Wischen Sie die Bearbeitungssymbole ganz nach links, bis Zurücksetzen angezeigt wird. Tippen Sie darauf, um ein Popup-Menü anzuzeigen. Möchten Sie nur die vorgenommenen Korrekturen zurücksetzen (und nicht etwa Funktionen wie das Zuschneiden), tippen Sie auf Korrekturen. Tippen Sie hingegen auf Alle, werden sämtliche Bildänderungen widerrufen und das Bild liegt wieder im Originalzustand vor. Tippen Sie auf Zu Import, wird das Bild auf den Zustand direkt nach dem Import in die Lightroom-App zurückgesetzt. Wenn Sie das Bild zuvor in Lightroom auf Ihrem Desktop-Computer bearbeitet und über eine Sammlung mit der Lightroom-App auf Ihrem iPhone synchronisiert haben, bleiben diese Bearbeitungen erhalten. Wählen Sie Zu Öffnen, wird das Bild auf den Zustand nach dem erstmaligen Öffnen in Lightroom zurückgesetzt.


Die ultimative App zum Entfernen störender Elemente
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Die fantastische App TouchRetouch (für 2,29 €) benutze ich, um größere (oder kompliziertere) Dinge zu entfernen als nur einen Fleck oder Punkt (was Lightroom sehr gut kann). Damit können Sie Stromleitungen, Kabel und Äste, die sich von den Rändern ins Bild schleichen sowie Bierdosen, Flaschen und all das störende Zeug, das Ihre Fotos ruiniert, hervorragend eliminieren. Einfach übermalen und – schwupps – weg ist es. Das geht mit TouchRetouch viel einfacher (und die App ist leistungsfähiger) als mit dem Korrekturpinsel von Lightroom, den ich wirklich nur für einfache Flecken und Makel verwende. Für alles andere nehme ich TouchRetouch. Nachdem Sie Ihr Bild geöffnet haben, sehen Sie unten vier Arten von Reparaturen. Tippen Sie auf Objekt entfernen und wählen Sie den Pinsel aus, um über das störende Objekt zu malen – der Bereich wird beim Malen eingefärbt, sodass Sie sehen können, was Sie entfernen. Wenn das Objekt vollständig bedeckt ist, tippen Sie auf Go und es ist weg! Handelt es sich nur um einen Fleck oder Makel, tippen Sie darauf, dann auf Go, und er ist verschwunden. Wählen Sie das Lasso-Werkzeug, um eine Auswahl um das Objekt aufzuziehen, wird der Bereich in der Auswahl grün gefüllt (das geht oft schneller als Malen mit dem Finger). Möchten Sie Stromleitungen oder Kabel entfernen, verlassen Sie den Modus Objekt entfernen und nehmen stattdessen das Werkzeug Linien entfernen. Dann malen Sie einfach über ein kleines Stück Stromleitung, und die App erkennt den Rest automatisch und entfernt ihn wie von Zauberhand! (Tipp: Sie können Ihr Foto durch Aufziehen vergrößern, um genauer tippen oder malen zu können.) Mit dem Kopierstempel-Werkzeug übermalen Sie einen Bildbereich mit einem anderen, um Elemente wegzuretuschieren: Tippen Sie zunächst auf einen fehlerfreien Bereich, den Sie zum Abdecken verwenden möchten, dann malen Sie über das störende Element. Behalten Sie das runde Fadenkreuz im Auge: Es zeigt Ihnen, von wo aus kopiert wird. Um einen Schritt zu widerrufen, tippen Sie auf den nach links gebogenen Pfeil am oberen Displayrand. Für jedes Werkzeug können Sie Größe, Härtegrad und Deckkraft einstellen, indem Sie im unteren rechten Bereich auf Einstellungen tippen.


Sonnenreflexe, Linsenreflexe und Lichtkegel hinzufügen
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Eine weitere tolle App ist Lens Distortions®. Mit ihr können Sie ganz einfach realistische Blendenflecken, Sonnen-Effekte und Lichtstrahlen zu Ihren Fotos hinzufügen. Um einen Sonnen- oder Streulichteffekt hinzuzufügen, erlauben Sie der App, auf die Bilder Ihres iPhones zuzugreifen, und tippen eines davon an. Nun sehen Sie eine Reihe von »Light Hits« am unteren Displayrand. Wischen Sie einfach hindurch, um die verfügbaren Effekte zu sehen (wenn Sie In-App-Käufe abonnieren, erhalten Sie noch mehr davon). Sie können aus verschiedenen Sätzen unterschiedlicher Looks wählen (tippen Sie über den Miniaturbildern auf ihre Namen). Gefällt Ihnen ein Effekt, tippen Sie auf das Vorschaubild, um ihn auf Ihr Bild anzuwenden. Um den Light Hit an eine neue Position zu verschieben, tippen und ziehen Sie ihn an die gewünschte Stelle. Wollen Sie die Größe ändern, pinchen Sie nach innen/außen. Außerdem können Sie die Lichteffekte auch drehen. Bei Bedarf stapeln Sie mehrere Effekte, indem Sie auf das Pluszeichen am unteren Displayrand tippen und einen zweiten, dritten oder noch mehr Effekte auswählen (von Nebel über Regen bis hin zu Lichtstrahlen und mehr). Lichtbündel (Sonnenstrahlen) fügen Sie auf die gleiche Weise hinzu; Sie finden sie unter Light Volume und dann unter Soft Light. (Tipp: Gleich rechts neben Soft Light finden Sie einen Satz namens Particulate, der Lichtstrahlen mit darin schwebenden Partikeln enthält.) Um einen Effekt zu löschen, tippen Sie ganz unten auf das kleine hervorgehobene Miniaturbild, das für einen von Ihnen hinzugefügten Effekt steht, und ziehen es auf das Papierkorb-Symbol. Es gibt hier auch Steuerelemente, mit denen Sie Deckkraft (Stärke), Helligkeit, Kontrast und sogar die Weichheit des Effekts einstellen können. Ziehen Sie den Namen einer Kategorie nach unten, um die entsprechenden Bearbeitungssymbole anzuzeigen. Tippen Sie eines davon an, wird es durch einen Schieberegler ersetzt. Ziehen Sie diesen nach rechts, um den Wert zu erhöhen, oder nach links, um ihn zu verringern.


Bewegungseffekte zu Ihren Fotos hinzufügen
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Realistische Bewegungen in ihren Fotos sind ein verflixt raffinierter Effekt, der supereinfach zu erstellen ist. Diese »bewegten Standbilder« sind auf Instagram (und auch fast überall sonst) ein großer Renner. Ich würde hierzu die App Plotagraph empfehlen (diese finde ich mit Abstand am besten). Fangen Sie mit einem Standbild an (Sie müssen der App Zugriff auf Ihre Fotos gewähren), oder verwenden Sie die integrierte Kamera. Möchten Sie ein vorhandenes Bild nutzen, tippen Sie auf das Fotosymbol, sobald die Kamera angezeigt wird. Jetzt können Sie aus Ihren Bildern auswählen (am besten nehmen Sie eins, auf dem sich tatsächlich etwas bewegt, z. B. Wolken oder Wasser oder ein Kleid, das im Wind wehen könnte). Tippen Sie unter den drei angezeigten Auswahlmöglichkeiten auf Bild animieren und dann im unteren Bereich auf Animieren. Sie können verschiedene Techniken anwenden, aber die beste ist wohl Unendlich, weil der endgültige Effekt nicht nervig in einer Schleife läuft oder hüpft – er ist einfach irgendwie … da (Sie werden sehen, was ich meine). Wenn es sich um ein einfaches Bild handelt, z. B. einen Himmel, tippen Sie auf die Pfeilsymbole für die Richtung, in die sich die Wolken bewegen sollen. Das Programm erledigt den Rest, und schon bewegen sich die Wolken (raffiniert, nicht wahr?). Steuern Sie die Geschwindigkeit mit dem Schieberegler (tippen und ziehen Sie nach rechts, um die Geschwindigkeit zu erhöhen, nach links, um sie herabzusetzen). Allerdings setzt sich dadurch das gesamte Bild in Bewegung. Und wenn sich eine Brücke in der Bildmitte befindet? Wolken und Wasser sollen sich in verschiedene Richtungen bewegen, die Brücke soll hingegen unbeweglich bleiben. »Verankern« Sie die Brücke, indem Sie auf das Verankern-Symbol tippen, heranzoomen und auf einige Punkte außerhalb der Brücke tippen. Tippen Sie dann auf die kleinen Pfeile und ziehen Sie sie in die Richtung, in die sich das Wasser bewegen soll. Machen Sie dasselbe mit den Wolken – kurzes Ziehen bedeutet weniger Bewegung, längeres Ziehen wirkt sich auf einen größeren Teil des Bereichs aus. Tippen Sie auf das Play-Symbol und lassen Sie sich überraschen! Tipp: Das Rückgängig-Symbol befindet sich ganz links neben den Pfeilsymbolen und sieht aus wie ein Punkt mit einem runden Pfeil.


Collagen aus mehreren Fotos erstellen
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Möchten Sie mehrere Bilder innerhalb eines Bildes zeigen (z. B. eine Gruppe von Familienfotos oder Fotos von einem Sportereignis oder einer Geburtstagsfeier usw.), holen Sie sich die App Pic Stitch. Sie enthält zahlreiche Mehrfachfoto-Layouts, in die Sie Ihre Bilder direkt einfügen können. (Hinweis: Wenn Sie diese App starten, scheint es, als müssten Sie ein Abonnement abschließen, aber das ist nicht der Fall – tippen Sie einfach auf das kleine x in der oberen linken Ecke und Sie gelangen in die App.) Sie können aus drei Foto-Layout-Sammlungen wählen: Klassisch mit den Standard-Layouts Quadrat und Rechteck, Fancy mit vielen Winkeln und ungleichmäßigen Layouts und Trending mit den im Moment angesagten Layouts. Um ein voreingestelltes Layout zu wählen, tippen Sie es an, und Sie bekommen die Vorlage für dieses Layout. Zum Hinzufügen von Fotos geben Sie dem Programm die Erlaubnis, auf Ihre Bilder zuzugreifen, und tippen dann auf eines der grauen Fotofelder, um Ihre Bilder auszuwählen (wenn die gewählte Vorlage z. B. vier Felder enthält, können Sie alle vier Fotos gleichzeitig auswählen und importieren). Tippen Sie oben rechts auf Fertig, um die ausgewählten Fotos als Miniaturansichten am unteren Displayrand anzuzeigen. Ziehen Sie sie einfach per Drag-and-drop an die gewünschten Stellen. Dabei öffnet sich zunächst der Bildeditor für den Fall, dass Sie noch ein paar Änderungen vornehmen müssen. Ich habe meine Fotos zu diesem Zeitpunkt bereits endgültig bearbeitet, tippe also einfach oben rechts auf Fertig, und mein Bild wird an der entsprechenden Stelle platziert. Sobald alle Fotos an Ort und Stelle sind, können Sie ein Bild durch Tippen und Ziehen in seinem Feld nach oben oder unten verschieben. Wenn Sie doch ein anderes Foto verwenden möchten, tippen Sie auf das Bild, um Ihre Fotos erneut anzuzeigen, sodass Sie ein anderes auswählen können. Zum Abschluss tippen Sie unten rechts auf das Exportieren-Symbol, und dann können Sie das Ergebnis direkt an Ihre Fotos-App, Instagram, Facebook usw. senden.
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Tolles iPhone-Zubehör




Davon gibt es jede Menge, aber ich stelle nur das wirklich Wichtige vor





Zu unseren ersten Aktionen als frischgebackene iPhone-Besitzer gehört der Kauf einer passenden Hülle. Denken Sie darüber nach – wer von Ihren Bekannten hat ein iPhone ohne Hülle? Niemand, oder? Da fragt man sich, warum es überhaupt iPhones in verschiedenen Farben wie Midnight Green, Gold oder Space Grey gibt. Man sieht sie ja sowieso nur kurz, bevor Sie eine Hülle drüberklatschen, die die schöne Farbe natürlich komplett verdeckt. Okay, und wieso kaufen wir dann überhaupt so eine Hülle? Nicht aus den Gründen, die Sie vermuten! Na ja, einige davon mögen ja stimmen, aber der Grund, warum die meisten von uns nicht mit einem »nackten« iPhone herumlaufen, ist, dass es sich dabei (und das wurde von Forschern der Information Technology and Innovation Foundation der University of Pennsylvania sowie des Belfer Center for Science and International Affairs wissenschaftlich bewiesen) um einen der weltweit glischigsten Gegenstände handelt. Gerade so, als würde man ein einzelnes Segment eines stark gebohnerten Parkettbodens entnehmen, in Motoröl tauchen und dann jemandem reichen, dem man an beide Hände jeweils einen großen Fisch gebunden hat. So extrem glitschig ist es. Wir beide wissen, dass das nackte, glitschige iPhone, wenn wir es auch nur kurz in die Hand nehmen, direkt auf den Boden fällt, wo unweigerlich das Display zersplittert, was das iPhone in unbrauchbaren Schrott verwandelt. (Zumindest aber rammen Sie sich beim Versuch, das nächstgelegene Apple-Servicecenter anzurufen, winzige Glassplitter in die Finger.) Ich hoffe also, dass diese ungewöhnlich informative Kapiteleinleitung Sie lehrt, dass es riskant ist, hüllenlos unterwegs zu sein, und dass Sie Ihr bestes Teil nur schützen können, indem Sie es sicher in einer Art Schutzhülle aufbewahren, die hoffentlich auch irgendwie gummiert ist, was STDs (Starke Telefon-Dellen) verhütet. Damit ist meine Pflicht hier erfüllt.


Zusätzliche Objektive für das iPhone
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Die auf die bestehenden Objektive aufklippbaren iPhone-Spezialobjektive von Olloclip machten sich bereits vor Jahren einen Namen. Ich nenne sie hier »Spezialobjektive«, weil die Standardobjektive bereits von Apple abgedeckt werden. Wenn Sie also mehr wollen und vielleicht besonders nah an Ihr Motiv rankommen möchten (ohne den minderwertigen eingebauten Digitalzoom einzusetzen), können Sie sich das 2×- oder 2×-Pro-Objektiv von Olloclip besorgen, das Sie dann viermal so nah an weit entfernte Objekte heranzoomt. Es gibt auch ein Fisheye-Objektiv (extremer Weitwinkel), mit dem Sie einen Look erreichen, der normalerweise nur mit einer digitalen Spiegelreflex- oder spiegellosen Kamera möglich ist. Und dann sind da noch die Essential-Lenses-Kits, die die wichtigsten Aspekte zur Erweiterung des Objektivspektrums abdecken. Die Qualität ist erstklassig und es gibt eine weltweite Fangemeinde. Leider hat Olloclip wohl aufgrund der wirtschaftlichen Folgen der Corona-Pandemie den Betrieb bis auf Weiteres eingestellt – was heißt, dass Sie nur noch Restwarenbestände finden werden und die Auswahl entsprechend eng ist. Stellen Sie sicher, dass das gewünschte Objektiv mit Ihrem speziellen iPhone-Modell funktioniert, und, falls Sie eine Schutzhülle verwenden, für welche Hüllen es geeignet ist. Ich möchte nur, dass Sie eines bekommen, das zu Ihrem Telefon passt. Ein weiteres, ziemlich cooles Objektiv (das ich bereits in Kapitel 1 erwähnt habe) ist das Makroobjektiv von SANDMARC, mit dem Ihnen extreme Nahaufnahmen gelingen (die Vergrößerung ist zehnmal so groß wie die des eingebauten iPhone-Objektivs, sodass Sie damit unheimlich detailreiche Makrofotos machen können). Es wird mit einer durchscheinenden Streulichtblende geliefert, die genau den richtigen Abstand zwischen iPhone und aufzunehmendem Objekt vorgibt, sodass es darüber kein Rätselraten gibt. Das Design ist rundum gelungen, und Makroaufnahmen begeistern mich einfach – sie lassen uns Dinge näher sehen, als wir ihnen mit bloßem Auge je kommen könnten, und dadurch bieten sie die Möglichkeit, wirklich erstaunliche und fesselnde Bilder zu machen. Mehr dazu finden Sie auf der Hersteller-Website (sandmarc.com).


Das iPhone auch ohne Stativ ruhig halten
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In den letzten Jahren bin ich eine Art Missionar für ein Gerät geworden, das mir unverzichtbar erscheint. Mit dem Platypod kann ich mein iPhone auch dann auf kleinen Flächen oder sehr tief unten absetzen, wenn der Einsatz eines irgendwie gearteten Stativs entweder schwierig oder unpraktisch oder gar komplett untersagt ist. Es ist sehr klein (passt in die Hemdtasche), leicht (ca. 100 g) und besteht aus einer Aluminiumplatte, an die ein kleiner Kugelkopf montiert wird. Dieses Konstrukt nimmt Ihr iPhone auf. Das ist eine Alternative zum Stativ, und da es keine Beine hat, bleibt es unter dem Radar der »Stativ-Polizei«, sodass Sie es auch an Orten benutzen können, an denen keine Stative erlaubt sind. Es gibt vom Hersteller ein spezielles Set nur für das iPhone mit einem kleinen Kugelkopf und einer passenden universellen iPhone-Halterung. Das Unternehmen ist auch einer der Sponsoren meiner wöchentlichen Fotoshow The Grid, und der Inhaber und seine Familie sind einfach wundervolle Menschen, die ein Produkt herstellen, das auf der ganzen Welt Heerscharen von Fans hat, zu denen auch ich mich zähle. Ich bin mit dem Firmeninhaber befreundet (er ist tagsüber Kinderarzt und abends und an den Wochenenden ein überaus begeisterter Fotograf).


Ein geniales Stativ für Ihr iPhone
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Das Arkon Mobile Grip 2 Mini-Dreibeinstativ für das iPhone ist aus verschiedenen Gründen mein Lieblingsstativ, und das Beste ist, dass es mit rund 25 € ziemlich preiswert ist. Es ist klein, leicht und die flexiblen Beine lassen sich um alles Mögliche herumwickeln. Wenn Sie also an der gewünschten Stelle keine ebene Fläche vorfinden, können Sie das Teil um einen Pfosten, eine Stütze oder die Rückenlehne eines Stuhls wickeln oder um was auch immer sich gerade dort befindet. Im Lieferumfang ist ein kleiner Kugelkopf enthalten, der mit der Oberseite des Stativs verbunden ist, sodass Sie Ihr iPhone in jedem beliebigen Winkel neigen und positionieren können. Außerdem ist darauf ein Universalhalter mit Spannfeder angebracht, der Ihr iPhone aufnimmt. Wenn mich ein Freund fragen würde, welches Stativ er sich holen soll, dann würde ich dieses hier empfehlen.


Das praktischste Stativ aller Zeiten
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Na gut, es handelt sich nicht wirklich um ein Stativ, aber es erfüllt dieselbe Funktion und passt buchstäblich in Ihren Geldbeutel (meine Frau hat mir eins gekauft, und ich habe es seither immer in meinem Portemonnaie). Das ist vielleicht das raffinierteste Stativ, das je erfunden wurde, denn es lässt sich in Sekundenschnelle von der Größe einer Kreditkarte in ein Stativ verwandeln. Das Beste daran ist allerdings, dass Sie Ihr iPhone damit für den perfekten Aufnahmewinkel auch neigen können. Es ist wirklich unheimlich raffiniert. Die Produktbezeichnung lautet »Pocket Tripod Pro«, und es ist einfach erstaunlich, wie jemand überhaupt auf diese Idee gekommen ist und wie die Konstruktion umgesetzt wurde (es besteht sogar aus Kohlefaser, ist also superleicht, aber verdammt stabil). Im Lieferumfang befinden sich Einsätze in verschiedenen Größen, damit Ihr iPhone – egal, welches Modell – perfekt hineinpasst. Sie können es für Selfies, Gruppenfotos, Zeitrafferaufnahmen, Videos und FaceTime-Anrufe verwenden. Und, wie gesagt, die Möglichkeit, fast jeden beliebigen Neigungswinkel einzustellen, ist großartig. Es hätte mich zum Zeitpunkt des Schreibens 20 € gekostet, was ich zuerst etwas teuer fand, aber als ich mein Exemplar dann in den Händen hielt, dachte ich: »Okay, das ist es wert, weil ich nie wieder ohne Stativ dastehen werde – ich stecke es einfach in mein Portemonnaie«. Na ja, außerdem musste ich die 20 € überhaupt nicht bezahlen, weil ich es ja geschenkt bekam. Googlen Sie danach, viele deutschprachige Online-Shops bieten es an.


Haben Sie Ihr eigenes winziges und superhelles Licht dabei
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Für Fotografen ist es ein entscheidender Vorteil, wenn sie ihr eigenes Licht erzeugen können, und zwar dort, wo sie es brauchen. Das Problem war aber schon immer, dass Beleuchtungsausrüstung groß, schwer, unhandlich und kompliziert in der Bedienung ist. Gäbe es doch nur eine wirklich kleine und leichte Leuchte mit viel Zubehör, die richtig hell ist und die Sie bei Bedarf jederzeit herausziehen und auf Knopfdruck direkt startklar machen könnten! Tja, all das trifft genau auf die LitraTorch 2.0 zu. Es handelt sich um eine kleine, freihändig geführte (oder auf Wunsch auch auf einem Stativ befestigte), würfelförmige LED-Leuchte, die genau für derartige Einsätze konzipiert wurde. Sie wollen einem Gesicht Tiefe und Dimension verleihen? Dazu brauchen Sie Schatten, und die können Sie mit einer Litra selbst erzeugen. Halten Sie sie so (oder lassen Sie sie von einer Freundin so halten), dass sie nicht direkt auf Ihr Motiv gerichtet ist, denn dadurch würde die Beleuchtung flach wirken. Stattdessen sollte sie die porträtierte Person seitlich anstrahlen, etwa in einem Winkel von 45°. Außerdem sollte sich die Leuchte 15 bis 30 cm über dem Kopf der porträtierten Person befinden und etwas nach unten geneigt sein, sodass sie auf ihr Gesicht gerichtet ist (Sie ahmen hier die Sonne nach, die von oben auf uns herabscheint). Sie können die Litra auch zur Beleuchtung von Food- und Produktfotos, Makroaufnahmen von Blumen und so ziemlich allem anderen, was Sie beleuchten möchten, verwenden.


Ein Blitz in echter Studioqualität für Ihr iPhone
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Sie haben wahrscheinlich schon herausgefunden, dass der Blitz Ihres iPhones … nun ja … sagen wir mal, suboptimal ist (sprich: Er ist Schrott), aber daran trägt er nicht die alleinige Schuld. Ein großer Teil des Problems liegt in der Position des Blitzes. Weil er sich so nah am Objektiv befindet, taucht er alles in ein sehr hartes Licht, ganz besonders Porträts. (Seien Sie nicht traurig: Die Situation ist bei digitalen Spiegelreflex- und spiegellosen Kameras genauso schlimm. Auch deren Aufklappblitze sind Müll – wirklich extrem unschmeichelhaft, und das ist noch nett ausgedrückt.) Könnten Sie jedoch einen Blitz in richtiger Studioqualität für Ihr iPhone bekommen und ihn abseits der Kamera platzieren, dann ließen sich damit beeindruckende Porträts aufnehmen. Ich setze hierbei auf den C1 Plus von Profoto, ein erstaunlich kleines Blitzgerät. Profoto stellt professionelle Studiobeleuchtung her, hat aber offensichtlich auch erkannt, was für ein leistungsfähiges Werkzeug das iPhone in der Porträtfotografie geworden ist. Deshalb entwickelte der Hersteller nun dieses kleine, leichte Blitzgerät in Profiqualität speziell für die Smartphone-Fotografie. Mit der zugehörigen App können Sie den Blitz drahtlos über Bluetooth steuern. Es gibt auch einige coole Zubehörteile (wie eine Kuppel, um das Licht weicher zu machen und zu streuen, und Farbfilter, um es an verschiedene Beleuchtungssituationen anzupassen), und das alles passt in Ihre Handfläche. Am C1 Plus befindet sich ein kleiner weißer Knopf. Wenn Sie bereit für die Aufnahme sind, drücken Sie diesen Knopf, der Blitz und die Kamera werden zusammen ausgelöst. Sie werden überrascht sein, welch professionell wirkende Bilder Ihnen mit diesem kleinen Gerät gelingen können.


Eine pfiffige Lösung für mehr Kameraobjektive
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Wenn Sie sich eine größere Objektivauswahl für Ihr iPhone wünschen, könnte Ihnen dieses Produkt gefallen: Eine spezielle iPhone-Hülle, in die bereits verschiedene Objektive und Filter integriert sind (genauer gesagt: zwei Makros, ein Fisheye und ein Teleobjektiv sowie ein Polfilter). Wenn Sie eines davon verwenden möchten, schieben Sie es einfach über das vorhandene Objektiv bzw. die vorhandenen Objektive Ihres iPhones. Das sogenannte »ShiftCam MultiLens Case« erspart Ihnen das lästige Herumtragen einer kleinen Tasche voller Objektive und anderer Zubehörteile, die Sie dann zum Fotografieren erst montieren müssten. Da die Objektive in die Hülle integriert sind, brauchen Sie sie lediglich über die Standardobjektive Ihres iPhones zu schieben und können dann direkt loslegen. Der Nachteil ist natürlich, dass dies dann Ihre neue iPhone-Hülle wird. (Es sei denn, es stört Sie nicht, die Hülle zu wechseln, wenn Sie zum Fotografieren losziehen – in diesem Fall wechseln Sie dann eben nicht das Objektiv, sondern die Hülle. Wenn Sie keine emotionale Bindung zu Ihrer aktuellen iPhone-Hülle aufgebaut haben und Sie problemlos auf diese andere Hülle wechseln können, dann sind meine Bedenken unbegründet, aber ich dachte, ich sollte es trotzdem ansprechen.) Es gibt verschiedene Hüllen mit unterschiedlicher Objektivanzahl für verschiedene iPhone-Modelle. Am besten sehen Sie einfach auf der Hersteller-Website nach, welche Hüllen für Ihr iPhone-Modell verfügbar sind. Sehr schade ist, dass der ShiftCam MultiLens Case aktuell leider in keinem Online-Shop in Deutschland und Österreich verfügbar ist, und der Hersteller shiftcam.com gibt zwar Preise in € aus und liefert bis in die Mongolei, aber leider nicht nach Europa. Das Naheste für Sie könnte der Schweizer Elektronikdiscounter interdiscount.ch sein, der ebenfalls nicht nach Europa liefert, aber vielleicht kommen Sie ja mal bei einer der 180 Filialen vorbei. Immerhin gibt es in deren Onlineshop einen Preis: aktuell 122 €.


Eine Bluetooth-Fernbedienung
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Eine kabellose, berührungsfreie Möglichkeit zur Auslösung der iPhone-Kamera ist viel praktischer und auch billiger, als Sie vielleicht annehmen (rund 13 € bei Amazon). Ich empfehle Ihnen das Modell, das auch meine Frau verwendet, nämlich den Zodiac Pro Bluetooth Selfie Shutter. Er ist superklein (wie ein Schlüsselanhänger) und superleicht, und es gibt praktisch keine Verzögerung zwischen der Betätigung des Auslösers auf der Fernbedienung und der Aufnahme. Damit lassen sich viel einfacher Gruppenbilder fotografieren als mit dem eingebauten Selbstauslöser, und auch Selfies nehmen Sie damit viel bequemer auf. Die Reichweite liegt bei 10 Metern, sodass Sie Ihre Kamera an einer bestimmten Stelle platzieren und aus der Ferne auslösen können (z. B. wenn der Kolibri in Ihrem Garten herumschwirrt). Es finden sich noch Dutzende weiterer Einsatzmöglichkeiten. Außerdem ist die Fernbedienung sehr einfach einzurichten und zu bedienen. Eine weitere Alternative für nicht einmal den halben Preis ist die Bluetooth Camera Shutter Remote Control von CamKix (die verwende ich, da mein Budget nicht so groß ist wie das meiner Frau). Die macht jedenfalls so ziemlich das Gleiche, sie ist klein (etwas größer als ein 50-Cent-Stück), leicht, verfügt über Bluetooth und all das, und es gibt sie in verschiedenen Farben. Sie sieht halt nur nicht so cool aus wie die von Zodiac (die von Zodiac sieht wirklich cool aus), also liegt die Wahl bei Ihnen – beide erfüllen ihre Aufgabe sehr gut.


Selbstdrehende iPhone-Halterung für Zeitrafferaufnahmen
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Meine Tochter hat mir dieses Teil geschenkt, und ich muss sagen, dass ich überrascht bin, wie cool es ist und wie gut es für diesen Preis gemacht ist (es kostet im Moment etwa 38 €). Der »Andoer AFI MRP01 Mini Electric Panoramakopf« ist ein Drehteller, der Ihr iPhone aufnimmt und es dann sehr, sehr langsam um die eigene Achse dreht (bis zu 360°), während Sie eine Zeitrafferaufnahme machen (siehe Seite 109). Die Drehbewegung ist sehr gleichmäßig (das ist entscheidend). Meine Version benötigt nicht einmal Batterien (ich muss das Gerät nur aufziehen), aber wie es aussieht, hat die aktuell in den deutschsprachigen Onlineshops angebotene Version einen Elektromotor samt Akku und Fernbedienung (ich bin also ein bisschen neidisch auf Sie). Platzieren Sie Ihr iPhone in der mitgelieferten Universalhalterung und lassen Sie das Gerät seine Arbeit verrichten (für eine volle 360°-Drehung benötigt es etwa zwei Stunden, die Geschwindigkeit ist aber einstellbar). Das Gerät hat drei ausklappbare Füßchen, was manchmal reichen mag, aber stabiler steht es mit einem zusätzlich zu erwerbenden Mini-Stativ. Denken Sie auch daran, dass Sie nicht immer die vollen 360° benötigen – Sie können die Drehung jederzeit stoppen, z. B. nach 20 oder 30 Minuten.


Speicherkartenleser von Apple
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Viele Leute befinden sich in einer Übergangsphase, in der sie immer noch ihre digitale Spiegelreflexoder spiegellose Kamera besitzen, aber mehr und mehr die Kamera- und Bildbearbeitungs-Apps auf dem iPhone verwenden. Wenn dies auf Sie zutrifft, sollten Sie sich den Lightning auf USB 3 Kamera-Adapter von Apple zulegen, mit dem Sie die Bilder von der SD-Speicherkarte Ihrer digitalen Spiegelreflex- oder spiegellosen Kamera direkt in Ihr iPhone (oder iPad) importieren können. Sie können dann Ihre Bilder mit den iPhone-Apps bearbeiten und mit Effekten versehen, um sie dann direkt auf Instagram, Facebook usw. zu teilen (vorausgesetzt natürlich, dass Ihre Kamera SD-Karten unterstützt, was heutzutage meist der Fall ist). Der Adapter wird einfach direkt in den Lightning-Anschluss unten am iPhone eingesteckt (der auch als Ladebuchse für Ihr Handy dient). Der Kartenleser ist mit 45 € nicht ganz billig, wird Ihnen aber eine ganz neue Welt der mobilen Bildbearbeitung eröffnen, sodass er Ihnen das Geld vielleicht wert ist.


Unterwegs echte Fotodrucke anfertigen
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Wenn Sie schnell eine neue Freundschaft schließen möchten, fotografieren Sie jemanden und geben Sie ihr oder ihm dann sofort an Ort und Stelle einen Abzug. Von Fujifilm gibt es mit dem instax SHARE SP-3 einen wirklich coolen, kleinen, leichten und äußerst pfiffigen mobilen Drucker (ca. 100 € auf Amazon). Er ist akkubetrieben, sodass Sie ihn überallhin mitnehmen können. Er erzeugt echte Fotoprints, sozusagen eine bessere, kleinere Version der alten Polaroid-Abzüge (inklusive des weißen Randes), und alle sind total davon begeistert. Sie sind der Hit auf Partys, an der Bar und bei Kindern. Und wenn Sie in abgelegene Regionen reisen, dann ist es eine unglaublich tolle Sache, wenn Sie den Menschen einen schönen Abzug von ihren Kindern oder von einem spontanen Familienfoto schenken können – etwas, das sie sicher in Ehren halten werden. Kodak bietet mit seinem Mini 3 für rund 100 € einen noch kleineren, aber ebenso günstigen mobilen Drucker an, der über Bluetooth verfügt und ebenfalls akkubetrieben ist. Der Mini 3 rühmt sich seiner Farbtreue und der Fähigkeit, in nur 50 Sekunden fertig laminierte Farbdrucke in 7,6 × 7,6 Zentimeter zu erstellen, die gegen Fingerabdrücke und Spritzwasser geschützt sind. Außerdem können Sie wählen, ob Sie Ihre Bilder randlos oder mit weißem Rand ausgeben möchten, und es wird eine eigene Druck- und Bearbeitungs-App von Kodak mitgeliefert. Wie auch immer Sie sich entscheiden, mit diesen Geräten erstellen Sie unterwegs Farbdrucke, egal, wo Sie gerade sind, und das macht Sie wahrscheinlich auf jeder Party zur beliebtesten Person, egal, wo.


Wie Sie alles transportieren
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Eine herkömmliche Kameratasche wollen Sie wirklich nicht mit sich herumschleppen (zu groß, zu schwer, zu teuer). Stattdessen sollten Sie vielleicht so etwas wie die Cable Management™ 10 V2.0 von Think Tank Photo in Erwägung ziehen, ein kleines, superleichtes, aber sehr gut verarbeitetes Täschchen für alles Mögliche. Sie ist zwar eigentlich für Berufsfotografen gedacht, die viele Kabel und anderen Kleinkram transportieren, aber für unser iPhone-Zubehör hat sie die perfekte Größe, und außerdem kostet sie nur rund 20 €. Wenn Sie »zubehörlastig« unterwegs sind und mehr Platz brauchen, gibt es mit der Cable Management™ 20 V2.0 für rund 5 € Aufpreis noch eine größere Version der Tasche. Dort passt viel mehr hinein. Wenn Sie also besonders viele Goodies dabeihaben, sollten Sie eventuell diese größere Variante in Betracht ziehen. Es gibt auch die Version 30 V2.0, aber die ist dann schon so groß, dass man ebenso gut eine herkömmliche Kameratasche mitnehmen könnte. Ich würde also empfehlen, entweder bei der 10er oder maximal der 20er zu bleiben. Ich habe meine schon seit Jahren und bin absolut begeistert (und sie ist immer noch sehr gut in Schuss – die Verarbeitung ist bei diesem Hersteller wirklich hervorragend).
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12


Fotorezepte




Zutaten für wirklich faszinierende Aufnahmen





Haben Sie auch schon einmal ein Foto angeschaut und sich dabei gefragt: »Wie haben die das bloß gemacht?« Das kennen wir doch alle, oder? Na ja, jedenfalls die Coolen unter uns kennen das, also auch Sie. Haben Sie gemerkt, wie ich Sie gerade kumpelhaft in die Seite gestupst habe? Ich kenne Sie zwar nicht persönlich, aber Sie haben dieses Buch gekauft, und allein deshalb gehören Sie schon zu einer elitären Gruppe, nämlich den »Leuten, die Scotts iPhone-Fotobuch gekauft haben«, also beginnen Sie Ihren nächsten Lebensabschnitt bereits mit einem entscheidenden Vorteil. Es ist, als würden Sie beim Monopoly-Spielen ins Gefängnis müssen, dürften aber über Los gehen und dabei 200 € einsacken. Geld, dass sie nach dem letzten Kapitel mit dem ganzen schönen Zubehör bitter brauchen werden, um Ihre Miete noch zahlen zu können. Übrigens, obwohl ich Sie, wie gesagt, gar nicht persönlich kenne, kann ich aufgrund der Tatsache, dass Sie dieses Buch gekauft haben (und der vielen Daten, die während des Kaufs erfasst und ohne Ihr Wissen oder Ihre vorherige Zustimmung an Unternehmen wie Facebook und Google verkauft wurden) einige fundierte Vermutungen anstellen: Zunächst haben Sie einen erlesenen Geschmack. Sie kaufen nicht einfach irgendein Buch. Sie sind umsichtig, planvoll, recherchieren und treffen solide, zielorientierte Entscheidungen. Wahrscheinlich sind Sie auf Ihrem Gebiet sehr erfolgreich, und Ihre Kollegen und Kunden mögen Sie. Es macht Ihnen nichts aus, bei Bedarf die Regeln zu brechen. Deshalb wurden Sie bereits mehrmals verhaftet, unter anderem wegen Drogenbesitzes (kein Marihuana), aber die Staatsanwaltschaft konnte keine Verurteilung erwirken, sodass Ihr Führungszeugnis derzeit noch sauber ist. Laut Ihrem LinkedIn-Lebenslauf sind Sie Senior Recruiter für Texas Instruments, aber tatsächlich arbeiten Sie als stellvertretender Restaurantmanager bei McDonald’s und wurden dabei erwischt, wie Sie Ihrer Schwägerin am Drive-in-Schalter ein Happy Meal auf Firmenkosten ausgegeben haben. Habe ich recht, fühlen Sie sich ertappt? Los, zur Strafe rücken Sie zum Fotoladen in der Schlossallee vor und hauen Ihr letztes Geld auf den Kopf für ein langes Stück Zubehör, das ich im letzten Kapitel zur Wahrung Ihres Selbstwertgefühls extra nicht vorgestellt habe: den Selfie-Stick.


Essen fotografieren
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Merkmale dieses Bildtyps: Vor Ort und bei natürlichem Licht aufgenommenes Foto.


(1)Das Licht ist der Schlüssel zu jedem tollen Food-Foto, und um beim Restaurantbesuch tolles Licht zu erhalten, sollten Sie mittags hingehen und entweder um einen Platz im Freien bitten, der sich aber im Schatten oder unter einem Sonnenschirm befinden sollte, oder um einen direkten Fensterplatz im Innenbereich. Das oben gezeigte Foto wurde beim Mittagessen an einem Fensterplatz aufgenommen. Idealerweise positionieren Sie das Essen so, dass das gestreute Sonnenlicht entweder von hinten oder seitlich darauf fällt (bei dieser Aufnahme kommt es hauptsächlich von hinten links).


(2)Die Aufnahme sollte möglichst wenig Störfaktoren enthalten, also entfernen Sie entweder alle ablenkenden Dinge rings um den Teller, wie etwa Servietten, Salz- und Pfefferstreuer, Gewürze usw., oder fotografieren Sie das Essen im Porträtmodus (siehe Seite 44), sodass Sie wie hier einen unscharfen Hintergrund erhalten. Außerdem müssen Sie nicht immer den ganzen Teller zeigen, es sei denn, Sie fotografieren ihn von oben. Für professionell wirkende Food-Fotos gehen Sie ganz nah an die Speise heran und lassen den Hintergrund verschwimmen, wie Sie es auch bei einem Porträt tun würden.


(3)Lebensmittel sehen im Allgemeinen nicht gut aus, wenn sie zu dunkel sind. Deshalb werden Food-Fotos sehr gerne überbelichtet, also bewusst heller als normal fotografiert. Dazu tippen Sie Ihr Motiv auf dem Display an, um es scharfzustellen, und nutzen dann den Schieberegler für die Belichtungskorrektur (siehe Seite 8). Alternativ tippen und ziehen Sie mit dem Finger nach oben, um das gesamte Foto aufzuhellen. Dies ist besonders hilfreich bei Gegenlicht (wenn sich das Fenster hinter dem Gericht befindet), weil dann die der Kamera zugewandte Seite durch die Überbelichtung aufgehellt wird.


Nahaufnahmen von Blumen
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Merkmale dieses Bildtyps: Bei natürlichem Licht erstellte Nahaufnahme mit Nachbearbeitung, um den Blick auf die Blüte zu lenken.


(1)Solche Fotos können Sie in Ihrem Garten aufnehmen, aber natürlich hat nicht jeder einen Blumengarten, und deshalb sollten Sie sich in diesem Fall ein paar frische Blumen in einem Floristikgeschäft besorgen. Sie sind sehr preiswert (meist bekommen Sie schon für rund 1 € eine perfekte Rose). Teilen Sie dem Personal auf alle Fälle mit, dass Sie die Blume fotografieren möchten, denn meiner Erfahrung nach wird man Ihnen dann ein absolut makelloses Exemplar heraussuchen. Stellen Sie die Blume in eine niedrige Vase (sie sollte in der Aufnahme nicht zu sehen sein) und platzieren Sie sie so in Ihrem Garten, dass Sie Grünpflanzen, Sträucher oder Bäume als unscharfen Hintergrund erhalten.


(2)Bei der Bildkomposition sollten Sie auf eine niedrige Kameraposition achten. So wirkt der Blickwinkel weniger alltäglich. Gehen Sie also tief runter und fotografieren Sie die Blume(n) dann waagerecht anstatt von oben herab. Die oben gezeigte Blüte befand sich wirklich auf Augenhöhe an einem Rosenstrauch (im Rosengarten der Fürstin Gracia Patricia in Monaco) und war mir direkt zugewandt. Daher konnte und musste ich keine tiefere Position einnehmen, aber ich denke, in diesem Fall ist das Bild dennoch gelungen. Manchmal müssen wir in der jeweiligen Situation improvisieren. Vermeiden Sie außerdem Aufnahmen in der Mittagssonne, die hart und für Blumen (und eigentlich für so ziemlich alles andere auch) wenig schmeichelhaft ist. Warten Sie, bis sich der Tag dem Ende zuneigt, die Sonne tiefer am Himmel steht und das Licht sanfter wird und weichere Schatten erzeugt. Zoomen Sie schließlich ganz nah heran. Sie können eine einzelne Blüte oder eine kleine Gruppe zeigen, aber wenn Sie nahe herangehen, vermeiden Sie Ablenkungen und unschöne Hintergründe.


(3)Um die Aufmerksamkeit auf Ihre Blume zu lenken, dunkeln Sie die Bildkanten rundherum ab, indem Sie in der Fotos-App eine Vignette hinzufügen (siehe Seite 189).


Stadtaufnahmen bei Nacht
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Merkmale dieses Bildtyps: Nächtliche Stadtansicht.


(1)Tippen Sie zum Fokussieren auf dem Display Ihres iPhones auf den hellsten Teil der Szene und erhöhen Sie dann mit Hilfe des Reglers für die Belichtungskorrektur (siehe Seite 8) oder durch Antippen und Ziehen nach oben die Helligkeit ein wenig. Die Lichter der Stadt sollten dabei hervortreten.


(2)Wenn Sie von einem erhöhten Standort aus fotografieren (dieses Bild wurde vom Balkon eines Restaurants aus aufgenommen), wirkt das Bild gleich viel monumentaler. Nutzen Sie also jede Gelegenheit, um von oben zu fotografieren, denn dadurch wirkt Ihre Szene größer und offener.


(3)Bei dieser Art von Bildern lohnt es sich definitiv, in der Fotos-App den Wert für die Auflösung zu erhöhen (tippen Sie auf Bearbeiten, dann auf Auflösung und schieben Sie den Regler ganz nach links). Wenn die Lichter zu hell werden, wischen Sie zum Lichter-Symbol und schieben dann den Regler nach rechts, um die Lichter wiederherzustellen. Erscheinen sie hingegen nicht hell genug, tun Sie das Gegenteil: ZIehen Sie den Regler nach links. Schließlich sehen Nachtaufnahmen wie diese stark geschärft besonders gut aus, also sollten Sie bei dieser Anpassung nicht zimperlich sein (siehe Seite 186).


Fotografieren Sie Ihre Haustiere
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KALEBRA KELBY


Merkmale dieses Bildtyps: Wundervolles natürliches Licht beleuchtet unser Motiv (das ist Naminae, die belgische Schäferhündin unseres Sohnes – sie könnte kaum süßer sein).


(1)Zwei Dinge machen ein gelungenes Foto Ihres Haustiers aus: gute Beleuchtung und der richtig abgepasste Ausdruck. Die Beleuchtung ist der einfachere Teil. Hier posiert Naminae vor einer Reihe von Fenstern, nachdem das Sonnenlicht nicht mehr auf diese Gebäudeseite und damit kein grelles Licht mehr auf sie fällt. Sie wird hauptsächlich von der Seite und von hinten mit weichem Licht beleuchtet, da das vor ihr liegende Fenster (außerhalb des Bildausschnitts) etwa drei Meter entfernt ist. Das Licht von der Seite und von hinten sorgt für ein schönes Haarlicht um ihr Gesicht, und das übrige auf sie fallende Licht ist weich und schmeichelhaft. Okay, das war Teil eins; der zweite Teil ist schwieriger.


(2)Ihr Haustier (besonders einen Hund) zum Stillhalten zu bringen, ist nicht immer einfach (je nach Haustier natürlich), aber nachdem Sie hervorragendes Licht haben, benötigen Sie als nächste Zutat Geduld, um ein tolles Foto zu machen. Denken Sie daran, dass Sie keine teuren Filme kaufen müssen, okay? Nehmen Sie sich also alle Zeit, um Ihren Hund dazu zu bringen, einen tollen Ausdruck zu liefern. Die Hundefotografin Kaylee Greer verwendet einen Trick: Sie leint den Hund draußen im Schatten an, lässt ihn »Sitz« machen und entfernt dann die Leine in der Nachbearbeitung aus dem Bild. Mit der hervorragenden App TouchRetouch (siehe Seite 210) gelingt dies in den meisten Fällen ziemlich schnell.


(3)Um ein intimeres Foto zu erhalten, sollten Sie nicht von oben auf Ihr Tier hinabfotografieren. Begeben Sie sich auf seine Höhe und fotografieren Sie von dort aus, um einen besseren Blickwinkel und eine engere Verbindung zum Tier zu erhalten.


Fensterlichtporträts
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Merkmale dieses Bildtyps: Weiches, natürliches Licht fällt auf die dem Fenster zugewandte Gesichtshälfte, auf der anderen Seite ergeben sich weiche Schatten und ein schönes Haarlicht.


(1)Achten Sie zunächst darauf, dass die Person nicht direkt in Richtung Fenster schaut. Stattdessen sollte sie parallel zum Fenster positioniert sein (in dieser Aufnahme ist das Fenster weiter rechts). Außerdem sollte sie einige Meter vom Fenster entfernt stehen (ca. 1–2 Meter), damit kein hartes, direktes Sonnenlicht auf ihr Gesicht fällt.


(2)Bei den meisten Fensterlichtaufnahmen fotografiere ich mit kurzem Licht (siehe Seite 81), sodass die der Kamera zugewandte Gesichtshälfte die dunklere ist, während die weiter entfernte Hälfte das meiste Licht abbekommt. Dazu sollte die Person ihren Körper in Richtung Fenster drehen (wie oben zu sehen) und dann wieder zurück in Richtung Kamera schauen (ohne den Körper zu bewegen). So wirkt das Gesicht schlanker, was im Allgemeinen schmeichelhafter ist, da die meisten Menschen ein eher rundes Gesicht haben.


(3)Die Kameraposition sollte etwas über Augenhöhe der fotografierten Person liegen. Positionieren Sie das iPhone für einen schmeichelhaften Look also so, dass Sie leicht nach unten fotografieren. Hinsichtlich der Pose sollten Sie den direkten Blick in die Kamera vermeiden und die Person stattdessen bitten, sich etwas zur Seite zu drehen (wie oben gezeigt), damit der Körper im Bild weniger Platz einnimmt, was vorteilhafter wirkt.


Reisefotos
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KALEBRA KELBY


Merkmale dieses Bildtyps: Aufnahme einer Küstenlinie mit Möwen im Bildmittelpunkt und einer wunderschönen Landschaft als Hintergrund.


(1)Bei dieser Aufnahmen zählt vor allem das Timing. Ist Ihnen aufgefallen, wie perfekt die Möwen entlang der Berge aufgereiht sind? Wie fängt man so ein Bild ein? Indem man mit dem Serienbildmodus (siehe Seite 15) eine ganze Anzahl von Aufnahmen macht und Geduld beweist. Dieses Foto ist nur eines von vielen, die Kalebra in Norwegen von einem Ausflugsboot auf dem Rückweg zum Hafen aus als Serie fotografiert hat. Sie hat auch zahlreiche Bilder, auf denen die Möwen nicht perfekt ausgerichtet sind. Am Ende genügte ihr zwar eine einzige Aufnahme, bei der alle Mögen in Reih und Glied fliegen, aber manchmal braucht es eben sehr viele Aufnahmen, um diese eine zu bekommen.


(2)Das kompositorische Rezept besteht darin, die Horizontlinie sehr niedrig anzusetzen (Drittelregel, siehe Seite 31), wodurch sich der Bildschwerpunkt vom langweiligen Wasser zu den Bergen und Wolken im Hintergrund verlagert. Das Bild vermittelt zudem räumliche Tiefe, weil die Komposition aus mehreren Ebenen besteht – zuerst das Wasser, dann die Möwen, dann die Berge, dann die Wolken – man wird immer weiter hineingezogen.


(3)Das Geheimnis der Bildbearbeitung liegt hier im Herausarbeiten der Struktur (mit dem Schieberegler Auflösung; siehe Seite 187) und im Schärfen (siehe Seite 186). Detailreiche Aufnahmen profitieren von diesen beiden Filtern besonders und erhalten damit ein scharfes, knackiges Erscheinungsbild.


Dramatische Stadtansichten
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KALEBRA KELBY


Merkmale dieses Bildtyps: Ein düsterer, schattenreicher Gotham-City-Look.


(1)Das Erfolgsrezept ist hier, nach interessantem Licht in der Stadt Ausschau zu halten. Sie finden es oft spät am Tag, wenn die Sonne tief steht und sich ihr Licht den Weg durch die Gebäudeschluchten bahnt. Diese Aufnahme wurde vom Fenster eines Hotelzimmers in New York City aus gemacht, und sie lebt von den kleinen Lichtbündeln, die auf die Gebäude treffen.


(2)Eine kompositorische Komponente, die ein solches Foto interessant macht, ist der erhöhte Blickwinkel. Dies allein ergibt schon eine spannende Dimension, denn die meisten Stadtaufnahmen entstehen vom Boden aus mit Blick auf die hohen Gebäude und nicht aus dem Inneren der hohen Gebäude selbst. Eine gute Gelegenheit für derartige Aufnahmen erhalten Sie, wenn Sie für eine beliebige Stadt nach »Rooftop-Bar« oder »Dachterrasse« googeln, einen abendlichen Besuch dort einplanen und dann, sofern Ihr iPhone über diese Funktion verfügt, das 2x-Teleobjektiv in der Kamera-App aktivieren, um einen bestimmten Teil der Stadt mit interessantem Licht heranzuzoomen. Scheuen Sie sich nicht, das Bild nachträglich in der Fotos-App zuzuschneiden, wenn Sie mit dem 2x-Objektiv nicht nah genug herankommen.


(3)Solche Bilder mit vielen Kanten und Details sehen großartig aus, wenn Sie Struktur und Schärfe betonen. Tippen Sie also in der Fotos-App auf Bearbeiten, tippen Sie dann auf Auflösung und ziehen Sie den Schieberegler nach links, um die Details hervorzuheben. Tippen Sie anschließend auf Schärfe und schieben Sie den Regler nach links, um ein schönes, scharfes, knackiges Bild zu erhalten. Widerstehen Sie dem Drang, das Foto aufzuhellen. Für diesen finsteren, dramatischen Look brauchen Sie Dunkelheit. Wenn überhaupt, reduzieren Sie die Belichtung und verstärken Sie dann selektiv die Lichter.


Stillleben
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Merkmale dieses Bildtyps: Ein interessantes Motiv und weiches, schönes Licht. Ein geradliniges, einfaches Stillleben.


(1)Sobald Sie ein schönes Motiv für Ihr Stillleben gefunden haben (hier war es eine Obstschale in unserem Hotelzimmer, die Kalebra allerdings noch etwas umarrangierte, bis sie »genau richtig« aussah), kommt es nur noch auf das Licht an. Ursprünglich stand die Schale auf dem kleinen Esstisch im Zimmer, aber Kalebra platzierte ihr Arrangement dann in der Nähe des Fensters. »In der Nähe«, wie gesagt. Hätte sie es direkt ans Fenster gestellt, wäre das Licht sehr harsch gewesen, und die Früchte hätten dann ebenfalls dementsprechend ausgesehen. Durch einen Abstand von 1,5–2 Meter zum Fenster wurde das Licht dagegen sanft und die Schatten weich und ansprechend.


(2)Ein solches Stillleben können Sie in Abhängigkeit von der Lichtmenge oft aus der Hand fotografieren. Es ist aber besser, die Kamera mithilfe eines kleinen Stativs komplett ruhig zu halten, da der Verschluss bei schwächerem Licht möglicherweise etwas länger geöffnet bleibt. Mit dem Stativ erhalten Sie in jedem Fall eine knackscharfe und korrekt fokussierte Aufnahme. Das ist auch eine gute Gelegenheit, entweder den Selbstauslöser (siehe Seite 6; das Antippen des Auslösers auf Ihrem iPhone verursacht zumindest eine kleine Bewegung) oder eine drahtlose Fernbedienung zum Auslösen Ihrer Kamera zu verwenden (siehe Seite 223).


(3)Fotografieren Sie das Stillleben nicht von oben herab. Gehen Sie stattdessen runter und fotografieren Sie es eher von der Seite, sodass Sie einen Blickwinkel wie oben abgebildet erhalten. Verwenden Sie außerdem den Porträtmodus für einen schönen, weichen, unscharfen Hintergrund (siehe Seite 44) und dunkeln Sie die Bildränder in der Fotos-App ab, indem Sie die Vignettenstärke im Bearbeitungsmodus erhöhen (siehe Seite 189).


Muster im Fine-Art-Stil fotografieren
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Merkmale dieses Bildtyps: Ein senkrecht von oben fotografierter Musterrapport im Fine-Art-Stil.


(1)Muster sind sehr beliebt (siehe Seite 36), und diese Aufnahme ist ein tolles Beispiel für ein Foto mit grafischem Reiz. Das Motiv ist hier eigentlich nicht die Kaffeetasse selbst, sondern das Muster aus Kaffeetassen, und ohne dieses sich wiederholende Muster – wenn es nur eine einzige Tasse zeigte – wäre das Bild wirklich sehr langweilig.


(2)Auch hier ist das Licht entscheidend. Diese Tassen standen auf einem Tablett im Konferenzraum eines Hotels, in dem wir ein Geschäftstreffen hatten. Nachdem wir ein paar Aufnahmen mit eingeschalteter Deckenbeleuchtung gemacht hatten und feststellten, wie schlecht diese aussahen, schalteten wir die Deckenbeleuchtung aus, nahmen das Tablett und stellten es ans Fenster – nicht zu dicht, weil die Beleuchtung durch das einfallende Licht sonst zu hart erschienen wäre. Wir platzierten das Tablett knapp außerhalb des direkten Lichteinfallsbereichs.


(3)Sie fotografieren direkt senkrecht von oben nach unten. Wenn Sie das nicht korrekt umsetzen, wirken die Perspektive und die Winkel … na ja … mir fällt dazu nur die Umschreibung »seltsam« ein. Deshalb sollten Sie die Nivellierungsfunktion in der Kamera-App Ihres iPhones verwenden, die genau für solche Überkopfaufnahmen vorgesehen ist (siehe Seite 103). Als weiteren kompositorischen Aspekt sollten Sie ziemlich nah heranzoomen. Sie wollen hier weder das Tablett noch alle Tassen zeigen. Es soll der Eindruck entstehen, als gäbe es endlose Reihen von Tassen. Der Betrachter weiß nicht, wo sie anfangen oder aufhören, weil Sie ihm nur einen kleinen Ausschnitt der Szene zeigen – den Rest ergänzt sein Vorstellungsvermögen.


Konzertfotos
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Merkmale dieses Bildtyps: Ein Foto von einem Live-Konzert, bei dem ausnahmsweise mal nicht alle im Publikum ihr Handy hochhalten (außer mir natürlich).


(1)Ich sage es zwar nur ungern, aber der Schlüssel zu richtig überzeugenden Konzertfotos besteht darin, entweder Sitzplätze ganz vorne zu ergattern oder während des Konzerts schnell in die Nähe der Bühne zu gehen, gerade so lange, dass Sie einige Aufnahmen machen können, bevor die Ordner kommen und Sie wieder auf Ihren Platz zurückschicken. Probieren Sie es, wenn das Publikum auf den Beinen ist, dann fallen Sie weniger auf. Die Objektive des iPhones sind in ihrer Zoomleistung beschränkt. Je näher Sie herankommen, desto besser werden Ihre Aufnahmen.


(2)Draußen im Publikum sitzen oder stehen Sie im Dunkeln, während auf der Bühne vielleicht über 100 superhelle 1000-Watt-Scheinwerfer auf die Band gerichtet sind. Da brauchen Sie nicht noch ein weiteres Licht (Ihr Blitzlicht, das die Bühne sowieso nicht erreicht und nur die Köpfe der Leute direkt vor Ihnen anstrahlt), also schalten Sie Ihren Blitz unbedingt aus (siehe Seite 5). Das ist auch besser, wenn Sie heimlich zu fotografieren versuchen, ohne dass ein Ordner Sie sofort zurück auf Ihren Platz verweist.


(3)Hier ist es besonders wichtig, das Display anzutippen, um die Scharfstellung Ihres Motivs zu speichern. Außerdem sollten Sie sofort nach dem Fokussieren fotografieren! Die Beleuchtung und die Position Ihres Motivs auf der Bühne können sich schnell ändern (es sei denn, es handelt sich um James Taylor. Ich liebe James Taylor, aber auf der Bühne ist er ein unbewegliches Objekt). Verwenden Sie außerdem die Serienbildfunktion (siehe Seite 15), damit Sie hinterher mehr scharfe Aufnahmen zur Auswahl haben. Bei der Bildkomposition haben Sie die Wahl, das Publikum mit einzubeziehen oder wegzuschneiden, und scheuen Sie sich auch nicht davor, Ihre Bilder nachträglich zuzuschneiden (siehe Seite 171), statt den Digitalzoom mit seiner miserablen Bildqualität zu verwenden (siehe Seite 7). Zuschneiden ist Trumpf. Digitaler Zoom ist Blödsinn.


Epische Landschaftsfotos
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KALEBRA KELBY


Merkmale dieses Bildtyps: Ein Sonnenuntergangsfoto an der Küste mit einem starken Objekt im Vordergrund.


(1)Es ist nicht einfach, eine ansprechende Aufnahme von einem toten Baum zu machen, aber ich denke, dieses Foto von Kalebra zeigt, dass es doch geht. Zunächst einmal fällt auf, dass der Baum tatsächlich interessant ist. Er steht am Strand. Dort sieht man generell nicht viele große Bäume, und die Tatsache, dass es sich um einen wirklich interessant aussehenden, abgestorbenen Baum handelt, ist sehr hilfreich. Daraus alleine ergibt sich noch kein großartiges Bild, aber die Platzierung des Baums als Vordergrundelement macht deutlich, dass er den Mittelpunkt der Aufnahme bildet, und zudem ist er von einer tollen landschaftlichen Kulisse umgeben.


(2)Genau die gleiche Aufnahme aus dem gleichen Kamerawinkel wäre um 14 Uhr nachmittags fotografiert ein totaler Reinfall. Erst die Aufnahmezeit zum Sonnenuntergang macht das Bild aus. Die Farben am Boden und am Himmel sind wunderschön, und es gibt keine harten Schatten. Das ist der Schlüssel zu einem tollen Landschaftsfoto. Großartiges Licht in einer großartigen Szenerie lautet das Erfolgsrezept.


(3)Bei Landschaftsaufnahmen entscheiden die Wolken (oder deren Fehlen) über Erfolg und Misserfolg. In diesem Fall sind die Wolken fantastisch und sorgen vorne links für schöne Reflexionen im Wasser, die den Blick zuerst zum Treibholz und dann zum Baum führen. Es gibt einen Vordergrund (den Baum), einen Mittelgrund (das Meer) und einen starken Hintergrund mit tollen Wolken. Außerdem gibt es ein eindeutiges Motiv (den Baum). All das trägt dazu bei, diesem Bild Tiefe zu verleihen. Diese Aufnahme verfügt über Ebenen (siehe Seite 33), tolle Wolken, tolle Farben und ein tolles Motiv. Sie hat einfach alles.


Landschafts-/Reisefotos
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Merkmale dieses Bildtyps: Das Leuchtturmfoto wurde spät am Tag aufgenommen und setzt auf negativen Raum, um die Aufmerksamkeit auf das Motiv zu lenken.


(1)Diese Aufnahme hat einen sehr gemäldeartigen Look, der durch den Aufnahmezeitpunkt kurz vor Sonnenuntergang noch begünstigt wird. Dadurch fällt weiches, warmes (gelbliches) und interessantes Licht auf den Leuchtturm (welches auch nur einen Teil des Motivs beleuchtet). Als erste Zutat brauchen wir also gutes Licht.


(2)Der tiefe Blickwinkel ist hier sehr vorteilhaft. Die Wand aus Gras hilft, das touristische Treiben rund um den Leuchtturm zu verbergen, inklusive Schildern, markierten Fußwegen und natürlich den Touristen, die um den Leuchtturm herumlaufen. Durch den niedrigen Kamerawinkel wird all dies verdeckt und die Szene stark vereinfacht. Auch die Wolken tragen ihren Teil zu dieser Aufnahme bei. Bei Landschafts- und Reisefotos sollten sie nicht fehlen, und auch sie verleihen dem Bild seinen malerischen Look.


(3)Die entscheidende kompositorische Zutat ist der bereits auf Seite 37 beschriebene Einsatz von negativem Raum bei gleichzeitiger Berücksichtigung der Drittelregel. Indem ich den Leuchtturm ganz rechts platzierte, sodass nichts anderes in der Aufnahme mit ihm konkurriert, zieht er Ihren Blick sofort auf sich. Die Horizontlinie liegt im unteren Drittel, was das Bild dynamischer macht, genau wie die Platzierung des Leuchtturms im rechten Drittel (auf Seite 31 erfahren Sie mehr über die Drittelregel). Und schließlich handelt es sich um ein einfaches Bild. Es ist nicht unruhig. Es gibt keine Ablenkungen. Es wirkt aufgeräumt. Es vermittelt die Grundidee und das Motiv auf einfache Art und Weise, und genau das macht diese Aufnahme auch so stark.


Exotische Reisefotos
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Merkmale dieses Bildtyps: Ruhiges Wasser, weiches Licht und eine dunkle, dramatische Szene.


(1)Die unbewegte Wasseroberfläche verrät, wann diese Aufnahme entstanden ist. Sie wurde lange vor der Dämmerung aufgenommen, denn dann bietet sich die beste Gelegenheit, ruhiges, spiegelglattes Wasser zu fotografieren (siehe Seite 99). So faszinierend und interessant diese tollen chinesischen Fischer auch sind, bei aufgewühltem Wasser gehen Ihnen die Stille und die Reflexionen verloren, und Sie erhalten ein komplett anderes Foto. Deshalb ist es wichtig, lange vor der Morgendämmerung aufzustehen und sich aufnahmebereit in Position zu bringen. Das weiche Licht, die blaue Farbe (die ich in der Fotos-App allerdings noch blauer gemacht habe, indem ich den Schieberegler Wärme in Richtung Blau und den Regler Farbton ein wenig in Richtung Magenta bewegt habe; siehe Seite 185), das ruhige Wasser – das gibt es so nur einmal am Tag – vor der Morgendämmerung. Die Aufnahme ist nicht so scharf, wie ich sie gerne hätte, weil ich sie aus der Hand fotografiert habe. Mit einem Stativ wäre sie schärfer geworden.


(2)Normalerweise stolpert man nicht einfach so über eine solche Szene. Wir haben einen örtlichen »Photo Fixer« angeheuert, also jemanden, der Ihnen (normalerweise in einer Gegend, in der Sie sich nicht so gut auskennen) Zugang zu Orten und Menschen verschafft, zu denen Sie andernfalls wahrscheinlich nicht gelangen würden. Er engagierte die Fischer, kümmerte sich um unsere Beförderung (einschließlich eines Floßes) und sogar um Snacks während der Fototour. Ein guter Photo Fixer kann unglaubliche Fotogelegenheiten herbeizaubern, die Sie mit Gold nicht aufwiegen können. Ich brauchte mich nur noch um die Bildkomposition zu kümmern und zu fotografieren.


(3)Letztendlich müssen Sie für solche exotischen Reisefotos einiges investieren – in die Reise selbst, Ihre eigene Zeit und in Photo Fixer oder Guides, die Ihnen helfen, das gewünschte Bild zu bekommen. Ihr iPhone erledigt den Rest.


Lifestyle-Fotos
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KALEBRA KELBY


Merkmale dieses Bildtyps: Eine Aufnahme, die mitten im Leben entsteht. Dieses Bild zeigt ein Glas mit eisgekühlter Cola, das uns an der Theke eines nahe gelegenen Johnny-Rockets-Burgerrestaurants serviert wurde.


(1)Der Trick ist hier, das Motiv (das Cola-Glas) vom Hintergrund abzusetzen. Dies gelingt Ihnen in der Kamera-App Ihres iPhones mit dem Porträtmodus – so heben Sie Ihr Motiv vor einem unscharfen Hintergrund hervor, ohne diesen komplett unkenntlich zu machen (siehe Seite 44). Man erkennt immer noch, dass das Bild auf einem Lokaltresen aufgenommen wurde, es zeigt also mehr als nur ein Cola-Glas vor einem unscharfen Hintergrund.


(2)Wenn Sie Ihr iPhone beim Fotografieren auf einen Tisch oder Tresen aufsetzen, erreichen Sie damit zwei Dinge: Zum einen können Sie das Telefon sehr ruhig halten, wodurch Sie eine scharfe Aufnahme bekommen, auch wenn Sie sich nicht bei hellem Licht im Freien aufhalten (wo das iPhone seine schärfsten Aufnahmen macht). Und zudem wirkt das Glas durch den tiefen Blickwinkel richtig groß. Diese niedrige Perspektive macht die Aufnahme erst wirklich interessant.


(3)Dieses Bild zeigt viele Details, von den Bläschen im Glas bis zum aufgedruckten Coca-Cola-Logo. Sie kommen noch besser zur Geltung, wenn Sie die Textur und Schärfe in der Fotos-App durch Anheben der Werte für die Auflösung (siehe Seite 187) und die Schärfe (siehe Seite 186) betonen. Um schließlich die Aufmerksamkeit auf Ihr Motiv (in diesem Fall das Glas) zu lenken, dunkeln Sie in der Fotos-App die Kanten rund um das Bild ab, indem Sie den Wert für die Vignette erhöhen (siehe Seite 189).
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